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-gitr. 23.

räum«
SRcunjc^ntcr Bahrgang.

^rjjan für ï>ir JtömJJstt irr Sraurttrrrli

1897.

Jbdtnment.
Sei granfo*3uftettung per Sßoft:

3äl)rlicb gr.6.—
Halbjäbrlid) » 3.—
Stuslanb franfo per Saljt „ 8.30

8r(iii>|(tU|f«:
„gür bie Heine SBelt«

(nfdldnt mit 1. Sonntag itbcn TOonat«),

„ffotfj=u.nau8baItungSfct>uIe''
(ttfdjtln» am 3. Sonntag leben SRonat«).

üebtUian nnb Sériai:
grau ©life Honegger,

SBlenerbergftrafce 9lr. 7.

Telephon 639.

St ©aürn

|itferÜ0tt0prei0.

«Per einfädle Sßetttgetle:
gür bie ©cptoei} 20 ©t8.

„ baSSluSlnnb: 25 „
®ie SReflamegeile: 60 „

}x0|tbt:
®ie „@d)Wetäer grauen=3eitung"

erföjeint auf jeben Sonntag.

Jntwwt» > fttjie:
©ïpebition

ber „@d)P)eiger grauen Leitung",
aiufträge bont Spiafc St, (Satten

nimmt auch

bie Sudpbruderei SJterfur entgegen.

PtOtt»; Smmer ftiebe tum fflanjen, unb tannjt bu fetber (etn Sanjei
Kerben» all btcnenbcl Stieb f(blieb an etn Sanjes bt<f> an1 Sxmttfa& 6. Sunt

Jnijalt : ©ebidjt: SRainadfit. — ©in Sdjulbnct) für
reine 2eben8fü^rung. — 3m gebrechlichen Körper bie
pelbenpafte Seele. — (Sebidjt : 31m SPfingfimorgen. —
Spreebfaai. — geuitteton: Sluroras ^Prüfungen. —
Vrieflaßen.

Seilage: Srieftaften. — Utellamen unb3nferate.

Ükinadjf.
@jipkie DTonbenfdjimmer fdjmiegen
JfjMy Sief} um bie ftiUe ÏDcIt,

Die Blütengärten liegen

3n fTräumen, unb cerfd)tpiegen
©ef}t Cenjroinb übers ^elb.

Das ift wie jartes ©rufen,
ÎDie bunfler Êiebertjaud},
Das gefjt auf leifen $üfen
3nt Duft, bem balfamfüfen,
Dalfin oon Strauß ju Strauß.
Das fteigt auf Silberfcf}tDingen
Durd} fanttne ÏTac^t empor,
Das tautet aus Sternenringen
Hinauf mit Ieifem Klingen
Unb flopft ans fjimmelstfjor.

Dort mill er fcf}ücf}tern fragen
Den f}of}en XDeltenfjerrn :

0b es in biefen tEagen
So fdjön aud} — nidjt ju fagenl —
Uuf jebem anbern Stent?

Start »tenenfteln.

(Sin SdiuHmtfj für rrinr %tbtm-
flHjrutt#.

jjs ift ber Frauenwelt in jüngfter Beit ein
WertboßeS Vuch gefc^enft toorben :

„L'école de la pureté" par Madame
E. Pieczynska.*)

SBir bebauern nur bor allem für bie Seferinnen
ber „©djweijer grauen*Beitung", baff eS in fran*
jöftfdjer Spraye gefdjrteben ift; benn bei einem
©rofiteit ber Seferinnen mangelt toofjt bie eingehenbe
Kenntnis biefer Sprache unb ift ifjnen fomit ber
©enufj unb baS VerftänbniS biefer eigenartig inten
effanten Seitüre oerfc^Ioffen. 3Do<h biefleidfjt wirb
mit ber Seit ein ähnliches beutfdjes Vuch ent»

fteljen; wir müßten es bon Iperjen wünfdjen.
Unterbejfen wollen wir wenigftenS einiges in

berfürjten SluSjügen aus ber erläuternben Vorrebe

*) ®enf, ©f>. ©ggimann u. ©ie.

wiebergeben, um fo benjenigen Seferinnen, bie bas

Vudh ftubieren wollen, einen ungefähren Segriff
ju geben bon bem bebeutungSbollen Snljalt unb
jugteidj bon ber eblen, h0thheri'9en ©efinnung,
welche bie SSerfafferin getrieben botr ihren SDtit*

fchweftew ihre Kenntniffe unb ihre ©rfaljrungen
in fdjöner, gebiegener Slrbeit barjubieten. Slrn

liebften möchte man alles, waS bie Verfafferin fagt,
überfefeen unb in bie SBelt hinaus rufen, bamit eS

bie gefamte grauenweit erleuchte. SDtöchten boch

redjt biete grauen bas Vuch lefen unb beljerjigen.
„Sin meine SDHtfchWeftern: ©8 fdjeint mir für

uns grauen ber Beitpunft gelommen, ba ber @in=

fluf, ben wir auf baS fitttidje Seben ausüben, eine

neue ©eftalt anjunehmen hot. Unfer ©efdjtecht, je
nachbem eS baS ©Ute erftrebt ober baS ©glimme
gebulbet, hot benjenigen ©rab bon fitttiiher Utein*

hett ober Verworfenheit beftimmt, weldjen bie Völler
erlangt haben. ®odj hat biefer tiefgehenbe ©influf
ber grau bis anhin faft unbewufjt ftattgefunben.
ffltan bertieh uns baS Vorrecht ber Uteinljeit bon
oben hetab, ohne baf wir felbft eS wünfdhten unb
begehrten. fBie ïugenb, als beren Hüterinnen wir
aufgeftellt Würben, beftanb faft nur in unferer Un*
Wiffenheit.

Heute fehen wir eine Slenberung fich boDjiehen.
Unfer ©efthleiht erweitert feine ©efidjtSlreife unb
feine Veftrebungen. Um unfern fpeciellen grauen*
beruf ridjtig unb gut auSjufüllen, bedangen wir,
Bwect unb SBefen beSfetben lennen ju lernen.

Unb fo wollen wir benn miteinanber bas
©tubturn berjenigen SebenSfunltionen unternehmen,
bei benen befonberS unfere Pflicht als grau uns
gebietet, fte rein unb unbefledt ju erhalten. SBir
wollen uns mit ben ©efefcen bertraut machen,
welche bie Statur für ben Verteljr ber ©efdjtechter
untereinanber aufgeftellt hat. SBir wiffen jwar ganj
Wohl, bah ein fotdjeS Unternehmen ben üblichen
©ebräudhen Wiberfpricht. SBir beginnen eS aber im
Stamen unferer 3Renfd)enpfticht, unb unter biefem
Xitel wollen wir ben ©djleier heben bon ben ge=

heimniSbollen SebenSäuherungen, fowohl braufjen
in ber Statur, als auch iu unferm eigenen Körper.
SBir wollen babei weniger bie gehler unb grr*
tümer ber Sötenfchen lennen lernen, als in erfter
Sinie ben Slbfichten unfereS Schöpfers nachgehen.
@r hat uns nicht mitten in all biefe grofjen Statur*
geheimniffe hiueingefteHt, bamit wir ihnen gleich*

gültig unb unwiffenb gegenüberftehen, fonbern ba*
mit "wir fie im ©efühle unferer Stidjtigleit unb
Dhnmacht erforfchen unb fie boQ Sichtung anerlennen.

Unb eS finb wahrlich nicht bie Pjilofophen
unb ©elehrten, bie bas erfte Slnredjt h°beu auf
biefeS ©tubium, fonbern wir finb es, wir
SDtütter.

®ie ©eheimniffe unb SBunber ber Beugung,
bie lönnen wir nicht etwa Wie biejenigen ber ©hernie
unb Slftronomie ben betreffenben ©pecialiften über*

laffen, nein, benn in biefem gadje finb wir bie

©pecialiften. Sdj brauche eS gewijj biefen SDtüttern

nicht noch einmal ju fagen, wie feljr ihr ganjeS
©ein mit bemjenigen ihrer Kinber jufammenhängt,
Wie ein SDtutterberj aQeS opfert, alles gibt, ohne

Slufhören fein Seben lang. Unb boch frage ich:
Hat wohl auch bie befte aller SDtütter babei bas

VeWufjtfein, fie ftehe ganj auf ber Höhe ihrer
großen Slufgabe Stein, benn fie fühlt ju gut, bah
fie baju alle ©rlenntniS, alle SBeiSljeit, alle ©r*
fahrung befifcen, alle SBiffenfdhaft erforfdjt unb alle
©eheimniffe beS menfehtidhen SBefenS ergrünbet
haben mühte. Sft ^ nicht bie SDtenfdhheit in ihrer
SlHgemeinheit, bie ©ott in ihre Hönbe legte, unb
fo würbe fie auch ihren Veruf nur jur Hälfte er*
faffen, wenn fie einjig nur bie Vebürfniffe ihres
eigenen ©ef^tedhteS ergrünben wollte ; fie muh auch

biejenigen beS männlichen ©efdjlechteS lennen lernen,
ba fie ja ohne Unterzieh ©öljne unb ïô^ter groh

ju jieljen hat.
3ch fpreche hier jebod) nidht bloh ju ben grauen,

bie in SBirUidjleit SDtütter finb. Sticht jebe gelangt

jur SDtutterfchaft bem gleifdje nach- ©ollen nun
bie Unberheirateten ben wichtigen Fragen, bie uns
befchäftigen werben, ferne bleiben? Stein, ich möchte
im ©egenteit bie Vehauptung auffteHen, bah jebeS

SBeib, audh wenn eS nicht jur ©he beftimmt ift,
für bie SDtutterfchaft erjogen unb borbereitet Werben

foil; benn jebeS bofllontmene weibliche SBefen ift
SDtütter bem ©eifte nach, wag auch bie Form, in
ber fie ben SDtutterberuf ausübt, berfdjieben fein.
®er mütterliche ©harafterjug barf burdhauS im
SbealtppuS beS SBeibeS nicht fehlen, biefem Qbeal*
tppuS, ben biele Ijeutjutage gefährbet glauben, unb
ben fie uns bringenb erfudjen, nicht untergehen ju
laffen.

Db auch biefeS SDtütterti^e nicht in ber ©he

jum SluSbrudfe gelangt, eS ift trofcbem unjertrenn*
lieh mit alter weiblichen XEiätigfeit. ©in VeweiS
hiebon ift, bah alles erfolgreidhe, fegenSrei^e SBirlen
ber unberheirateten grau eine Slrt mütterliches
SBirlen ift. Stehmen wir ben ©rjieljerinnenberuf.
©ine Sehrerin, eine ©rjieherin muh geWiffermafsen
audh SDtütter fein, um in ber Schule bem Kinbe
baS erfe|en ju fönnen, was eS leiber im eigenen

Scheint oft nidht finbet, unb weiter: SBaS leiftet
bie grau bei aßen gemeinnü|igen Unternehmungen?
SBaS gibt fie ben Unglüdlicljen anbereS als ihren
mütterlichen Utat, ihre mütterliche Teilnahme?
SBarum erfcheint unS ber Veruf ber Kranlenfchwefter,
ber Siaïoniffin, ein ebler Veruf bor aßen? SBeit

er für bie SluSübenbe biefelbe Hingebung, Xapfer*

Mr. S3.

räum-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1897.

Al>»n«t«t»t.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich. Fr.«.-
Halbjährlich „3 —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grà-Aeil»!»»:
„Für die kleine Welt'

(erscheint am 1. Sonntag jede» Monats),

„Koch-u.HaushaltungSschule'
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

KekiUii» «à Perl«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstratze Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Insertion«»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ansz-ile:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Anno-re« > Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, als dieuende» Glied schließ an ei» Ganze» dich ant Sonntag, 6. Juni.

Inhalt: Gedicht: Mainacht. — Ein Schulbuch für
reine Lebensführung. — Im gebrechlichen Körper die
heldenhafte Seele. — Gedicht: Am Pfingstmorgen. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Auroras Prüfungen. —
Briefkasten.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Mainacht.
Mondenschimmer schmiegen

Sich um die stille Welt,
Blütengärten liegen

In Träumen, und verschwiegen
Geht Lenzwind übers Feld.

Das ist wie zartes Grüßen,
wie dunkler Liederhauch,
Das geht auf leisen Füßen

Im Duft, dem balsamsüßen,

Dahin von Strauch zu Strauch.

Das steigt auf Silberschwingen
Durch samtne Nacht empor,
Das taucht aus Sternenringen
Hinauf mit leisem Alingen
Und klopft ans Himmelsthor.

Dort will er schüchtern fragen
Den hohen Weltenherrn:
Ob es in diesen Tagen
So schön auch — nicht zu sagen I —
Auf jedem andern Stern?

Karl Blencnstà

Ein Schulbuch für reine Lebens-
führung.

ist der Frauenwelt in jüngster Zeit ein
wertvolles Buch geschenkt worden:

.,1/èeà de In purots" pur Naànwo
L. ?iee2zm8kn.*)

Wir bedauern nur vor allem für die Leserinnen
der „Schweizer Frauen-Zeitung", daß es in
französischer Sprache geschrieben ist; denn bei einem
Großteil der Leserinnen mangelt wohl die eingehende
Kenntnis dieser Sprache und ist ihnen somit der
Genuß und das Verständnis dieser eigenartig
interessanten Lektüre verschlossen. Doch vielleicht wird
mit der Zeit ein ähnliches deutsches Buch
entstehen; wir möchten es von Herzen wünschen.

Unterdessen wollen wir wenigstens einiges in
verkürzten Auszügen aus der erläuternden Vorrede

*) Genf, Ch. Eggimann u. Cie.

wiedergeben, um so denjenigen Leserinnen, die das

Buch studieren wollen, einen ungefähren Begriff
zu geben von dem bedeutungsvollen Inhalt und
zugleich von der edlen, hochherzigen Gesinnung,
welche die Verfasserin getrieben hat, ihren
Mitschwestern ihre Kennwisse und ihre Erfahrungen
in schöner, gediegener Arbeit darzubieten. Am
liebsten möchte man alles, waS die Verfasserin sagt,
übersetzen und in die Welt hinaus rufen, damit es

die gesamte Frauenwelt erleuchte. Möchten doch

recht viele Frauen das Buch lesen und beherzigen.
„An meine Mitschwestern: Es scheint mir für

uns Frauen der Zeitpunkt gekommen, da der
Einfluß, den wir auf das sittliche Leben ausüben, eine

neue Gestalt anzunehmen hat. Unser Geschlecht, je
nachdem es das Gute erstrebt oder das Schlimme
geduldet, hat denjenigen Grad von sittlicher Reinheit

oder Verworfenheit bestimmt, welchen die Völker
erlangt haben. Doch hat dieser tiefgehende Einfluß
der Frau bis anhin fast unbewußt stattgefunden.
Man verlieh uns das Vorrecht der Reinheit von
oben herab, ohne daß wir selbst es wünschten und
begehrten. Die Tugend, als deren Hüterinnen wir
aufgestellt wurden, bestand fast nur in unserer
Unwissenheit.

Heute sehen wir eine Aenderung sich vollziehen.
Unser Geschlecht erweitert seine Gesichtskreise und
seine Bestrebungen. Um unsern speciellen Frauenberuf

richtig und gut auszufüllen, verlangen wir,
Zweck und Wesen desselben kennen zu lernen.

Und so wollen wir denn miteinander das
Studium derjenigen Lebensfunktionen unternehmen,
bei denen besonders unsere Pflicht als Frau uns
gebietet, sie rein und unbefleckt zu erhalten. Wir
wollen uns mit den Gesetzen vertraut machen,
welche die Natur für den Verkehr der Geschlechter
untereinander aufgestellt hat. Wir wissen zwar ganz
wohl, daß ein solches Unternehmen den üblichen
Gebräuchen widerspricht. Wir beginnen es aber im
Namen unserer Menschenpflicht, und unter diesem

Titel wollen wir den Schleier heben von den

geheimnisvollen Lebensäußerungen, sowohl draußen
in der Natur, als auch in unserm eigenen Körper.
Wir wollen dabei weniger die Fehler und
Irrtümer der Menschen kennen lernen, als in erster
Linie den Absichten unseres Schöpfers nachgehen.
Er hat uns nicht mitten in all diese großen
Naturgeheimnisse hineingestellt, damit wir ihnen gleichgültig

und unwissend gegenüberstehen, sondern
damit wir sie im Gefühle unserer Nichtigkeit und
Ohnmacht erforschen und sie voll Achtung anerkennen.

Und es find wahrlich nicht die Philosophen
und Gelehrten, die das erste Anrecht haben auf
dieses Studium, sondern wir sind es, wir
Mütter.

Die Geheimnisse und Wunder der Zeugung,
die können wir nicht etwa wie diejenigen der Chemie
und Astronomie den betreffenden Specialisten
überlassen, nein, denn in diesem Fache sind wir die

Specialisten. Ich brauche es gewiß diesen Müttern
nicht noch einmal zu sagen, wie sehr ihr ganzes
Sein mit demjenigen ihrer Kinder zusammenhängt,
wie ein Mutterherz alles opfert, alles gibt, ohne

Aufhören sein Leben lang. Und doch frage ich:
Hat wohl auch die beste aller Mütter dabei das

Bewußtsein, sie stehe ganz auf der Höhe ihrer
großen Aufgabe? Nein, denn sie fühlt zu gut, daß
sie dazu alle Erkenntnis, alle Weisheit, alle
Erfahrung besitzen, alle Wissenschaft erforscht und alle
Geheimnisse des menschlichen Wesens ergründet
haben müßte. Ist es nicht die Menschheit in ihrer
Allgemeinheit, die Gott in ihre Hände legte, und
so würde sie auch ihren Beruf nur zur Hälfte
erfassen, wenn sie einzig nur die Bedürfnisse ihres
eigenen Geschlechtes ergründen wollte; sie muß auch

diejenigen des männlichen Geschlechtes kennen lernen,
da sie ja ohne Unterschied Söhne und Töchter groß

zu ziehen hat.
Ich spreche hier jedoch nicht bloß zu den Frauen,

die in Wirklichkeit Mütter sind. Nicht jede gelangt

zur Mutterschaft dem Fleische nach. Sollen nun
die Unverheirateten den wichtigen Fragen, die uns
beschäftigen werden, ferne bleiben? Nein, ich möchte
im Gegenteil die Behauptung aufstellen, daß jedes
Weib, auch wenn es nicht zur Ehe bestimmt ist,
für die Mutterschaft erzogen und vorbereitet werden

soll; denn jedes vollkommene weibliche Wesen ist
Mutter dem Geiste nach, mag auch die Form, in
der sie den Mutterberuf ausübt, verschieden sein.
Der mütterliche Charakterzug darf durchaus im
Jdealtypus des Weibes nicht fehlen, diesem Jdeal-
typus, den viele heutzutage gefährdet glauben, und
den sie uns dringend ersuchen, nicht untergehen zu
lassen.

Ob auch dieses Mütterliche nicht in der Ehe

zum Ausdrucke gelangt, es ist trotzdem unzertrennlich
mit aller weiblichen Thätigkeit. Ein Beweis

hievon ist, daß alles erfolgreiche, segensreiche Wirken
der unverheirateten Frau eine Art mütterliches
Wirken ist. Nehmen wir den Erzieherinnenberuf.
Eine Lehrerin, eine Erzieherin muß gewissermaßen
auch Mutter sein, um in der Schule dem Kinde
das ersetzen zu können, was es leider im eigenen

Daheim oft nicht findet, und weiter: Was leistet
die Frau bei allen gemeinnützigen Unternehmungen?
Was gibt sie den Unglücklichen anderes als ihren
mütterlichen Rat, ihre mütterliche Teilnahme?
Warum erscheint uns der Beruf der Krankenschwester,
der Diakonissin, ein edler Beruf vor allen? Weil
er für die Ausübende dieselbe Hingebung, Tapfer-
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feit unb SluSbauer berlangt, toetcEjc fonft nur ein

SDiuttergerj ju geben im ftanbe ift. llnb bie

Slerjtin, in maS fießt fie fid) anberS als igt männ»

ïidfer College? Tutb to a? mabt fie fief) begegrenS»
toerter für bie grauenmett? Turd) eben biefert
mütterlichen 3«g. melber auf bie Kranlen einen

fo moglthätigen ©ingug ausübt.
©S ift biefeS SDtütterlibe in unS, toefcfjeS baS

SBirlen ber grauen gerabeju unentbehrlich macht.

Su alten 3meigen fociafer Xbjätigfeit finb bie grauen
am ißtahe, toeil fie SDtütter finb. Ta too bie
SDtütter nicht ginfommen, bleibt bie SDtenfbgeit
oertoaift.

@S ift bemnadj unfer alter Pflicht, ob ber»

heiratet ober nicht, biefe mütterliche Steife ju er»

langen ju fitchen unb bor feinem SBtffen, feiner @r=

lenntniS uns jurüdjujiegen, bie unS für unfere
SDtiffion borbereiten unb erfeuchten fann. TaS
Tgema, baS mir ftubieren tooflen, ift nicht nur ein

mistiger Seif ber allgemeinen ïtaturgefchidjte, eS

ift jugleib ein überaus bunffer, leibenöotler Slb»

fchnitt ber ©efdjichte ber SDtenfchheit, ber fib fort»
toährenb rings um uns ablieft als ein ergreifenbeS

Trama ; ein Trama, in bem unenblib bief gamifien»
gfücf untergraben, gugenbfraft gerftört unb ibeetteS
unb materielles ©ut berfbleubert tbirb, baS, toaS

hätte heilig gehalten toerben foUen, toirb gef^änbet,
baS göttliche ©efjeimniS ber 3eugung enttuürbigt.
SBägrenb äffe unfere ^anbfungen unb Seibenfehaften
bon ber SSernunft biftiert unb burch ben ©eift ge»
abeft toerben fottten, fteigern mir in bfinbem SBagne

unfere pgpfifben Bebürfniffe ins Unenbfi^e, fo bag
bie ©enugfuegt redht eigentlich ju einer Ttjrannin
ber heutigen ©efeßfbaft gemorben ift. Bor ber
©eburt bereits als franfmachenber Seim ben Stab5
fommen übertragen, toach ft fie, unb entmiefeft fie
fib fortmährenb aufs neue, unb affeS in unferen
Sitten unb ©ebräudjen begünftigt unb nährt biefe
ungefunbe unb unlautere Seibenfdjaft : baS gebrängte
3ufammentoohnen in ben Stäbten, bie Segler in
ber ©rjiegmtg, biejènigen bei ber ©rnägrung, ber
SllfogoliSmuS, unb bor attem bie faffche Tulbfant»
feit ber öffentlichen SDteinung unb bie Sbmabgeit
unb Unmiffenheit ber grauen.

So mäch ft baS Safter unter unferen Stugen,
gefolgt bon einem £>eer bon Kranlgeiten. 3hr meine

Sbmefiem mürbet fbaubern ob bem Bilbe, baS

ich ®udj babon geben fönnte. ©S braudjt SDtut,

um biefe SBunben ju betrachten unb baS botfe Be=

fougtfein, ba§ biefe Betrachtung für uns eine Stot»

menbigfeit ift. Slntmortet mir nicht, bah 3gr nügtS
gegen äff bieS ©lenb fönnt, ich behaupte im ©egen»

teil, mir grauen fönnen babei alles, unb an uns
ift es, bie Reifung ju bringen. Temt bie grau
bermag beffer als ber SDtann ihre ©mpgnbungen
rein unb unbefledt ju erhalten; fie fiegt im 3eu=
gungSafte etmaS anbereS als er. Tie Seiben unb
greuben ber SDtutterfchaft flehen bor ihr, fie fann
bei ber Suft ber ©egentoart bie bebeutfame 3ulunft
nibt bergeffen. ®S ift bieS fein befonbereS Ber»
bienft bon ihr, fie mirb burch stacht ber Ber»

hältniffe fo geführt.

Tob gemih ift auch ber SDtann befähigt, einen

höhern Stanbpunft in ber Sache ju geminnen, er

bermag es unter bem reinigenben ©influg treuer
©attenliebe. derjenige SDtann, ber aus mahrer
Siebe heiratet, empgnbet mogl eine gemiffe Scheu
bor ber Feinheit ber Unberührtheit feines jungen
SBeibeS, baSfelbe erfcljeint ihm etmaS .fpögereS,
etmaS ^eiligeres ju fein, als er felbft. Unb menn
biefeS 3artgefüht, biefe Scheu beim intimen 3«"'
fammenleben nicht immer unb nicht lange ftanb
hält, fo liegt ber gehler bei ber grau felbft. SBeun

fie meniger unfidjer unb unmiffenb märe in bieten

Tingen, bürfte fie ihren mitbernben ©influg in ber

©ge öfter geltenb machen, ihre gpgieinifbe SDtiffion
als grau beffer erfüllen.

Sllfo auch jutn Befien ber SDtänner, aus Siebe

ju ihnen, fotlten bie grauen fmhen, fich ju be»

lehren, um für fie in SSSirfli^feit Sßriefterinnen ber

Keufbgeit, gührerinnen ju einem reinen SebenS»

manbel borftellen ju fönnen. Unb jmar foil biefe
SDtiffion fich nûgt nur innerhalb ber ©he abfielen,
nein, fie hät fich auSjubegnen auf bie ganje ©e=

feflfcgaft. Tie grau gat baS Scepter ber ögent»
liehen SDteinung in ihrer fpanb, fie fann hier ©efege
machen. SBenn bie grau etmaS berbammt, mirb
eS auch bon ber Deffentlicfjfeit berbammt, menn fie
etmaS bulbet, mirb es bon ber Slßgemeingeit ge»

bulbet merben. SBemt in einer Stabt j. B. nur

jmanjig grauen, jmanjig gamitienmütter fich bahin
berbinben mürben, aus ihrer |>äuSli^feit jebmeben
SDtann auSjufbliegen, ber einen fdjledjten SebenS»

manbel führt, fo möchte ib behaupten, bag biefe
grauen in einigen Sapren an ihrem SBognort bie
Slnfichteh in Bejug auf Sittenreinheit auf einen

höhern Stanbpunft gebracht hätten.

Um freilich auf biefe Strt jielbemugt borju»
gehen, bebarf eS fefter lleberjeugungen, unb biefe
fönnen uns nur merben burch grünblidjeS SBiffen,
burch flare ©rfenntniS.

So fofl benn Sicht merben unter uns. SBir
moflen baS SBerf beginnen, mir moßen uns unter»

rieten laffen, benn eine Sdjute ift eS, bie mir
burchmachen müffen, eine Schute im boßen Sinne
beS SßorteS, um jur mahren Sittenreinheit ju ge»

langen. Unfer LlnterridjtSprogramm muh grünbliche
Angaben über ben menfdjtichen fförper unb bie

©efefee, benen er untermorfen ift, enthatten unb

jugteidj bie SDtorallehren umfaffen, bie fich für
uns aus biefer ©rfenntniS ergeben unb nach benen

mir unfere SebenSführung ju regeln hoben." 8. ».

Im gß&rexijlttfjün Körper ötr firïbrn-
flàffe Serie.

m gefunben Körper bie gefunbe Seele." ®aS

ift baS Sernmort berer, benen eS baran liegt,
bie gefunbljeitlichen Schöben, an benen unfere

©eneration franft, ju heben unb ben einjelnen unb
bie ©efamtljeit anjufpornen, burch baS SDtittel einer
rationeßen ©efunbheitspflege auf ben im fampf
umS ®afein fo nötigen ^öfjepunft ber förperlichen
unb geiftigen SeiftungSfähigfeit, ber boßen, un»
gefdjmäterten ©mpfängtichfeit für einen ungetrübten,
fdjönen ®afeinSgenuh, ju hebe«.

„3m gefunben Körper bie gefunbe Seele."
Schon ïaufenbe finb burch biefeS SESort ermuntert
unb in Bejug auf bie Körperpflege ju befferen Sin»

fchauungen gebracht morben. Slber, fo mohtthuenb
unb jmedmähig biefeS SEßort nach einer SRichtung
auch ift. fo fdjmerjtich berührt eS anberSmo; eS

enthält einen Stachel, ber au ber jarteften Steße
bermunbet, ber bie SebenSfäfte bergiftet unb ber fügen
SEröfterin Hoffnung bie nach oben ringenben glüget
fnieft.

„3m gefunben Körper bie gefunbe Seele" —
bieS fchöne SBort, ift eS nicht auch unbarmherjig
unb hört, menn mir ber Schmähen, ©ebredjlicben
unb Siechen gebenfen, benen baS BerhängniS ohne

eigene Schulb in bie Sßiege gelegt mürbe ober bie

auf bem gelbe ber ©hre, in opferbereiter ©rfüßung
ihrer Sßftichten, inbalib gemorben finb? SDtug baS

SBort „im gefunben Körper bie gefunbe Seele"
nicht mie ein bitterer fpot)« an beren £erjen tönen?
SDÎug ihnen ni^t bie bormurfSboße grage : „SBarum
baS mir?" auffteigen im $inbticfe auf jene, bie
ber fräftigften ©efunbheit fich erfreuen, obgleich fie

rnutmißig aßeS tljun, um biefeS löftliche ©ut ju
untergraben unb fich beffen unmürbig ju machen?

3um ©lüd unb jum ïroft fann aber feftgefteßt
merben, bag ber SluSfpruch „im gefunben Körper
bie gefunbe Seele", ein fräftigeS ©egengemicfjt
finbet in bem burch îhotfactjen erhärteten SBorte:

„3m gebrechlichen Körper bie helbenljafte Seele."
Unb fürmahr — mit meinem ^elbenmut, mit
melcher Seelengröge mirb bon biefen bom Sdjicïfat
Benachteiligten bas traurigfte BerhängniS, ber herbfte
ShißfolSfchtag aufgenommen unb auf bie $auer
ertragen. ®iefe Benachteiligten unb Schmergetroffenen
erheben fidj oft ju einer §ölje ber ©efinnung, bie

gefunbe SRenfhen faum ju faffen, gefhmeige felbft
burdhjuführen bermögen. Unb mir mürben noch

meit mehr folcher gelben fennen lernen, menu nicht
auch immer mit ber mahren Seelengröge bie maljre
Befdjeibenheit §anb in ^>anb ginge, bie aßeS ^rafften
unb Siebäugeln mit ber Deffentlichleit hogt. ®iefe
©ebrechlihon unb Sieben finb Beilegen, bie man
gefliffentlidj fuegen gegen mug, menn man fie finben
miß.

®aS mahrgaft ergreifenbe Bilb einer folcgen
im Berborgenen mirlenben Jpelbenfeele im fielen
Körper entmirft 3- SBibmann im geuißeton
beS „Bunb" als tiefempfunbener Dtacgruf an eine

feiner einfügen, bor menigen ïagen in St. ©aßen

beworbenen Schülerin, unb mir fönnen uns niegt
berjagen, biefen SRacgruf gier in extenso mieber»

jugeben, mie folgt:

,,©rif Stiels."
3n St. ©aßen ift am 24. 9Rai eine noch

jugenbtihe Bernerin geftorben, bie, feit btelen

3agren bort auf goffnungSlofem Kranfeniager aus»
geftreeft, fieg ben tapfern ©eift bon aßen Seiben

boh nibt beugen lieg, fonbern eS bon igrem Bette
aus fogar Saufenben igrer gefunben SDlitfbmeftern
jubor tgat, inbem fie unter bem Sbriftfteßernamen
„®rif Stiels" bie Sonntagsbeilage beS 3oßifoferfben
„St. ©aßer Tageblattes" rebigierte unb gelegentlib
aub in anbere Blätter fbrieb. (So gat .aub baS

SonntagSbtatt beS „Bunb" bor 3ogren eine Sto»

beße bon „@rif Stiels" beröffentlibt.) 3hr magrer
Stame mar 3ba §ebmig Stott, igre Heimat Tgun.
2ltS ganj junges SDtäbben tgat fie im Kauflaben
igreS SbmagerS einen unglüdliben gaß burb Ber»
feglen einer Seiterfproffe ; bieS mürbe bie Beran»
iaffung igrer nibt megr heilbaren SRücfenlägmung,

burb bie fie gejmungen mar, bie igr nob be»

fbiebenen SebenSjagre unter meift fegr grogen
Sbmerjen tief im Bette unb jmar nibt etma

figenb, fonbern immer in auSgeftredtter Sage ju»
jubringen. Blutige SDtänner, bie bor feiner äugen»
bliefliben SebenSgefagr jurüefbeben, mürben bob
mögt bor folbem Sofe fboubern unb bießeibt jur
SBaffe greifen, um fbneß berartige Trübfal ju
beenbigen. Tenu menu aub feines „SOtatragen»

gruft" ein berügmteS Beifpiel gibt, mie ber SDtann

ebenfaßS folben unbermeibliben Seiben fib anju»
paffen bermag, fo barf man nibt bergeffen, bag
&eine erft in fpäteren SDlanneSjagren ein Opfer ber

fbrecfliben Kranfgeit mürbe, mägrenb gier ein an
ber Sbmeße beS erften jungfräulidgen SllterS ftegen»
beS SDtäbben fib bon igt erfagt unb burb ge für
immer bon aßen greuben blügenber 3ugenb ge»

fbieben fag.
SBie in ben erften SDtonaten unb 3ogren bas

junge §erj beS armen KinbeS fib berjmeifelt gegen
ben furbtbaren SbidffalSfbtug mag gemegrt gaben,
einem fleinen Bogel gteib, ber in ber §anb beS

graufamen BogelfteflerS umfonft fib fträubt, baS

fann man megr agnen, als fib borfteßen; ober

bielmegr: eS ift ju traurig, als bag mir eS uns
borfteßen möbten. @S müffen fbreeflibe 3eiten
gemefen fein, qualboße Tage unb qualboßere Stäbte,
in benen ber einjige Stern bie Hoffnung mar, fo
fönne eS menigftenS nibt lange gegen, ber ©rtöfer
Tob merbe balb ein ©nbe maben.

Slber biefe „Hoffnung", eigenttib nur eine

trügerifbe gorm ärgfter menfbliber Berjmeiftung,
täufbte; ber Tob fam nibt, bie Dual blieb, baS

©efängnis beS Bettes unb bie goiter ber Kranf»
geit bauerteu fort.

Ta nun gefbag bas faft SBunbetbare, bag bie
in fo fiebern Körper gefangene unb um ein ganjeS
©rbenleben betrogene Seele anfing, mäbtig ju
mabfen in aßen igren natürliben Slnlagen. Tie
Sßgantafie mürbe lebhafter unb glügenber, baS ©e»

mütsleben tiefer bemegt unb reibet, bie Bernunft
reifer unb ergrünbenber. Unb bieS nibt blog in
Bejug auf ben eigenen 3nftanb, maS fib ja be»

greifen liege. Stein, bie Seele beS armen SDtäbbenS

begann an aßem teitjunegmen, maS bie SBett ba

braugen unb bie SDtenfben in igr am meiften be»

megt. SDtan erlebt mögt fonft an hoffnungslos
jahrelang baginfbmabtenben Sßatienten, bag ge mit
igrem ganjen Innenleben nur nob in bem 3m»
feits mognen, baS fromme Sßgantafie fib erträumt.
Slber fo mar eS bei 3ba SRott nibt, als in ber

©grgfalibe igreS UebergangSjuftanbeS jener galter
feine Sbmingen ju regen begann, ber fpäter als
©rif Stiels manben fügnen gtug negmen foßte.
Stibt in ben Rimmel träumte ge fib hinein, an
ben fie mit igrem unerbittlib Haren Berftanbe nibt
glaubte, fonbern aße igre lieben Sßläge biefer ©rbe
befubte ge in ©ebanlen unb mar boß reger,
lebenbtger Teilnahme an aßem menfblibm Tgun,
namenttib an aßem, maS igr grog unb gut unb
mürbig fegien.

©S berftegt fib, bag fie biel las, obfbon fie
aub biefe einjige geifüge ©rgolung armer SßaÜenten

jumeilen burb bermegrte Körperleiben erlaufen
mugte. SBeniger aber berftegt eS fib, bag ge enb--

lib aub i«r geber grig, um felbft ggriftgeßerifb
ju mirfen. ©S mug für fie auf igrem ggnterj»
boßen Kranfeniager ein groger Slugenblicf gemefen
fein, als fie biefen ©ntfbtug fagte. SBetbe SebenS»

energie lag bodg in igml SIRan ift gelägmt, feit
Sagten bie berggoßene Bemognerin eines Spital»
bettes, leibet bie grögten Sbmerjen, mug jebe
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keit und Ausdauer verlangt, welche sonst nur ein

Mutterherz zu geben im stände ist. Und die

Aerztin, in was stellt sie sich anders als ihr männlicher

Kollege? Durch was macht sie sich begehrenswerter

für die Frauenwelt? Durch eben diesen

mütterlichen Zug, welcher auf die Kranken einen

so wohlthätigen Einfluß ausübt.
Es ist dieses Mütterliche in uns, welches das

Wirken der Frauen geradezu unentbehrlich macht.

In allen Zweigen socialer Thätigkeit sind die Frauen
am Platze, weil sie Mütter sind. Da wo die

Mütter nicht hinkommen, bleibt die Menschheit
verwaist.

Es ist demnach unser aller Pflicht, ob

verheiratet oder nicht, diese mütterliche Reife zu
erlangen zu suchen und vor keinem Wissen, keiner
Erkenntnis uns zurückzuziehen, die uns für unsere
Mission vorbereiten und erleuchten kann. Das
Thema, das wir studieren wollen, ist nicht nur ein
wichtiger Teil der allgemeinen Naturgeschichte, es

ist zugleich ein überaus dunkler, leidenvoller
Abschnitt der Geschichte der Menschheit, der sich

fortwährend rings um uns abspielt als ein ergreifendes
Drama; ein Drama, in dem unendlich viel Familienglück

untergraben, Jugendkraft zerstört und ideelles
und materielles Gut verschleudert wird, das, was
hätte heilig gehalten werden sollen, wird geschändet,
das göttliche Geheimnis der Zeugung entwürdigt.
Während alle unsere Handlungen und Leidenschaften
von der Vernunft diktiert und durch den Geist
geadelt werden sollten, steigern wir in blindem Wahne
unsere physischen Bedürfnisse ins Unendliche, so daß
die Genußsucht recht eigentlich zu einer Tyrannin
der heutigen Gesellschaft geworden ist. Vor der
Geburt bereits als krankmachender Keim den
Nachkommen übertragen, wächst sie, und entwickelt sie

sich fortwährend aufs neue, und alles in unseren
Sitten und Gebräuchen begünstigt und nährt diese

ungesunde und unlautere Leidenschaft: das gedrängte
Zusammenwohnen in den Städten, die Fehler in
der Erziehung, diejenigen bei der Ernährung, der
Alkoholismus, und vor allem die falsche Duldsamkeit

der öffentlichen Meinung und die Schwachheit
und Unwissenheit der Frauen.

So wächst das Laster unter unseren Augen,
gefolgt von einem Heer von Krankheiten. Ihr meine

Schwestern würdet schaudern ob dem Bilde, das
ich Euch davon geben könnte. Es braucht Mut,
um diese Wunden zu betrachten und das volle Be-
ivußtsein, daß diese Betrachtung für uns eine
Notwendigkeit ist. Antwortet mir nicht, daß Ihr nichts
gegen all dies Elend könnt, ich behaupte im Gegenteil,

wir Frauen können dabei alles, und an uns
ist es, die Heilung zu bringen. Denn die Frau
vermag besser als der Mann ihre Empfindungen
rein und unbefleckt zu erhalten; sie sieht im
Zeugungsakte etwas anderes als er. Die Leiden und
Freuden der Mutterschaft stehen vor ihr, sie kann
bei der Lust der Gegenwart die bedeutsame Zukunft
nicht vergessen. Es ist dies kein besonderes
Verdienst von ihr, sie wird durch die Macht der
Verhältnisse so geführt.

Doch gewiß ist auch der Mann befähigt, einen

höhern Standpunkt in der Sache zu gewinnen, er

vermag es unter dem reinigenden Einfluß treuer
Gattenliebe. Derjenige Mann, der aus wahrer
Liebe heiratet, empfindet Wohl eine gewisse Scheu
vor der Reinheit der Unberührtheit seines jungen
Weibes, dasselbe erscheint ihm etwas Höheres,
etwas Heiligeres zu sein, als er selbst. Und wenn
dieses Zartgefühl, diese Scheu beim intimen
Zusammenleben nicht immer und nicht lange stand

hält, so liegt der Fehler bei der Frau selbst. Wenn
sie weniger unsicher und unwissend wäre in vielen
Dingen, dürfte sie ihren mildernden Einfluß in der

Ehe öfter geltend machen, ihre hygieinische Mission
als Frau besser erfüllen.

Also auch zum Besten der Männer, aus Liebe

zu ihnen, sollten die Frauen suchen, sich zu
belehren, um für sie in Wirklichkeit Priesterinnen der

Keuschheit, Führerinnen zu einem reinen Lebenswandel

vorstellen zu können. Und zwar soll diese

Mission sich nicht nur innerhalb der Ehe abspielen,
nein, sie hat sich auszudehnen auf die ganze
Gesellschaft. Die Frau hat das Scepter der öffentlichen

Meinung in ihrer Hand, sie kann hier Gesetze

machen. Wenn die Frau etwas verdammt, wird
es auch von der Oeffentlichkeit verdammt, wenn sie

etwas duldet, wird es von der Allgemeinheit
geduldet werden. Wenn in einer Stadt z. B. nur

zwanzig Frauen, zwanzig Familienmütter sich dahin
verbinden würden, aus ihrer Häuslichkeit jedweden
Mann auszuschließen, der einen schlechten Lebenswandel

führt, so möchte ich behaupten, daß diese

Frauen in einigen Jahren an ihrem Wohnort die

Ansichten in Bezug auf Sittenreinheit auf einen

höhern Standpunkt gebracht hätten.

Um freilich auf diese Art zielbewußt vorzugehen,

bedarf es fester Ueberzeugungen, und diese
können uns nur werden durch gründliches Wissen,
durch klare Erkenntnis.

So soll denn Licht werden unter uns. Wir
wollen das Werk beginnen, wir wollen uns
unterrichten lassen, denn eine Schule ist es, die wir
durchmachen müssen, eine Schule im vollen Sinne
des Wortes, um zur wahren Sittenreinheit zu
gelangen. Unser Unterrichtsprogramm muß gründliche
Angaben über den menschlichen Körper und die

Gesetze, denen er unterworfen ist, enthalten und
zugleich die Morallehren umfassen, die sich für
uns aus dieser Erkenntnis ergeben und nach denen

wir unsere Lebensführung zu regeln haben." S- B.

Im gebrechlichen Körper die Helden-
hafte Seele.

m gesunden Körper die gesunde Seele." Das
ist das Kernwort derer, denen es daran liegt,
die gesundheitlichen Schäden, an denen unsere

Generation krankt, zu heben und den einzelnen und
die Gesamtheit anzuspornen, durch das Mittel einer
rationellen Gesundheitspflege auf den im Kampf
ums Dasein so nötigen Höhepunkt der körperlichen
und geistigen Leistungsfähigkeit, der vollen,
ungeschmälerten Empfänglichkeit für einen ungetrübten,
schönen Daseinsgenuß, zu heben.

„Im gesunden Körper die gesunde Seele."
Schon Tausende sind durch dieses Wort ermuntert
und in Bezug auf die Körperpflege zu besseren

Anschauungen gebracht worden. Aber, so wohlthuend
und zweckmäßig dieses Wort nach einer Richtung
auch ist, so schmerzlich berührt es anderswo; es

enthält einen Stachel, der an der zartesten Stelle
verwundet, der die Lebenssäfte vergiftet und der süßen

Trösterin Hoffnung die nach oben ringenden Flügel
knickt.

„Im gesunden Körper die gesunde Seele" —
dies schöne Wort, ist es nicht auch unbarmherzig
und hart, wenn wir der Schwachen, Gebrechlichen
und Siechen gedenken, denen das Verhängnis ohne

eigene Schuld in die Wiege gelegt wurde oder die

auf dem Felde der Ehre, in opferbereiter Erfüllung
ihrer Pflichten, invalid geworden sind? Muß das
Wort „im gesunden Körper die gesunde Seele"
nicht wie ein bitterer Hohn an deren Herzen tönen?

Muß ihnen nicht die vorwurfsvolle Frage: „Warum
das mir?" aufsteigen im Hinblicke auf jene, die
der kräftigsten Gesundheit sich erfreuen, obgleich sie

mutwillig alles thun, um dieses köstliche Gut zu
untergraben und sich dessen unwürdig zu machen?

Zum Glück und zum Trost kann aber festgestellt

werden, daß der Ausspruch „im gesunden Körper
die gesunde Seele", ein kräftiges Gegengewicht
findet in dem durch Thatsachen erhärteten Worte:
„Im gebrechlichen Körper die heldenhafte Seele."
Und fürwahr — mit welchem Heldenmut, mit
welcher Seelengröße wird von diesen vom Schicksal

Benachteiligten das traurigste Verhängnis, der herbste

Schicksalsschlag aufgenommen und auf die Dauer
ertragen. Diese Benachteiligten und Schwergetroffenen
erheben sich oft zu einer Höhe der Gesinnung, die

gesunde Menschen kaum zu fassen, geschweige selbst

durchzuführen vermögen. Und wir würden noch

weit mehr solcher Helden kennen lernen, wenn nicht
auch immer mit der wahren Seelengröße die wahre
Bescheidenheit Hand in Hand ginge, die alles Prahlen
und Liebäugeln mit der Oeffentlichkeit haßt. Diese
Gebrechlichen und Siechen sind Veilchen, die man
geflissentlich suchen gehen muß, wenn man sie finden
will.

Das wahrhaft ergreifende Bild einer solchen

im Verborgenen wirkenden Heldenseele im siechen

Körper entwirft I. V. Widmann im Feuilleton
des „Bund" als tiefempfundener Nachruf an eine

seiner einstigen, vor wenigen Tagen in St. Gallen
verstorbenen Schülerin, und wir können uns nicht

versagen, diesen Nachruf hier in extenso
wiederzugeben, wie folgt:

„Erik Niels."
In St. Gallen ist am 24. Mai eine noch

jugendliche Bernerin gestorben, die, seit vielen
Jahren dort auf hoffnungslosem Krankenlager
ausgestreckt, sich den tapfern Geist von allen Leiden
doch nicht beugen ließ, sondern es von ihrem Bette
aus sogar Tausenden ihrer gesunden Mitschwestern
zuvor that, indem sie unter dem Schriftstellernamen
„Erik Niels" die Sonntagsbeilage des Zollikoferschen
„St. Galler Tageblattes" redigierte und gelegentlich
auch in andere Blätter schrieb. (So hat auch das

Sonntagsblatt des „Bund" vor Jahren eine
Novelle von „Erik Niels" veröffentlicht.) Ihr wahrer
Name war Ida Hedwig Rott, ihre Heimat Thun.
Als ganz junges Mädchen that sie im Kaufladen
ihres Schwagers einen unglücklichen Fall durch
Verfehlen einer Leitersprosse; dies wurde die Veranlassung

ihrer nicht mehr heilbaren Rückenlähmung,
durch die sie gezwungen war, die ihr noch be-

schiedenen Lebensjahre unter meist sehr großen
Schmerzen tief im Bette und zwar nicht etwa
sitzend, sondern immer in ausgestreckter Lage
zuzubringen. Mutige Männer, die vor keiner
augenblicklichen Lebensgefahr zurückbeben, würden doch

wohl vor solchem Lose schaudern und vielleicht zur
Waffe greifen, um schnell derartige Trübsal zu
beendigen. Denn wenn auch Heines „Matratzengruft"

ein berühmtes Beispiel gibt, wie der Mann
ebenfalls solchen unvermeidlichen Leide» sich

anzupassen vermag, so darf man nicht vergessen, daß
Heine erst in späteren Mannesjahren ein Opfer der
schrecklichen Krankheit wurde, während hier ein an
der Schwelle des ersten jungfräulichen Alters stehendes

Mädchen sich von ihr erfaßt und durch sie für
immer von allen Freuden blühender Jugend
geschieden sah.

Wie in den ersten Monaten und Jahren das
junge Herz des armen Kindes sich verzweifelt gegen
den furchtbaren Schicksalsschluß mag gewehrt haben,
einem kleinen Vogel gleich, der in der Hand des

grausamen Vogelstellers umsonst sich sträubt, das
kann man mehr ahnen, als sich vorstellen; oder

vielmehr: es ist zu traurig, als daß wir es uns
vorstellen möchten. Es müssen schreckliche Zeiten
gewesen sein, qualvolle Tage und qualvollere Nächte,
in denen der einzige Stern die Hoffnung war, so

könne es wenigstens nicht lange gehen, der Erlöser
Tod werde bald ein Ende machen.

Aber diese „Hoffnung", eigentlich nur eine

trügerische Form ärgster menschlicher Verzweiflung,
täuschte; der Tod kam nicht, die Qual blieb, das

Gefängnis des Bettes und die Folter der Krankheit

dauerten fort.
Da nun geschah das fast Wunderbare, daß die

in so siechem Körper gefangene und um ein ganzes
Erdenleben betrogene Seele anfing, mächtig zu
wachsen in allen ihren natürlichen Anlagen- Die
Phantasie wurde lebhafter und glühender, das
Gemütsleben tiefer bewegt und reicher, die Vernunft
reifer und ergründender. Und dies nicht bloß in
Bezug auf den eigenen Zustand, was sich ja
begreifen ließe. Nein, die Seele des armen Mädchens
begann an allem teilzunehmen, was die Welt da

draußen und die Menschen in ihr am meisten
bewegt. Man erlebt wohl sonst an hoffnungslos
jahrelang dahinschmachtenden Patienten, daß fie mit
ihrem ganzen Innenleben nur noch in dem Jenseits

wohnen, das fromme Phantasie sich erträumt.
Aber so war es bei Ida Rott nicht, als in der

Chrysalide ihres Uebergangszustandes jener Falter
seine Schwingen zu regen begann, der später als
Erik Niels manchen kühnen Flug nehmen sollte.
Nicht in den Himmel träumte sie sich hinein, an
den sie mit ihrem unerbittlich klaren Verstände nicht
glaubte, sondern alle ihre lieben Plätze dieser Erde
besuchte sie in Gedanken und war voll reger,
lebendiger Teilnahme an allem menschlichen Thun,
namentlich an allem, was ihr groß und gut und
würdig schien.

Es versteht sich, daß sie viel las, obschon sie

auch diese einzige geistige Erholung armer Patienten
zuweilen durch vermehrte Körperleiden erkaufen
mußte. Weniger aber versteht eS sich, daß sie end

lich auch zur Feder griff, um selbst schriftstellerisch

zu wirken. Es muß für sie auf ihrem schmerzvollen

Krankenlager ein großer Augenblick gewesen

sein, als sie diesen Entschluß faßte. Welche Lebensenergie

lag doch in ihm l Man ist gelähmt, seit
Jahren die verschollene Bewohnerin eines Spitalbettes,

leidet die größten Schmerzen, muß jede
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Slnftrengung mit bermeprter förderlicher fßein be=

gaplen, meiß baju, baß bo§ Sebett ba brausen
feinen ©ang gept ohne 9tücffiept uttb ©ebanfen für
eilte eittfome Kranfe ; — uttb bemtocp miß man

mittun, miß ein SBort mitreben in bem ©efurnfe
ber Mtßionen ba brausen! SBar etma faXfdher

Eprgetj mit im Spiele SeineSmegS! Unfere
blaffe ißpitofoppin in ben meißen Kiffen patte in
aßen ßeiben bodj gelächelt, menn man ihr eine

berartige Sepmädje jugetraut hätte. Mit gang
anberen Sämonen hotte fie im Slnfang ihrer Kranf=

heit gerungen unb mar mit ihnen fertig gemorben;
nach bem ferneren Siege ihres armen, heilen £>er=

jenS über ben Sommer um ein nie erreichtes
Sugenbglüef tarn baS bischen eitle Segehren nach

fdjrtftfteßerifeßem fflupm für fie mahrlich nicht in
Setradjt. Slucp mar fie biet gu berftänbig unb ju
befcpeiben, fiep etma mirfließe große feßriftfteflerifeße
gäpigteiten gujutrauen, unb fchon bie SBapl ißreS

fehr forgfättig gehüteten fßjeubonpmS, „Sri! üftiels",
geigt, bah ft£ mit ihrer Sepriftfteßerei leinertei
Sluägeießnung für ftch begehrte, dagegen mar eS

ihr ein begtfidenber ©ebanfe, nicht gleießfam tebenbig

begraben gu fein, fonbern in aß ihrer Seßmäcpe

noch £ine Arbeit teiften gu fönnen, eine Stimme
aus bem Slbgrunb gu fein, bie noch broben in ber

fonnigen Sßett, bie fie nie mehr fepen foßte, Per*

nommen mürbe, ohne bah bie Seute muhten, moper
biefe Stimme tarn.

Unb bie Stimme Sri! fftield mar eine gute,
fanfte unb babei toeber meinerließe, noch meidjließe

Stimme, eine Stimme, bie fiep für aßen gortfepritt
in ber 28elt, für aßeS Siechte unb tapfere oer=

nehmen lieh unb für reine, Ware ©ebanfen ebte

Morte fanb. ®er Sejirt, in bem man fie oernahm,
ging toopl nicht häufig über ben Kreis beS SfatteS
hinaus, baS aflmöepentltep bie mit Erif SlietS ge=

jetcpnete S3ü<perbefpreepungen unb anbere Slrtifel
braute, boch gibt eS auch tn 2)eutfdjlanb fßerfonen,
bie biefen -Warnen flöhen. ®ie Kritifen jeicpneten
fich burch mohlthoenbe Einfacppeit beS ©ebanfen*

ftuffeS aus unb maren im mefentliepen moht meiftenS
ber ÜtuSbrucf ber ®an!barleit ber armen ®utberin für
bie feßöne Anregung, bie ihr ein gutes Such gemährt
hatte; boch tonnte fie gegenüber fepledjten litterarifdjen
Erjeugniffen auch «tu ehrliches Mort beS ïabetS
finben. 3hte £tg£««n Etgäplungen maren feines*

megS melanepotifcße ©ebitbe, ja, nicht einmal feu*
timentat, fonbern bom ffMefepIag ber SebenS=

freubtgïett bemegt, mitunter nicht ohne §umor, fo
bah f« 3£ugniS gaben Oon einem #ergen, baS unter
mahrhaft tragifepen SebenSbebingungen both feinen
^rieben gefunben hotte.

Unb blefer Stiebe mürbe errungen ohne baS

berühmte „Sacrificio deH'intelletto" gegenüber
ber Sieligion. Sba Slott mar unb blieb eine freie
Seele, mos hier peroorgepoben gu merben oerbient,
bo bon Wienern ber cßrifiließen Kirdje fo oft bie

Veßauptung aufgefteflt mirb, bah mon in fchmeren,

tangmierigen Kranfpeiten, bie enbließ gutn ïobe
führen, Ergebenheit unb fRuße nur burch ben inten
fiben ©lauben on bie chriftlidjen Çetfêmaprpetten
geminnen fönne. Sn biefer SBejießung lieh ftch bie

ftiße ®ulberin ju leinen 3ugeftänbniffen herbei.
Moßl lebte in ihr eine gemiffe Srömmigleit beS

-ÇerjenS, bie aber in leine Kitcßenfcpablone gepaht

hätte unb bon ben tranfcenbentalen Sorfteßungen ber

fogenannten DffenbarungSretigion fehr fern mar.

Siadjbem nun fo Sba Slott etma bierjeßn Söhre
lang immerfort bettlägerig unb gteichfam eine täg*
lieh Sterbenbe gemefen mar, burfte fie am SJiorgen
beS 24. Mai „menigftenS ohne ïobeStampf feßeiben

aus bem Seben bofl Irübfal unb Schmerjen" (mie
mir ihre liebfte Sreunbin fdjrieb). Sor etmaS mehr
als brei Sohren bejueßte ich fie on einem minier»

liehen Soge. Sreubig empfing fie ihren ehemaligen
Seßrer. Mir aber fchnürte fich anfangs baS fperj
jufammen, als ich baS maeßSbleieße ©eficht tief
in ben Kiffen liegen fah unb beS fchmarjlocfigen,
brünetten jungen MäbdjenS gebaute, baS einft mit
froher Zuoerftcßt ins Seben getreten mar. Se länger
ich jebodj an ihrem 33ette blieb, befto mehr mudjs
meine Semunberung für bie Slrt, mie fie ihre Seiben

fo ftanbßaft ertrug, unb als ich aus bem Krantem
jimrner feßieb, geftßap eS mit mahrer Ehrfurcht bor
fo biet Seelengröhe.

Meine ßefer miffen nun, maS aßeS an ge=

täufchten SebenShoffnungen unb an Seiben, aber

auch an tapferm Mäbchenfinn unb eblem Menden»
tum ber Slame „Etil Stiels" in fich fcßtie&t.

Hm Pfttt0fïmor0«n.
Verlaß bein §au8 am frühen geßtagmorgen

Unb toanble ßtße burcp bie grüne Slur;
Segrabe einmal alle beine Sorgen
3m Malb, in (Sottes herrlicher Statur!

Schau hin, toie au« bem Schatten — Sicht unb Seben
Unb Subeltieber neu geboren finb!
$en Xotnen felbft marb garter fÇtor gegeben
Unb ©lang unb ®uft jebtoebem SBlumenfinb!

®a« SBächlein murmelt muuberfame SBeifen,
8U» träumte es bon 3tofen unb ©efang;
©8 lifpelt taut, bann flitter, too in Steifen
Umfpielt fein muh ber fchroffe gelfenhang!

Unb überaß, mobin bein Staunen gleitet,
©rfa&t bein ®en!en ®otte8 SBalten nicht,
S)a8 fiefitbar hier bor beinern Sluge fepreitet
Unb jebem §ätmlein gönnet SXau unb Sicpt!

§or^, Menfcpenlinb! 23on @otte8 Slßmacpt fingen
®ort im ©ebüfepe muntre SBögelein,
Unb burcp ba8 toeite SBeltaß pörft bu flingen
©in Soblieb, ba8 fie iprem Scpobfer meipn 1

„©roh ift ber .'gerr !" fo tönt es immer tuieber
3nt napen föatne, auf bem SBiefengrunb ;
Unb, ep berfiungen aß bie Subellieber,
Spun es bon neuem Strcpenglocfen lunb!

®er .'gerr ift grofj! 3a, feine toeife ©üte
SSergiht fein SBlatt, bas bon bem SSautne fiel;
Unb ber gebenfet biefes ©rafes S3lüte,
«Çûprt aucp bein SebenSfcpifflein an fein Siel!

$rum banfe ©ott auf beinern ©rbenpfabe,
SBie bie Statur, bie ipren Scpöpfer preift!
2)ann träufelt ftiß ber ©ott ber gropen ©nabe
3n beine Seele feinen guten ©eift.

®en ©eift bes ^rieben«, ber in beinern Jgergen
©ntgünbet Siebe unb SSarmpergigfeit,
®er ffiraft unb ÜJtut bir gibt in Seib unb Scpmergen
Unb naep ben SCobesfcpatten Seligfeit!

Sßaulinc spflfter.
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Bpttdtfaal
Mvagen.

§frage 4125: 3ft eine fveunblicpe SJtitleferin im
t^aße, mir fagen gu fönnen, toie poep bie SluSlagen für
bas galten einer Jgausleprerin gu berechnen finb? @8

panbelt fiep um .ben Unterricpt eine8 acptjäprigen 2)täb=
epens, ba§ tnegen eines Sörperletben« bie UnterricptS=
geit ber öffentlichen Scpulen niept einhalten fann. ®arf
einer folepen Sepreritt aucp anbere Slrbeit in Jgaus ober
©efepäft gugemutet toerben? Sann eine gutunterrieptete
Xoepter einen folepen Sßoften berfepen ober ift ein Sepre=
rinnenpatent nötig unetfajrene smutter in st.

glrage 4126: Meine iüngfte, jept 19jäprige SLocpter,
beren Sonftitution eine fepr fcptoädplicpe iß, unb bie
toegen Sränflicpfeit auperorbentlicp biet bie Scpule ber=

fäumen muhte, ift aucp bis fept berpinbert morben, einen
33eruf gu erlernen. 3m Striefen unb ^liefen tnäre fie
gut, aber bie 3lugen finb fepr feptnaep. $ie ^ausarbeiten
beforgt fie reept nett; aber etttas Slnftrengenbes, Wie

$upen, Stocpen, genfterpupen k. fann man ipr niept
gumuten, toeil niept genug Kraft borpanben ift. Sluf
baS drängen ber älteren Söpne pabe icp, fepr gegen
meiner Uebergeugung, baS ÜJläbcpen an eine Steße ge-

tpan, um fein Srot gu berbienen. ®a8 SSerpältni«
tonnte aber nirgenbs bon SBauer fein, meit bie Seiftungen
gu gering toaren. So ift bie Xocpter eben toieber bapeim,
gum'täglicpen ülerger ber S3rüber, bie fie eine bertoöpnte
•TOcptStpuerin peihen. S)te Söpne gaplen freilich für fiep
bas Koftgelb, fo bah i<P mit ."ganbarbeiten unb etmaS
Zinsertrag ben gemeinfamen ®au«palt beftreiten fann.
Mir paben aber ben beftänbigen fßerbruh im §aufe,
unb bas Seben toirb mir fo gur Qual. SOßie fönnte icp
boep bas Verhältnis auf bie Sauer beffér geftalten?

Strme, Belilmmerte SBtuttcr tn ©.

3(r«||e 4127: ©ept es an, bah man einer Saben=
toepter einen SBetrag am Sopne abgiept, tnelcper burcp
Sluspingabe bon SBaren, bie betrügerifepertoeife für
einen guten, alten Kunben bertangt tnurben, als oer=
loren gu betrachten ift? Sie Xocpter ift noep niept lange
an biefer Steße, unb es tourbe ipr erlaubt, alten Kuttben
Maren gunt Sluffcpreiben abgugeben. 3« bem betreffen=
ben föaufe, für toelcpeS bie Maren entnommen tourben,
ift ßeihiger Mecpfel unter ben Slngefteßten, toas bas
fatale Vorfommnis um fo leidpter erflärlicp maept. Um
freunblicpen Stat bittet fepr ®tne alte stBonnenttn.

gtrage 4128: Siegt es in ber fßßicpt einer be=

forgten unb gutbenfenben fjreunbin, einer jungen $rau
bon uneprenpaften §anblungen ipres Mannes Mit=
teilung gu maepen Siefe §anblungen begiepen fiep niept
ettoa auf baS „Vorleben bes Mannes, fonbern auf bie
gegentoärtige Zeit- Unliebere tn ß.

§lrage 4129: 3ft es niept eine grofje Saftloßgfeit
bon feiten eines Mannes, jebes Verfepen, jeben fleinen
unb gropen Verfloß, toelcper ber jungen grau paffiert,
unter ben Singen unb Dpren ber Stieffinber unb ber
Sienftboten breitgufcplagen unb gu rügen? Sie fiets fo
Zurecptgetoiefene berliert auf biefe Meife aße Slutorität,
bie gur Seitung eines folepen .§ausflanbes unbebingt
erforberlicp ift. Sie Sähe ift hoppelt peinlich, toeil icp
unter ben Kinbern ober Slngefteßten meinem Manne nie=

mais gu toiberfpreepen mir erlaube, toas ipm gtoar
tote er fagt, niepts ausmahen toürbe. 3<P merbe trop
aßem Ueberlegen niept fcplüfflg, toie icp mid) in biefer

Sacpe am beften fteße. 3h möhte in biefer feptoierigen
Sage fo gerne bas 33eftc tpun. ©s bittet reept perglih
um Megleitung

©Itte, btc fiep eine fcptticre Stirbc nttfßelabert pat.

3fr«ge 4130: Könnte mir eine toerte Slbonnentin
gu einer Slbreffe bon einem ©oiffeurgefcpäft berpelfen,
n bem eine junge Socpter bas tßaßeren unb §aar=
cpneiben nebft bem Samenfrifieren erlernen fönnte ©s
oßte aber ein ©efepäft fein, bas bon einer grau ge=
:üprt toirb ober in bem bie grau bes ©oiffeurs arbeitet.
SBetreffenbe Sohter iß aus einem ©oiffeurgefcpäft unb
pat bereits ettoaS Kenntnis babon. », tn ©.

Knitarnvten.
«auf ?frage 4111: ©ine „berpeiratete" grau (bie

alfo felbß Kinber befommen fönnte), bie öffentlich er=
flären fann, ße pabe eine unübertohtblicpe Slbneigung
gegen fteine Knaben, tpäte beffer, eine folepe Slbneigung
aucp gegen große Knaben gu pegen, bem Stanbe ber
©pe gu entfagen. Sie fönnte bann jebenfaßs biefer 316=

neigung Sßecpnmtg tragen unb mühte meber Kummer
mit eigenen, noep angenommenen Kinbern burepmaepen.

Jluf gfrage 4120: gür eine gefunbe, fräftige
Sohter iß eS in aßen §infihten biet beffer, mit 22 bis
23 3apren gu heiraten als fpäter ; toer franf ober fcptoäcp=
licp ifP ber tput freilicp gut baran, feinem öausarjt
biefe grage borgulegen ; in eingelnen gäßen toirb früpes
heiraten bie Konßitution beffern, in anberen
bas ©egenteil. gt. sm. tn ».

£uf §frage 4121: 3mmer toieber muß barauf auf-
merlfam gemäht toerben, baß bas epelicpe ©üterreept
in ben berfhiebenen Kantonen berfepieben iß; aßgemein
perrfht bas Sßrincip ber ©ütergemeinfhaft, bei toelher
ber Mann über baS fämtlihe gemeinfcpafilihe Ver=
mögen (Siegenfhaften ettoa ausgenommen) frei oer=
fügen fann, gleihbtel, aus toelhen Dueßen bas Ver=
mögen flammt, ©in ©pebertrag fann bie berfhiebenen
fftehte unb Stnfprücpe regeln; aber eigentlih burhbriht
nur bie Slnmelbung im girmenregißer bie aßgemeine
Siegel, unb Sie pätten niepts gu tpun, um gum er=
toünfhten Ziele gu fommen, als ben Sahen ipren Sauf
gu laffen. ®ie „grauen=Zeituttg" bertritt bie entgegen
gefepte Meinung unb glaubt, baß im ©egenteil ben
grauen mepr ©inßuß auf bie Vertoaltung bes 33er=

mögens eingeräumt toerben foßte, toeil es aucp Männer
gibt, bie niept gebiegen ßnb. gr. 3». in ».

.Auf 3frage 4122: Mem gepören bie Kleiber? ,§at
ber Verßorbene Kinber pinterlaffen? §at bie grau nah
©pebertrag ober SCeftament alles geerbt? Mit feinem
©igentum fann jeher mähen toas er miß, opne baß
man ein Sieht pätte, ipn gu tabeln. ®ennoep ift eS eine
berfeprt angetoenbete fpietät unb liegt getoiß niht im
Sinne beS Xoten, toenn bie gurüdgelaffetten Sahen ber=
nihtet merben, anftatt Sebenben Slupen gu ßiften; icp
bermute, nah einiger Zeit, toenn ber erße Scpmerg
borbei, toirb bie Mittoe felbß aucp toopl anbers benfen.

gr. m. in ».
Jlitf 3*rage 4123: ©8 ift eine nterfamrbige ©r=

fheinuttg, baß bie Sleue über getpanes llnreht bielfah
toeniger feparf gefüplt toirb als bie gurept bor öffent=
liher Shanbe. 3pre Vertoanbten paben bei ber ge=
leißeten §ülfe aud) an ben eigenen, unbeßedten Slamcn
gebäht unb bürften um fo ntebr 3pren Münfhen nah=
geben, toenn fie niht borper 3pte Zußimmung gu ben
geßeßten Vebingungen eingeholt paben. 3mmerpin, man
foßte benfen, baß ein toopltooOenber gamilienrat bie
Sahlage füpler unb richtiger überblicfen fann, als Sie
felbft in ber etßen Slufregitng bies fönnen, unb baß bie
getroffenen Maßregeln (bie ja niht für alle Zeiten gelten
foßen) boep niept fo graufam unb ungtoedmäßig finb.

gr. 3R. In ».
^nf grage 4124 : Von einer Vlauberei barf man

niht bie Söfung eines feptoierigen bßitofoppifcpen Vtob=
lems ertoarten; felbßberftänblih iß Siebe ein oiel fom=
pligierterer Vegriff, als toas ber oberßäcplicpe Mauberer
in Sir. 17 barunter berftept. ©elingt es 3pnen, ben
reihen Schmetterling bauernb gu feffeln (bas toirb eine
reepte SebenSaufgabe, ein eigentliches Stubium für Sie
toerben), fo paßt beffen poetifeper Sinn beffer gu 3prer
Sebensauffaffung als bie Vrofa bes anbern; ih benfe,
baß Sie bie unausbleiblihen Stürme niht aßgufepr
fheuen toerben. 3n beiben gäßen aber tooßen Sie ftets
in ßrengßem Sinne 3pre Vfßht erfüßen; barin toerben
Sie boße Vefriebigung finben. gt. sm, m ».

JcuiMon.
Äucuca« PcitfungEtt.

Von ©. Sobctt=©ameron.
Stutorigerte UeBerfebung aus bem ®ttgllf(pen Bon 3Ratie SdjutB.

(gortfeguitg.)

|)ie leßte Kraft, bie grau Veuan aufgeboten,
um bem, ma§ tpr ©emüt bebrüdte, äuSbrucf
gu berleipen, mar auf einmal plößliep unb

gänglih erfdpöpft. Sie porte SluraS üergmeifelten
Sluffcprei uiept mepr. 3pr Slntliß oeränberte fid)
furhtbar; eS mar bie Veränberung, bie nur ber SEob

oerurfaepen fann; tpr^aupt fanf gurürf, ipreSlugen
Plidten ftarr unb öerglaft, ipr Sltem ging fdpneß
unb feuhenb.

®abie ftürgte boß Entfeßen naep ber Spür.
Suife unb ®oßp tarnen paftig gufammen perein.
Sie maren erfhroefen unb gitterten an aßen ©liebern.
3pr Vruber fdpob fie oormärtS, auf bag iöett gu;
aber bie arme Mutter erfannte fie niept mepr. Sie
fprad) nidpt mieber, obmopl fie noep etma eine Stunbe
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Anstrengung mit vermehrter körperlicher Pein
bezahlen, weiß dazu, daß das Leben da draußen
seinen Gang geht ohne Rücksicht und Gedanken sür
eine einsame Kranke; — und dennoch will man
mitthun, will ein Wort mitreden in dem Gesumse

der Millionen da draußen! War etwa falscher

Ehrgeiz mit im Spiele? Keineswegs! Unsere

blasse Philosophin in den weißen Kissen hätte in
allen Leiden doch gelächelt, wenn man ihr eine

derartige Schwäche zugetraut hätte. Mit ganz
anderen Dämonen hatte sie im Anfang ihrer Krankheit

gerungen und war mit ihnen fertig geworden;
nach dem schweren Siege ihres armen, heißen Herzens

über den Jammer um ein nie erreichtes
Jugendglück kam das bißchen eitle Begehren nach

schriftstellerischem Ruhm für sie wahrlich nicht in
Betracht. Auch war sie viel zu verständig und zu
bescheiden, sich etwa wirkliche große schriftstellerische

Fähigkeiten zuzutrauen, und schon die Wahl ihres
sehr sorgfältig gehüteten Pseudonyms, „Erik Niels",
zeigt, daß sie mit ihrer Schriftstellern keinerlei

Auszeichnung für sich begehrte. Dagegen war es

ihr ein beglückender Gedanke, nicht gleichsam lebendig
begraben zu sein, sondern in all ihrer Schwäche

noch eine Art Arbeit leisten zu können, eine Stimme
aus dem Abgrund zu sein, die noch droben in der

sonnigen Welt, die sie nie mehr sehen sollte,
vernommen wurde, ohne daß die Leute wußten, woher
diese Stimme kam.

Und die Stimme Erik Niels war eine gute,
sanfte und dabei weder weinerliche, noch weichliche

Stimme, eine Stimme, die sich für allen Fortschritt
in der Welt, für alles Rechte und Tapfere
vernehmen ließ und für reine, klare Gedanken edle

Worte fand. Der Bezirk, in dem man sie vernahm,
ging wohl nicht häufig über den Kreis des Blattes
hinaus, das allwöchentlich die mit Erik Niels
gezeichnete Bücherbesprechungen und andere Artikel
brachte, doch gibt es auch in Deutschland Personen,
die diesen Namen schätzen. Die Kritiken zeichneten
sich durch wohlthuende Einfachheit des Gedankenflusses

aus und waren im wesentlichen wohl meistens
der Ausdruck der Dankbarkeit der armen Dulderin für
die schöne Anregung, die ihr ein gutes Buch gewährt
hatte; doch konnte sie gegenüber schlechten litterarischen
Erzeugnissen auch ein ehrliches Wort des Tadels
finden. Ihre eigenen Erzählungen waren keineswegs

melancholische Gebilde, ja, nicht einmal
sentimental, sondern vom Pulsschlag der
Lebensfreudigkeit bewegt, mitunter nicht ohne Humor, so

daß sie Zeugnis gaben von einem Herzen, das unter
wahrhaft tragischen Lebensbedingungen doch seinen

Frieden gefunden hatte.
Und dieser Friede wurde errungen ohne das

berühmte „Laeritieio cloii'iàllào" gegenüber
der Religion. Ida Nott war und blieb eine freie
Seele, was hier hervorgehoben zu werden verdient,
da von Dienern der christlichen Kirche so oft die

Behauptung aufgestellt wird, daß man in schweren,

langwierigen Krankheiten, die endlich zum Tode

führen, Ergebenheit und Ruhe nur durch den inten
siven Glauben an die christlichen Heilswahrheiten
gewinnen könne. In dieser Beziehung ließ sich die

stille Dulderin zu keinen Zugeständnissen herbei.
Wohl lebte in ihr eine gewisse Frömmigkeit des

Herzens, die aber in keine Kirchenschablone gepaßt

hätte und von den transcendentalen Vorstellungen der

sogenannten Offenbarungsreligion sehr fern war.
Nachdem nun so Ida Nott etwa vierzehn Jahre

lang immerfort bettlägerig und gleichsam eine täglich

Sterbende gewesen war, durfte sie am Morgen
des 24. Mai „wenigstens ohne Todeskampf scheiden

aus dem Leben voll Trübsal und Schmerzen" (wie
mir ihre liebste Freundin schrieb). Bor etwas mehr
als drei Jahren besuchte ich sie an einem winterlichen

Tage. Freudig empfing sie ihren ehemaligen
Lehrer. Mir aber schnürte sich anfangs das Herz
zusammen, als ich das wachsbleiche Gesicht tief
in den Kissen liegen sah und des schwarzlockigen,
brünetten jungen Mädchens gedachte, das einst mit
froher Zuversicht ins Leben getreten war. Je länger
ich jedoch an ihrem Bette blieb, desto mehr wuchs
meine Bewunderung für die Art, wie sie ihre Leiden

so standhast ertrug, und als ich aus dem Krankenzimmer

schied, geschah es mit wahrer Ehrfurcht vor
so viel Seelengröße.

Meine Leser wissen nun, was alles an
getäuschten Lebenshoffnungen und an Leiden, aber

auch an tapferm Mädchensinn und edlem Menschentum

der Name „Erik Niels" in sich schließt.

Am Pfingflmorgen.
Verlaß dein Haus am frühen Festtagmorgen

Und wandle stille durch die grüne Flur;
Begrabe einmal alle deine Sorgen
Im Wald, in Gottes herrlicher Natur!

Schau hin, wie aus dem Schatten — Licht und Leben
Und Jubellieder neu geboren sind!
Den Dornen selbst ward zarter Flor gegeben
Und Glanz und Duft jedwedem Blumenkind I

Das Bächlein murmelt wundersame Weisen,
Als träumte es von Rosen und Gesang;
Es lispelt laut, dann stiller, wo in Kreisen
Umspielt sein muß der schroffe Felsenhang I

Und überall, wohin dein Staunen gleitet,
Erfaßt dein Denken Gottes Walten nicht.
Das sichtbar hier vor deinem Auge schreitet
Und jedem Hälmlein gönnet Tau und Licht!

Horch, Menschenkind! Von Gottes Allmacht singen
Dort im Gebüsche muntre Vögelein,
Und durch das weite Weltall hörst du klingen
Ein Loblied, das sie ihrem Schöpfer weihn I

„Groß ist der Herr!" so tönt es immer wieder
Im nahen Haine, auf dem Wiesengrund;
Und, eh verklungen all die Jubellieder,
Thun es von neuem Kirchenglocken kund!

Der Herr ist groß! Ja, seine weise Güte
Vergißt kein Blatt, das von dem Baume fiel;
Und der gedenket dieses Grases Blüte,
Führt auch dein Lebensschifflein an sein Ziel!

Drum danke Gott auf deinem Erdenpfade,
Wie die Natur, die ihren Schöpfer preist!
Dann träufelt still der Gott der großen Gnade
In deine Seele seinen guten Geist.

Den Geist des Friedens, der in deinem Herzen
Entzündet Liebe und Barmherzigkeit,
Der Kraft und Mut dir gibt in Leid und Schmerzen
Und nach den Todesschatten Seligkeit!

Pauline Pflster.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 412S: Ist eine freundliche Mitleserin im
Falle, mir sagen zu können, wie hoch die Auslagen für
das Halten einer Hauslehrerin zu berechnen find? Es
handelt sich um.den Unterricht eines achtjährigen
Mädchens, das wegen eines Körperleidens die Unterrichtszeit

der öffentlichen Schulen nicht einhalten kann. Darf
einer solchen Lehrerin auch andere Arbeit in Haus oder
Geschäft zugemutet werden? Kann eine gutunterrichtete
Tochter einen solchen Posten versehen oder ist ein
Lehrerinnenpatent Nötig? Unerfahrene Mutter >n A.

Krage 412«: Meine jüngste, jetzt 19jährige Tochter,
deren Konstitution eine sehr schwächliche ist, und die
wegen Kränklichkeit außerordentlich viel die Schule
versäumen mußte, ist auch bis jetzt verhindert worden, einen
Beruf zu erlernen. Im Stricken und Flicken wäre sie

gut, aber die Augen sind sehr schwach. Die Hausarbeiten
besorgt sie recht nett; aber etwas Anstrengendes, wie
Putzen, Blochen, Fensterputzen:c. kann man ihr nicht
zumuten, weil nicht genug Kraft vorhanden ist. Auf
das Drängen der älteren Söhne habe ich, sehr gegen
meiner Ueberzeugung, das Mädchen an eine Stelle
gethan, um sein Brot zu verdienen. Das Verhältnis
konnte aber nirgends von Dauer sein, weil die Leistungen
zu gering waren. So ist die Tochter eben wieder daheim,
zum täglichen Aerger der Brüder, die sie eine verwöhnte
-Nichtsthucrin heißen. Die Söhne zahlen freilich für sich

da? Kostgeld, so daß ich mit Handarbeiten und etwas
Zinsertrag den gemeinsamen Haushalt bestreiten kann.
Wir haben aber den beständigen Verdruß im Hause,
und das Leben wird mir so zur Qual. Wie könnte ich
doch das Verhältnis auf die Dauer besser gestalten?

Arme, bekümmerte Mutter In S.

Krage 4127: Geht es an, daß man einer Ladentochter

einen Betrag am Lohne abzieht, welcher durch
AusHingabe von Waren, die betrügerischerweise für
einen guten, alten Kunden verlangt wurden, als
verloren zu betrachten ist? Die Tochter ist noch nicht lange
an dieser Stelle, und es wurde ihr erlaubt, alten Kunden
Waren zum Aufschreiben abzugeben. In dem betreffenden

Hause, für welches die Waren entnommen wurden,
ist fleißiger Wechsel unter den Angestellten, was das
fatale Vorkommnis um so leichter erklärlich macht. Um
freundlichen Rat bittet sehr Eine alt- Abonnentin.

Krage 4128: Liegt es in der Pflicht einer
besorgten und gutdenkenden Freundin, einer jungen Frau
von unehrenhaften Handlungen ihres Mannes
Mitteilung zu machen? Diese Handlungen beziehen sich nicht
etwa auf das.Vorleben des Mannes, sondern auf die
gegenwärtige Zeit. unsichere tn L.

Krage 412S: Ist es nicht eine große Taktlosigkeit
von feiten eines Mannes, jedes Verschen, jeden kleinen
und großen Verstoß, welcher der jungen Frau passiert,
unter den Augen und Ohren der Stiefkinder und der
Dienstboten breitzuschlagen und zu rügen? Die stets so

Zurechtgewiesene verliert auf diese Weise alle Autorität,
die zur Leitung eines solchen Hausstandes unbedingt
erforderlich ist. Die Sache ist doppelt peinlich, weil ich
unter den Kindern oder Angestellten meinem Manne
niemals zu widersprechen mir erlaube, was ihm zwar,
wie er sagt, nichts ausmachen würde. Ich werde trotz
allem Ueberlegen nicht schlüssig, wie ich mich in dieser

Sache am besten stelle. Ich möchte in dieser schwierigen
Lage so gerne das Beste thun. Es bittet recht herzlich
um Wegleitung

Eine, die sich eine schwere Bürde aufgeladen hat.

Krage 413«: Könnte mir eine werte Abonnentin
zu einer Adresse von einem Coiffeurgeschäft verhelfen,
n dem eine junge Tochter das Rasteren und Haar-
chneiden nebst dem Damenfrisicren erlernen könnte? Es
ollte aber ein Geschäft sein, das von einer Frau ge-
'ührt wird oder in dem die Frau des Coiffeurs arbeitet.
Betreffende Tochter ist aus einem Coiffeurgeschäft und
hat bereits etwas Kenntnis davon. Fr. R. in <s.

Antworten.
Auf Krage 4111: Eine „verheiratete" Frau (die

also seihst Kinder bekommen könnte), die öffentlich
erklären kann, sie habe eine unüberwindliche Abneigung
gegen kleine Knaben, thäte besser, eine solche Abneigung
auch gegen große Knaben zu hegen, dem Stande der
Ehe zu entsagen. Sie könnte dann jedenfalls dieser
Abneigung Rechnung tragen und müßte weder Kummer
init eigenen, noch angenommenen Kindern durchmachen.

Auf Krage 412«: Für eine gesunde, kräftige
Tochter ist es in allen Hinsichten viel besser, mit 22 bis
23 Jahren zu heiraten als später; wer krank oder schwächlich

ist, der thut freilich gut daran, seinem Hausarzt
diese Frage vorzulegen; in einzelnen Fällen wird frühes
Heiraten die Konstitution bessern, in anderen
das Gegenteil. Fr. M. w B.

Auf Krage 4121 : Immer wieder muß darauf
aufmerksam gemacht werden, daß das eheliche Güterrecht
in den verschiedenen Kantonen verschieden ist; allgemein
herrscht das Princip der Gütergemeinschaft, bei welcher
der Mann über das sämtliche gemeinschaftliche
Vermögen (Liegenschaften etwa ausgenommen) frei
verfügen kann, gleichviel, aus welchen Quellen das
Vermögen stammt. Ein Ehevertrag kann die verschiedenen
Rechte und Ansprüche regeln; aber eigentlich durchbricht
nur die Anmeldung im Firmenregister die allgemeine
Regel, und Sie hätten nichts zu thun, um zum
erwünschten Ziele zu kommen, als den Sachen ihren Lauf
zu lassen. Die „Frauen-Zeitung" vertritt die entgegengesetzte

Meinung und glaubt, daß im Gegenteil den
Frauen mehr Einfluß auf die Verwaltung des
Vermögens eingeräumt werden sollte, weil es auch Männer
gibt, die nicht gediegen sind. Fr. M. w B.

Auf Krage 4122: Wem gehören die Kleider? Hat
der Verstorbene Kinder hinterlassen? Hat die Frau nach
Ehevertrag oder Testament alles geerbt? Mit seinem
Eigentum kann jeder machen was er will, ohne daß
man ein Recht hätte, ihn zu tadeln. Dennoch ist es eine
verkehrt angewendete Pietät und liegt gewiß nicht im
Sinne des Toten, wenn die zurückgelassenen Sachen
vernichtet werden, anstatt Lebenden Nutzen zu stiften; ich
vermute, nach einiger Zeit, wenn der erste Schmerz
vorbei, wird die Witwe selbst auch wohl anders denken.

Fr. M. in B.
Auf Krage 412S: Es ist eine merkwürdige

Erscheinung, daß die Reue über gethanes Unrecht vielfach
weniger scharf gefühlt wird als die Furcht vor öffentlicher

Schande. Ihre Verwandten haben bei der
geleisteten Hülfe auch an den eigenen, unbefleckten Namen
gedacht und dürften um so mehr Ihren Wünschen
nachgeben, wenn sie nicht vorher Ihre Zustimmung zu den
gestellten Bedingungen eingeholt haben. Immerhin, man
sollte venken, daß ein wohlwollender Familienrat die
Sachlage kühler und richtiger überblicken kann, als Sie
selbst in der ersten Aufregung dies können, und daß die
getroffenen Maßregeln (die ja nicht für alle Zeiten gelten
sollen) doch nicht so grausam und unzweckmäßig sind.

Fr. M. In B.
Auf Krage 4124 : Von einer Plauderei darf man

nicht die Lösung eines schwierigen philosophischen Problems

erwarten; selbstverständlich ist Liebe ein viel
komplizierterer Begriff, als was der oberflächliche Plauderer
in Nr. 17 darunter versteht. Gelingt es Ihnen, den
reichen Schmetterling dauernd zu fesseln (das wird eine
rechte Lebensaufgabe, ein eigentliches Studium für Sie
werden), so paßt dessen poetischer Sinn besser zu Ihrer
Lebensauffassung als die Prosa des andern; ich denke,
daß Sie die unausbleiblichen Stürme nicht allzusehr
scheuen werden. In beiden Fällen aber wollen Sie stets
in strengstem Sinne Ihre Pflicht erfüllen; darin werden
Sie volle Befriedigung finden. Fr. M. i» B.
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Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovctt-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

Die letzte Kraft, die Frau Bevan aufgeboten,
um dem, was ihr Gemüt bedrückte, Ausdruck
zu verleihen, war auf einmal Plötzlich und

gänzlich erschöpft. Sie hörte Auras verzweifelten
Aufschrei nicht mehr. Ihr Antlitz veränderte sich

furchtbar; es war die Veränderung, die nur der Tod
verursachen kann; ihr Haupt sank zurück, ihre Augen
blickten starr und verglast, ihr Atem ging schnell
und keuchend.

Davie stürzte voll Entsetzen nach der Thür.
Luise und Dolly kamen hastig zusammen herein.
Sie waren erschrocken und zitterten an allen Gliedern.
Ihr Bruder schob sie vorwärts, auf das Bett zu;
aber die arme Mutter erkannte sie nicht mehr. Sie
sprach nicht wieder, obwohl sie noch etwa eine Stunde
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lebte, gang otjne »emufttfein unb anfdfjeinenb of)tie
mepr gu leiben. Stöbert Strange ftapl fiep leije au§
bera Simmer, erfd^üttert unb bebriicft burcp ben
qualooßen SlnblicL

Sie tiefbetriibten Kinber umftanben, bitterlich
fdhlucbgenb unb fief) eng nrafangen f)aftenb, baS

Sterbebett, mâprenb fogar ber arme, alte §unb,
ber fidjj hinter ihnen hereingefdjlidfjen, Don Beit gu
Beit aus gärtlidpem 2Jtitgefii|l mit ihnen allen Häg»
lid^ toinfelte. (£$e bie Sonne unterging, toaren bie
jungen »eoanë SBaifen.

9?ad) auften bin nabm baë SJtanor .jjoufe affe
Beidfjen ber Srauer, bie einen SobeëfaB oerfiinben,
an. Sie Stouleauj: tourben Ijerabgelaffen, bie Bladp»
barn (amen, um ibre Garten unb fd^riftfic^en 33ei=

leibsbegeugungen abzugeben, bie Stenftboten Oer»

ridfjteten ibre Slrbeit mit gebämpften Stimmen unb
Ieifen Schritten, unb (einer tourbe beS jungen §au8=
berrn über feiner ©dfjmefter anfidbtig, beren ©chmerg
anfangs gu furdbtbar mar, als baft fie bie Stabe
grember, mären fie auch nocb fo freunblidp unb
teilnebmenb, hätten ertragen fönnen. Unb brauften
fdbien bie Sonne, unb bie Sögel fangen, unb bas
bürre, braune 2aub mirbelte tangenb ben Serges»
bang hinunter, nnb aHeS ging gerabe mie fonft
meiter, als ob ber Sob fein teures Slntlift, (eine
liebe, üertraute ©eftalt hinmeggenommen hätte, bie
niemals mieber im Sfjale gefepen merben mürbe.

Srnei Sage nach bem Sobe ihrer SJtutter raffte
Slurora, bie feit ihrem »erlufte mirflich franf unb
an ihr Simmer gefeffelt gemefen, fieb ans ihrer
Setljargie auf unb oerfuepte, ben Kampf mit ben
erften fdbmeren Prüfungen ihres SebenS aufguneljmen.
Sie mar anfangs fo betäubt unb übermättigt öon
ihrem ungeheuren ©dhmerge gemefen, baft jeber
anbere ©ebanfe, jebe anbere Empfinbung ihr gang
unb gar aus bem Sinn gefommen mar. Stun in»
beffen (am ihr bie Erinnerung an bie feltfamen
SBorte, bie ihre SJtutter an £>errn Strange gerichtet,
fomofjl, als an feine rätfeUjafte Slnmefenpeit im
Sterbegimmer, mo nur ihre Kinber hätten Oer»

fammelt fein foEeit, mit peinlicher SeutlidpEeit gu=
rücf. SBaS (onnte ber Stuftritt nur gu bebeuten
haben? SEBaS hatte ihre Stutter nur bamit begmeeft?

3e mehr Slura baräber nadfjfann, um fo meniger
oermodfjte fie es gu oerftehen. Shoe arme Stutter
muftte phantafiert, fie (onnte nidpt gemuftt haben,
rnaS fie fagte — mie märe eS ihr fonft môglidfj ge»
mefen, £>errn Stöbert Strange, einen Stann, ber
bem Stlter nadfj ihr »ater hätte fein fönnen, einen
Stann, ber ihnen thatfächlich ein grember mar,
einen Stann nebenbei, ber an ©eburt unb Ergiepung
fo meit unter ihnen ftanb, gu bitten, ihr ein treuer,
liebeooHer ©atte gu fein? SturaS Stangen brannten
mie geuer bei ber bloften Erinnerung an bie SBorte
ihrer Stutter. Sein, fie (onnte nidfjt gemuftt haben,
maS fie fpradh; es mar unbenfbar. Sie Sache muftte
noch peinlicher für §errn Strange fein, als für fie
felbft. 2Ba8 foltte er baoon benfen? Sfber auch er
mürbe fidherlidh begriffen haben, baft bie arme grau
»eüan phantafiert hatte.

©erabe in biefem Slugenblicfe flopfte Saoie an
bie Sfjür ihres gimmerS. Ser arme 3unge fah
ebenfo blaft unb elenb aus mie fie. Sein ©ram
um ben Sob ihrer Stutter mar nicht meniger heftig
als ber ihre, unb auf ihn maren natürlich aß bie
fcpmerglidhen Pflichten, Sfnorbnungen für bie Se»
erbigung gu treffen, eingeftürmt, fo baft er noch er»

fchöpfter unb angegriffener mar als fie.
„Siebe Slura, §err Strange ift unten unb möchte

Sidh fpredpen. SBißft Su ihn fefjen?" fragte er,
mährenb er bie Shür öffnete.

„£err Strange! SEBaS in aßer SBelt miß ber
Stenfch hteo? SBSie (ann er fidp uns in unferm
Sdpmerge fo aufbrängen?"

„SßriScißa fagt, er münfdhe bringenb Sich 3«
fehen. »ießeidpt, liebe Slura, in Ermägung beffen,
maS gefdhehen, unb maS bie arme Stutter fagte."

„Sein — nidpts (ann es notmeubig machen, baft
idh ihn fpreepe!" rief feine Schmefter ungeftüm.
„£>err Strange foßte oon felbft miffen, baft unfere
geliebte Stutter nidpt muftte, maS fie fagte; fie mar
augenfdfjeinlidp oon irgenb einem feltfamen SBapn
befangen. SEBäre er ein ©entleman — maS er nidpt
ift —, fo mürbe er gar nidjt mieber auf bie ©adpe
gurüdflommen — gang gemlft niept pieperfommen
unb mich 3« fpredpen münfdhen, gu einer Seit, mo
ich e8 nidht einmal ertragen (ann, alte greunbe, bie
mir unfer Sebtag ge(annt, gu fehen!"

SaOie ftanb an ben Sfprpfoften gelehnt unb
bliche in Sinnen oerloren auf feine Stiefel nieber.
Er hatte eine Slrt unbeftiramter Empfinbung, baft
Sura fid) irrte, baft ihre Stutter Oon (einem SBapn
befangen gemefen, baft fie redfjt gut gemuftt, maS
fie that uub fagte, als fie Stöbert Stranges £>anb
in bie ihrer Softer gelegt unb ihn gebeten hatte,
ihr ein guter ©atte unb ben übrigen ein treuer
greunb gu fein. ES bünlte Saüie, baft bem aßem

mehr gü ©runbe läge, als fie fid) bis jeftt dar ge»
macht. Unb niemanb muftte beffer als Saoie, mie

tepr, fefjr arm fte felbft fein mürben, unb oon mie
jrofter SBidptigfeit ein reicher unb freigebiger greunb
jür fie aße fein (onnte. ES mar ebenfo gut, &etra
Strange nicht oor ben Kopf gu ftoften.

„»ießeidpt märe es beffer, ich nehme ihn an,
menn Su Sich kern nidht gemadpfen fühlft," fagte
er barauf.

„Su (annft ihn natürlich annehmen, menn Su
miflft, madhe ihm nur oor aßem begreiflich, baft er
ber Sache nie mieber Ermähnung tpun barf. ES
mürbe aßerbingS taftooßer gemefen feitt, menn er
•ürS erfte eine (urge Seitlang gang aus ber ©egenb
:ortgegangen. Er braudpt nicht im minbeften gu be»

ürepten, baft idh tpn gur Erfüflung feines SdhmureS
anhalten merbe!" fügte fie ftolg unb üerädhtlich pingu.

Saoie entfernte fidf). Er blieb lange — faft eine
Stunbe — fort, mährenb meldher Seit er bei ge»
:cploffenen Spüren mit Sobert Strange im Eft»
gimmer oermeilte. SUS ber »efudp fidh enblidp oer»
abfdhiebet, (am er mieber herauf unb begab fidh 3«
feiner Schmefter. Sein ©eftept mar gerötet, nnb fein
ganges SBefen oerriet eine unterbräche Slufregung.

„Sie liebe Stutter f(peint es bodh fo gemeint
gu haben, Slura," paß er gögernb an.

„Scheint maS fo gemeint gu paben?" perrfdpte
fie ipn an.

„Saft Su £erm Strange heiraten foßteft. Er
patte ipr fepon oorper baoon gerebet, um ipre Ein»
mißigung gebeten unb fidp erboten, menn Su bie
Seine merben moßteft, für uns aße gu forgen. Er
fpridpt, mie idp gugeben muft, äufterft generös. Er
miß mir eine Steße in ber gabri( unb für ben
3lnfang ein jährliches ©epalt Oon 300 ißfunb geben,
unb fteßt mir in SuSfidpt, baft idp fpäter als Seil»
paber in bie girma eintrete, unb baft bie Kinber
ipr §eim bei Sir finben foßen."

Sura pörte ipm mie oom Sonner gerüprt gu.
„gdp glaube eS nidpt," fagte fie enbli^, „idp

glaube eS nidpt, baft bie Stutter je einen fo nieber»
trächtigen ülnfcplag gepegt pat! Sie mürbe bem
Elenben eper bie Spür gemiefen als eingemißigt
paben, ipm ipr Kinb für fein ©elb gu oerlaufen!"

„Scp fürchte, fie pat mirflidp eingemißigt, Slura.
Er pat einen Srief oon ipr, in bem fie ipm für
feinen Slntrag banlt unb ipm fagt, baft fie ipm mit
greuben ipre Suftimitung gibt unb ipm bei feiner
SBerbung ben beften Erfolg münfept. 3dp pabe ben
S9rief gefepen," fepte Saoie mit leiferer Stimme
pingu.

„Su paft ipn gefepen?"
„3a. Unb Su (annft ipn felbft lefen; er pat

ipn mitgebracht, um ipn Sir gu getgen."
Eine fßaufe trat ein.
„2BaS (ann Stutter ftdp nur babei gebadpt paben?"

meinte Slura enblidp.
„3dp (ann Sir fagen, moran fie gebadpt," gab

ipr »ruber ernft gurüdf; „fie badpte an bas, maS
uns jept entgegenftarrt, unb baS ift — bie Sirmut
— ber »ettelftab I"

„£) Saüie!"
„ES ift mapr. SBenn aße SluSgaben beftritten

unb aße Sedpnungen begaplt ftnb, fo merben mir
— aße üier — (einen roten föcßer mepr befipen.
2Bir merben budpftäblidp junger leiben müffen. Um
Rimmels mißen, Slura, meife einen Slntrag biefer
Slrt nidpt oorfdpneß unb opne gehörige Ueberlegung
oon ber Içanb! Sen(e niept nur an Sidp felbft,
ben(e an bie armen, (leinen Sdpmeftern unb an midp!
SBaS foß aus uns aßen merben, menn Su £errn
Stranges £ülfe gurüdmeift? Er miß Sidp nidpt
brüngen, er miß Sir einen Stonat Seit 3ur Ueber»
legung laffen."

„Einen Stonat?" mieberpolte Slura aufter fidp.
Sie preftte bie £änbe ineinanber unb ipre Slugen
füßten fidp mit bitteren Spränen. Sogar Saüie
mar gegen fiel

„SBann — mann pat Stutter biefen »rief ge»
fdprieben?" ftammelte fie enblidj.

„Erft am legten Sonntag."
„Erft am legten Sonntag!" Sie SBorte riefen

etmaS in ipr mach, maS burcp ipren groften Kummer
betäubt unb erftarrt morben: ipre Siebe. SaS »lut
ftteg ipr mie eine gtamme in bas bleidpe Sintiig,
ipr §erg podpte ungeftüm, ipre Slugen leudpteten,
fie blûpte förmlidp auf.-

Slcp, mie patte fie ipn fo lange oergeffen (önnen?
SlßeS mar nodp nidpt oerloren; fie mar noch nidpt
oöflig pülf» unb hoffnungslos, er — er mürbe fie
unb bie 3pren erretten — er mütbe eS nie gu»
geben, baft fie biefem fdpreedidpen Stenfcpen geopfert
mürbe — er, ber fie liebte! Sidp ja, er muftte fte
lieben — liebte fte I Unb er patte audp bie Sladpt,
fie gu retten. £atte ipre Stutter fie nidpt gefragt,
ob fte fiep nidpt gern gut unb reidp oerpeiraten
mödpte? ®atte fie nidpt babei an Sereng SBpnparb
gebadpt? D ja, gemift — gemift!

3m Saufe beS SageS rief fie »riScißa gu fidp.
„»riScißa, mißft Su etmaS für midp tpun —

etmaS, bas idp niemanb fonft auf ber SEBelt anoer»
trauen (ann?"

„Dgrüuleht," antmortete »riScißa unter Spränen,
„eS gibt nidpts, baft idp nidpt für Sie tpäte!"

3pre junge Herrin gab ipr einen »rief in bie
§anb. Er mar an Seiner $odpmoplgeboten §errn
Sereng SBpnparb, Sdploft garnfoob, aeridptet.

„»ringe ben »rief gleidp aufs Scploft, »riScißa,
unb frage nadp Iperrn SBpnparb. SBenn er aus ift,
'o marte, bis er (ommt unb oerlange ipn gu fpredpen.
®ib ipm baS »ißet eigenpänbig unb marte auf
Slntmort. 3dp — idp bitte ipn barin, gu bem jungen
&errn gu (ommen," fegte fte mit einem peiften Er»
röten über ipre eigene Unaufridjtigfeit pingu. „Su
(annft baS für mich tpun — nidpt mapr, »riScißa?"

„O ja, leidpt, gräulein," antmortete »riScißa mit
Sacpbrucf. „3dp miß, menu's fein muft, ftunbenlang
marten, bis idp ben &ertn gu fpredpen Pe(omme."

Slber adp, eS mar (eine »eranlaffung, ftunben»
lang gu marten! »tiScißa (eprte fepr halb — nur
gu balb gurüdf. Slurora (am ipr nadp Sltem tiugenb
auf ber Sreppe entgegen. (»oitfeswig fotgt)

BcfefftapKn bBt ÉÛEÏrahffm
grl. §. 0. in %&. @9 ift nidpt tpunlicp, aus bem

mehrmalig rafdpen SBecpfeln ber Sienftleute ober Singe»
fteßten beftimmenbe Scplüffe auf ben ßparafter ber
^errfepaft giepen gu moßen. @9 fönnen SBerpältniffe
unb 3ufäße mitfpielen, bie mit bem Sparafter ntdpt ba9
SJlinbefte gu tpun paben. Ober fänben Sie es etma
gereept, menn eine gute Jgerrfcpaft, bei meldper Sie ©teße
naepfuepten. Sie opne toeiteres als nidptsnugig ber»
urteilte, meil ©ie bereits an berfepiebenen Orten in
©teßung maren? SBürben ©ie nidpt gegen ein folepes
SSorurteil proteftieren? SBo berfepiebene Sienftleute in
einem ^aufe finb, liegt fepr oft ber @runb bes rafdpen
SBecpfelns an biefem ober jenem Slngefteßten, opne baft
bie betreffenbe §errfdpaft audp nur eine Slpnung babon
pat. ©ann müffen ©ie audp nidpt bergeffen, baft eS eine
SKenge bon ©ienftleuten gibt, bie es niept über fidp
bringen, einer beftimmten §ausorbnung fiep mißtg ein»

gufügen unb bie bei ber erften Slnorbnuug, bie iprem
eigenen SBißen entgegenftept, ipr §eil fofort an einem
anbern Orte fudpen. Stilen ©cpmierigfeiten (önnen ©ie
niept aus bem SBege laufen, fonft (ommen ©ie gu (einem
3iel. SBer UnangenepmeS etma in ben Kauf gu nepmen
berftept in guter Slrt, ber ergtelt für fiep unb für anbere
bas S3efte.

3(n6efriebig(e in Es ift feplimm, menn bie
©uept naep äufteren Epren audp bie grauen paeft, unb
feplimm, menn bie grau glaubt, iprem Sßann naep biefer
Diicptung beu »erftanb madpen gu müffen. ©eien ©ie
bodp frop, menn 3pr ©atte (einen anbern Eprgeig (ennt
als benjenigen, in tabeßofer SBeife für feine gamilie gu
forgen unb fiep biefer aße 3eit gu mibmen. ©aufenbe bon
gamilienmüttern beftagen fiep bittet, baft ipre SDlänner
ausfcplieftlicp im ©ienfte anbetet gutereffen ftepen unb
3apr aus unb ein für bie gamilie (eine 3«t paben.
©a ift ber Sammer gemift eper am »läge. Slber es
miß uns fepeinen, baft es beffer ift, ©ie burdp eigene
Erfahrung (lug merben gu laffen.

g. jt. 0. Segen ©ie es barauf an, gu ergrünben,
auf toelcpe SBeife in ber gamilie Sprer Slusermaplten
»teinungSberfcpiebenpeiten gum Slustrag gebradpt merben,
unb toelcpe ©timmung nadpper »lag greift. SBo rupige
unb faepliepe Sluseinanberfegungen gepflogen merben, mo
man fiept, baft bie SBorte gegenteilig abgemogen merben,
baft man ßcp fepeut, mep gu tpun, oaft man bie »itter»
leiten meibet unb nidpts Stiles unberföpnlicp aufmärmt;
mo man bei aßer SJleiuungsberfcpiebenpeit ber fepulbigen
Sldptung, beS Slnftanbes niept bergiftt; mo bas »idptige
auf ber gegnerifdpen ©eite mißige unb freunblidpe Sin»

erfennung finbet ; mo man perauS füplt, baft biefer ober
jener Eigenart, befonberen »erpältniffen ober Seelen«
ftimmungen »üeffiept getragen mirb ; mo ©elbftbiscijjlin
geübt unb nidpt gefepmoßt mirb, unb nadpper bas ftipl»
bare »eftreben perrfdpt, bas Unangenehme gu bermifepen,
bem ©egenpart möglicpft entgegengulommen unb toeitere
©ifferengen ausgleicpenb gu oerpüten, ba bürfen ©ie un»
beben(Ud) mäplen, unb ©ie brauepen auep bor bem @e=

banlen an bie „©cpmiegermutter" nidpt gnrüdtfcpredfen.
SluS foldpem »oben gept eine gut ergogene ©oepter per«
bor ; ba liegen gefunbe, (räftige Keime gu guten grauen.

grau <ß. in 0. SBir bermögen (einen Unter»
fdpieb gu finben. Sludp ber Slrgt trägt fein SlrbeitSge»
manb, menn er im ©pitale feines Slmtes mattet, ebenfo
mie ber föanbmerfer, unb bem Sientier ßnb gradf unb
»atermörber audp nidpt auf ben Seib gemaepfen, im
©egenteil, eS betoaprpeitet fidp oft bas SEßort : 3e ge»
fcpniegelter nadp auften, um fo falopper brinnen im
§aus. §aben ©ie fonft niepts an bem »tarnte ausgu»
fegen als bie »lufe? ©ann betradpten ©ie biefe als
ein Eprengemanb, bas ben Seib eines ^eiligen beeft, unb
maepen ©ie bie ©püre meit auf, baft biefer SJtann als
©dpmiegerfopn in 3pc ®eim eingiepen (ann. §aben ©ie
fidp übrigens audp fepon gefragt, maS ber »ehittelte an
3pnen (önnte ausgufegen paben? »ießeidpt fänbe er
mepr als bloft bas unbermeiblicpe Slrbeitsdeib.

grau in 3S. ©ie fenben bier Offerten auf biet
berfepiebene Snferate, opne baran gu beulen, auep nur
ein eingiges »orto beigulegen. SBer benlen ©ie fiep, baft
biefe »oftgebüpren nun begaplen foß: ©ie fteßefudpen»
ben SJtäbcpen, ber »erlag beS »lattes ober bie Stebaltion
©odp fieper (eines bon biefen breien, fonbent ©ie felbft
finb bie Slnfragenbe unb Sluftraggebenbe unb finb alfo
berpfïteptet, bas »orto gu begaplen. SBir nepmen an, es
fei bloft »ergeftlicpleit ober ein 3eicpen bon boßftänbiger
©efepäftsuntenntnts. 3mmerpin muftten mir @iç barauf
aufmerlfam maepen, bamit ©ie bas »erfäumte naep»
polen (önnen.

»uepbrußerei SJterfur, ©t. ©aßen. Seilage: „gür bie Heine «Seit" Wr.6.
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lebte, ganz ohne Bewußtsein und anscheinend ohne
mehr zu leiden. Robert Strange stahl sich leise aus
dem Zimmer, erschüttert und bedrückt durch den
qualvollen Anblick.

Die tiefbetrübten Kinder umstanden, bitterlich
schluchzend und sich eng umfangen haltend, das
Sterbebett, während sogar der arme, alte Hund,
der sich hinter ihnen hereingeschlichen, von Zeit zu
Zeit aus zärtlichem Mitgefühl mit ihnen allen kläglich

winselte. Ehe die Sonne unterging, waren die
jungen Bevans Waisen.

Nach außen hin nahm das Manor House alle
Zeichen der Trauer, die einen Todesfall verkünden,
an. Die Rouleaux wurden herabgelassen, die Nachbarn

kamen, um ihre Karten und schriftlichen
Beileidsbezeugungen abzugeben, die Dienstboten
verrichteten ihre Arbeit mit gedämpften Stimmen und
leisen Schritten, und keiner wurde des jungen Hausherrn

oder seiner Schwester ansichtig, deren Schmerz
anfangs zu furchtbar war, als daß sie die Nähe
Fremder, wären sie auch noch so freundlich und
teilnehmend, hätten ertragen können. Und draußen
schien die Sonne, und die Vögel sangen, und das
dürre, braune Laub wirbelte tanzend den Bergeshang

hinunter, und alles ging gerade wie sonst
weiter, als ob der Tod kein teures Antlitz, keine
liebe, vertraute Gestalt hinweggenommen hätte, die
niemals wieder im Thale gesehen werden würde.

Zwei Tage nach dem Tode ihrer Mutter raffte
Aurora, die seit ihrem Verluste wirklich krank und
an ihr Zimmer gefesselt gewesen, sich aus ihrer
Lethargie auf und versuchte, den Kampf mit den
ersten schweren Prüfungen ihres Lebens aufzunehmen.
Sie war anfangs so betäubt und überwältigt von
ihrem ungeheuren Schmerze gewesen, daß jeder
andere Gedanke, jede andere Empfindung ihr ganz
und gar aus dem Sinn gekommen war. Nun
indessen kam ihr die Erinnerung an die seltsamen
Worte, die ihre Mutter an Herrn Strange gerichtet,
sowohl, als an seine rätselhafte Anwesenheit im
Sterbezimmer, wo nur ihre Kinder hätten
versammelt sein sollen, mit peinlicher Deutlichkeit
zurück. Was konnte der Austritt nur zu bedeuten
haben? Was hatte ihre Mutter nur damit bezweckt?

Je mehr Aura darüber nachsann, um so weniger
vermochte fie es zu verstehen. Ihre arme Mutter
mußte phantasiert, sie konnte nicht gewußt haben,
was sie sagte — wie wäre es ihr sonst möglich
gewesen, Herrn Robert Strange, einen Mann, der
dem Alter nach ihr Vater hätte sein können, einen
Mann, der ihnen thatsächlich ein Fremder war,
einen Mann nebenbei, der an Geburt und Erziehung
so weit unter ihnen stand, zu bitten, ihr ein treuer,
liebevoller Gatte zu sein? Auras Wangen brannten
wie Feuer bei der bloßen Erinnerung an die Worte
ihrer Mutter. Nein, fie konnte nicht gewußt haben,
was sie sprach; es war undenkbar. Die Sache mußte
noch peinlicher für Herrn Strange fein, als für sie

selbst. Was sollte er davon denken? Aber auch er
würde sicherlich begriffen haben, daß die arme Frau
Bevan phantasiert hatte.

Gerade in diesem Augenblicke klopfte Davie an
die Thür ihres Zimmers. Der arme Junge sah
ebenso blaß und elend aus wie sie. Sein Gram
um den Tod ihrer Mutter war nicht weniger heftig
als der ihre, und auf ihn waren natürlich all die
schmerzlichen Pflichten, Anordnungen für die
Beerdigung zu treffen, eingestürmt, so daß er noch
erschöpfter und angegriffener war als sie.

„Liebe Aura, Herr Strange ist unten und möchte

Dich sprechen. Willst Du ihn sehen?" fragte er,
während er die Thür öffnete.

„Herr Strange! Was in aller Welt will der
Mensch hier? Wie kann er sich uns in unserm
Schmerze so aufdrängen?"

„Priscilla sagt, er wünsche dringend Dich zu
sehen. Vielleicht, liebe Aura, in Erwägung dessen,

was geschehen, und was die arme Mutter sagte."
„Nein — nichts kann es notwendig machen, daß

ich ihn spreche!" rief seine Schwester ungestüm.
„Herr Strange sollte von selbst wissen, daß unsere
geliebte Mutter nicht wußte, was sie sagte; sie war
augenscheinlich von irgend einem seltsamen Wahn
befangen. Wäre er ein Gentleman — was er nicht
ist —, so würde er gar nicht wieder auf die Sache
zurückkommen — ganz gewiß nicht hieherkommen
und mich zu sprechen wünschen, zu einer Zeit, wo
ich es nicht einmal ertragen kann, alte Freunde, die
wir unser Lebtag gekannt, zu sehen!"

Davie stand an den Thürpfosten gelehnt und
blickte in Sinnen verloren auf seine Stiefel nieder.
Er hatte eine Art unbestimmter Empfindung, daß
Aura sich irrte, daß ihre Mutter von keinem Wahn
befangen gewesen, daß sie recht gut gewußt, was
sie that uud sagte, als sie Robert Stranges Hand
in die ihrer Tochter gelegt und ihn gebeten hatte,
ihr ein guter Gatte und den übrigen ein treuer
Freund zu sein. Es dünkte Davie, daß dem allem
mehr zk Grunde läge, als sie sich bis jetzt klar
gemacht. Und niemand wußte besser als Davie, wie

sehr, sehr arm sie selbst sein würden, und von wie
großer Wichtigkeit ein reicher und freigebiger Freund
jür sie alle sein konnte. Es war ebenso gut, Herrn
Strange nicht vor den Kopf zu stoßen.

„Vielleicht wäre es besser, ich nehme ihn an,
wenn Du Dich dem nicht gewachsen fühlst," sagte
er darauf.

„Du kannst ihn natürlich annehmen, wenn Du
willst, mache ihm nur vor allem begreiflich, daß er
der Sache nie wieder Erwähnung thun darf. Es
würde allerdings taktvoller gewesen sein, wenn er
ürs erste eine kurze Zeitlang ganz aus der Gegend
ortgegangen. Er braucht nicht im mindesten zu
befürchten, daß ich ihn zur Erfüllung seines Schwures
anhalten werde!" fügte sie stolz und verächtlich hinzu.

Davie entfernte sich. Er blieb lange — fast eine
Stunde — fort, während welcher Zeit er bei
geschlossenen Thüren mit Robert Strange im
Eßzimmer verweilte. Als der Besuch sich endlich
verabschiedet, kam er wieder herauf und begab sich zu
seiner Schwester. Sein Gesicht war gerötet, und sein
ganzes Wesen verriet eine unterdrückte Aufregung.

„Die liebe Mutter scheint es doch so gemeint
zu haben, Aura," hub er zögernd an.

„Scheint was so gemeint zu haben?" herrschte
sie ihn an.

„Daß Du Herrn Strange heiraten solltest. Er
hatte ihr schon vorher davon geredet, um ihre
Einwilligung gebeten und sich erboten, wenn Du die
Seine werden wolltest, für uns alle zu sorgen. Er
spricht, wie ich zugeben muß, äußerst generös. Er
will mir eine Stelle in der Fabrik und für den
Anfang ein jährliches Gehalt von 300 Pfund geben,
und stellt mir in Aussicht, daß ich später als
Teilhaber in die Firma eintrete, und daß die Kinder
ihr Heim bei Dir finden sollen."

Aura hörte ihm wie vom Donner gerührt zu.
„Ich glaube es nicht," sagte sie endlich, „ich

glaube es nicht, daß die Mutter je einen so
niederträchtigen Anschlag gehegt hat! Sie würde dem
Elenden eher die Thür gewiesen als eingewilligt
haben, ihm ihr Kind für sein Geld zu verkaufen!"

„Ich fürchte, sie hat wirklich eingewilligt, Aura.
Er hat einen Brief von ihr, in dem sie ihm für
seinen Antrag dankt und ihm sagt, daß sie ihm mit
Freuden ihre Zustimmung gibt und ihm bei seiner
Werbung den besten Erfolg wünscht. Ich habe den
Brief gesehen," setzte Davie mit leiserer Stimme
hinzu.

„Du hast ihn gesehen?"
„Ja. Und Du kannst ihn selbst lesen; er hat

ihn mitgebracht, um ihn Dir zn zeigen."
Eine Pause trat ein.
„Was kann Mutter sich nur dabei gedacht haben?"

meinte Aura endlich.
„Ich kann Dir sagen, woran sie gedacht," gab

ihr Bruder ernst zurück; „sie dachte an das, was
uns jetzt entgegenstarrt, und das ist — die Armut
— der Bettelstab l"

„O Davie!"
„Es ist wahr. Wenn alle Ausgaben bestritten

und alle Rechnungen bezahlt sind, so werden wir
— alle vier — keinen roten Heller mehr besitzen.
Wir werden buchstäblich Hunger leiden müssen. Um
Himmels willen, Aura, weise einen Antrag dieser
Art nicht vorschnell und ohne gehörige Ueberlegung
von der Hand! Denke nicht nur an Dich selbst,
denke an die armen, kleinen Schwestern und an mich!
Was soll aus uns allen werden, wenn Du Herrn
Stranges Hülfe zurückweist? Er will Dich nicht
drängen, er will Dir einen Monat Zeit zur
Ueberlegung lassen."

„Einen Monat?" wiederholte Aura außer sich.
Sie preßte die Hände ineinander und ihre Augen
füllten sich mit bitteren Thränen. Sogar Davie
war gegen siel

„Wann — wann hat Mutter diesen Brief
geschrieben?" stammelte sie endlich.

„Erst am letzten Sonntag."
„Erst am letzten Sonntag!" Die Worte riefen

etwas in ihr wach, was durch ihren großen Kummer
betäubt und erstarrt worden: ihre Liebe. Das Blut
stieg ihr wie eine Flamme in das bleiche Antlitz,
ihr Herz pochte ungestüm, ihre Augen leuchteten,
sie blühte förmlich auf.

Ach, wie hatte sie ihn so lange vergessen können?
Alles war noch nicht verloren; sie war noch nicht
völlig hülf- und hoffnungslos, er — er würde sie
und die Ihren erretten — er wütde es nie
zugeben, daß sie diesem schrecklichen Menschen geopfert
würde — er, der sie liebte! Ach ja, er mußte sie
lieben — liebte sie l Und er hatte auch die Macht,
sie zu retten. Hatte ihre Mutter sie nicht gefragt,
ob sie sich nicht gern gut und reich verheiraten
möchte? Hatte sie nicht dabei an Terenz Wynyard
gedacht? O ja, gewiß — gewiß!

Im Laufe des Tages rief sie Priscilla zu sich.

„Priscilla, willst Du etwas für mich thun —
etwas, das ich niemand sonst auf der Welt
anvertrauen kann?"

„O Fräulein," antwortete Priscilla unter Thränen,
„es gibt nichts, daß ich nicht für Sie thäte!"

Ihre junge Herrin gab ihr einen Brief in die
Hand. Er war an Seiner Hochwohlgeboren Herrn
Terenz Wynyard, Schloß Farnfood, gerichtet.

„Bringe den Brief gleich aufs Schloß, Priscilla,
und frage nach Herrn Wynyard. Wenn er aus ist,
o warte, bis er kommt und verlange ihn zu sprechen.

Gib ihm das Billet eigenhändig und warte auf
Antwort. Ich — ich bitte ihn darin, zu dem jungen
Herrn zu kommen," setzte sie mit einem heißen
Erröten über ihre eigene Unaufrichtigkeit hinzu. „Du
kannst das für mich thun — nicht wahr, Priscilla?"

„O ja, leicht, Fräulein," antwortete Priscilla mit
Nachdruck. „Ich will, wenn's sein muß, stundenlang
warten, bis ich den Herrn zu sprechen bekomme."

Aber ach. es war keine Veranlassung, stundenlang

zu warten! Priscilla kehrte sehr bald — nur
zu bald zurück. Aurora kam ihr nach Atem ringend
auf der Treppe entgegen. (Fonm«.« folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Frl. I. K. in W. Es ist nicht thunlich, aus dem

mehrmalig raschen Wechseln der Dienstleute oder
Angestellten bestimmende Schlüsse auf den Charakter der
Herrschaft ziehen zu wollen. Es können Verbältnisse
und Zufälle mitspielen, die mit dem Charakter nicht das
Mindeste zu thun haben. Oder fänden Sie es etwa
gerecht, wenn eine gute Herrschaft, bei welcher Sie Stelle
nachsuchten. Sie ohne weiteres als nichtsnutzig
verurteilte, weil Sie bereits an verschiedenen Orten in
Stellung waren? Würden Sie nicht gegen ein solches
Vorurteil protestieren? Wo verschiedene Dienstleute in
einem Hause sind, liegt sehr oft der Grund de» raschen
Wechselns an diesem oder jenem Angestellten, ohne daß
die betreffende Herrschaft auch nur eine Ahnung davon
hat. Dann müssen Sie auch nicht vergessen, daß e» eine

Menge von Dienstleuten gibt, die es nicht über sich

bringen, einer bestimmte« Hausordnung sich willig
einzufügen und die bei der ersten Anordnung, die ihrem
eigenen Willen entgegensteht, ihr Heil sofort an einem
andern Orte suchen. Allen Schwierigkeiten können Sie
nicht aus dem Wege laufen, sonst kommen Sie zu keinem

Ziel. Wer Unangenehmes etwa in den Kauf zu nehmen
versteht in guter Art, der erzielt für sich und für andere
das Beste.

AnSefriedigte in M. Es ist schlimm, wenn die
Sucht nach äußeren Ehren auch die Frauen packt, und
schlimm, wenn die Frau glaubt, ihrem Mann nach dieser

Richtung den Verstand machen zu müssen. Seien Sie
doch froh, wenn Ihr Gatte keinen andern Ehrgeiz kennt
als denjenigen, in tadelloser Weise für seine Familie zu
sorgen und sich dieser alle Zeit zu widmen. Tausende von
Familienmüttern beklagen sich bitter, daß ihre Männer
ausschließlich im Dienste anderer Interessen stehen und
Jahr aus und à für die Familie keine Zeit haben.
Da ist der Jammer gewiß eher am Platze. Aber es
will uns scheinen, daß es besser ist, Sie durch eigene
Erfahrung klug werden zu lassen.

K. A. H. Lege» Sie es darauf an, zu ergründen,
auf welche Weise in der Familie Ihrer Auserwählten
Meinungsverschiedenheiten zum Austrag gebracht werden,
und welche Stimmung nachher Platz greift. Wo ruhige
und sachliche Auseinandersetzungen gepflogen werden, wo
man sieht, daß die Worte gegenseitig abgewogen werden,
daß man sich scheut, weh zu thun, daß man die Bitterkeiten

meidet und nichts Altes unversöhnlich aufwärmt;
wo man bei aller Meinungsverschiedenheit der schuldigen
Achtung, des Anstandes nicht vergißt; wo das Richtige
aus der gegnerischen Seite willige und freundliche
Anerkennung findet; wo man heraus fühlt, daß dieser oder
jener Eigenart, besonderen Verhältnissen oder
Seelenstimmungen Rückficht getragen wird; wo Selbstdisciplin
geübt und nicht geschmollt wird, und nachher das fühlbare

Bestreben herrscht, das Unangenehme zu verwischen,
dem Gegenpart möglichst entgegenzukommen und weitere
Differenzen ausgleichend zu verhüten, da dürfen Sie
unbedenklich wählen, und Sie brauchen auch vor dem
Gedanken an die „Schwiegermutter" nicht zurückschrecken.
Aus solchem Boden geht à gut erzogene Tochter hervor

; da liegen gesunde, kräftige Keime zu guten Frauen.
Frau W. K. in H. Wir vermögen keinen Unterschied

zu finden. Auch der Arzt trägt sein ArbeitSge-
wand, wenn er im Spitale seines Amtes wartet, ebenso
wie der Handwerker, und dem Rentier find Frack und
Vatermörder auch nicht auf den Leib gewachsen, im
Gegenteil, es bewahrheitet sich oft da« Wort: Je
geschniegelter nach außen, um so salopper drinnen im
Haus. Haben Sie sonst nichts an dem Manne auszusetzen

als die Bluse? Dann betrachten Sie diese als
ein Ehrengewand, das den Leib eines Heiligen deckt, und
machen Sie die Thüre weit auf, daß dieser Mann als
Schwiegersohn in Ihr Heim einziehen kann. Haben Sie
sich übrigens auch schon gefragt, was der Bekrittelte an
Ihnen könnte auszusetzen haben? Vielleicht fände er
mehr als bloß das unvermeidliche Arbeitskleid.

Frau in A. Sie senden vier Offerten auf vier
verschiedene Inserate, ohne daran zu denken, auch nur
ein einziges Porto beizulegen. Wer denken Sie sich, daß
diese Postgebühren nun bezahlen soll: Die stellesuchenden

Mädchen, der Verlag des Blattes oder die Redaktion?
Doch sicher keines von diesen dreien, sondern Sie selbst
find die Anfragende und Auftraggebende und find also
verpflichtet, das Porto zu bezahlen. Wir nehmen an, es
sei bloß Vergeßlichkeit oder ein Zeichen von vollständiger
Geschäftsunkenntnis. Immerhin mußten wir Six darauf
aufmerksam machen, damit Sie das Versäumte
nachHolm können.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilaie: „Für die kleiae Welt" Nr. 6.
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Briefftaffett her Rpirakttxm.
tJrl. $. §. in Sutten Sie fid) für einige 3«t

üom ©efdjäfte frei ju machen, um ftd) in ßaffenber Um»
gebung bon ber auggeflanbenen Aufregung gu erholen.
Sorgen Sie für ruhigen unb auêreidjenbett Sd)Iaf bei
offenem genfter, unb galten Sie fid) tagsüber möglicßft
biel im freien auf. 2Jlad)en Sie in jufagenber 29e=

gieitung ibre täglichen Spaziergänge, unb Jorgen Sie
bei guter 9lal)rung für flotten ©toffmeeßfet. ©ine naeß»
ßerige Verlegung ber SEBoßnung ober toenigflen« ber
Limmer ift 3ßtten fe^r anzuraten. ®ie Konfultaüon
eine» tüchtigen Sterbenarzte» märe inbeffen ba» alterbefte.

3rau in §. ®ie Sföitglieber be» feßmetje»
rifeßen ißßotograpßenberein» haben in Zürich eine beruf»
liehe Siorbereitungsfchule gegrünbet. See Sur» bauert
ein 3af)r unb hat ben 3toecf, Sünglinge, bie ben 23e»

ruf eine» $ßotograßßen erlernen motten, tßeoretifcb unb
praftifch gut ßeßre borzubereiten. 3um ©intrilt ift ba»
zurücfgelegte fünfzehnte 3Uter»jaßr, fomie ber Stusmei»
über biejenigen Kenntniffe unb gertigfeiten erforbertich,
metche burch ben 33efucß einer Sefunbarfchule gemonnen
merben. ©8 mirb Unterricht erteilt in ©ßemie, 5ßßt)[if,
Photographie, chemifche unb pßotoarapßifcße Sßraji«,
gretßanbgeicßnett, perfpeftibifche» grerßanbjficßnett, bar»
ftelïenbe ©eo metrie, Sietouche unb photographifchem Xrucf»
oerfahren, ^ür meitere 2(u«funft müffen Sie fich an bie
Sireftion, Sinbenßofgaffe 15, 3üricß, menben. Sie merben
auch bort erfahren tonnen, ob ber einjährige SSefucß
Wefer Stnftalt bie fonft übliche 33eruf«lehre erfeßt, fo bah
nach Säbfolbierung biefer SSorbereitungsfcßule ber junge
SJtann al» ©eßülfe Stellung finben fann.

Appetitlosigkeit.
589] Herr Dr. Frz. Mumm in SUdlohn (Westfalen)
schreibt: „Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich
bei einem Knaben von 8 Jahren ganz vorzüglichen
Erfolg erzielt. Derselbe, der an Hydraemie im höchsten
Grade und dazu an gänzlicher Appetitlosigkeit litt,
entwickelte schon am dritten Tage einen grossen
Appetit und bat die Eltern öfters des Tages um Essen,
was er seit langer Zeit, wie dieselben versicherten,
nicht mehr gethan hatte. Das Hämatogen ist nach
meiner Meinung das wirksamste und beste Eisenmittel

von allen bis jetzt bekannten.*'

| Zurückgesetzte Seidenstoffe |

mit Rabatt, sowie neueste farbige u. schwarze Seidenstoffe^eder
Art zu wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit u.
Solidität. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private. Tausende
von Anerkennungsschreiben. Muster franko. Welche Farben
wünschen Sie bemustert? [595

Adolf Grieder & Cie., ÄÄ Zürich
Küulgl. SpanlBohe Hoflieferanten.

ei einer bertoitmeten ®ame in (Senf, bemährter
©rzieherin unb Seßrerin unb trefflicher Seherin
ihre» §au»halte», finben junge unb ältere
Samen gute Slufnaßme unb mütterliche Spflege
mit borzüglichem Unterricht in ben (Sprachen,

in ber üftuftf unb in ber §an»mirtfchaft. ©8 fbnnen
auch bortrefftidjen fjrauenbilbungäanftalten unb beren
betreffenbe gachfurfe befurfjt merben. SBott 3öglingert
unb beren ©Item feßr empfohlen, Stäßere 3Jtitteilungen
bon folchen flehen gerne zu Xtenften. [592

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golliez' Nnssschalenslmp
machen, welcher seit 22 Jahren immer mehr geschätzt
und voit vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50
in den Apotheken. (H76X) [323

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Marten.

P eiche glücfltche Xante ober liebenbe ©roßntutter hätte
nicht fjreube baran, ihre» ertoarteten fleinen Steh»

Itng» Söabt) 2lu»ftattung mit Spieen unb Stiefereien
ßübfcß zu berzteren Unb melche forglicße ÜJtutter münfehte
nicht, ihrer ermachfenen Xocßter Seih» unb S9ettmäfd)e
gejchmacfboll an»zufchmücfen? Xte meiften meinen aber
au» (Srünben ber Sparfamfeit auf bie Slnfeßaffung fol»
eben Schmucte» bergießten zu müffen. 3«ß aber fertige
folebe Stiefereien bon ©runb auf felber an, rnadße fie
nabelferttg unb berechne fie fo billig, mie fein ^abritant
mit fremben Slrheit»fräften felhe liefern fann. 3<h fettbe
auf Verlangen SFtufter mit Preisangabe, menn bem S3e=

gehren ba» SjSoftporto beigelegt mirb. Senbungen im
Söetrage bon über fünf ^raufen erlebige ich unter Jtacß»
nähme foftenfrei. Siet&tae sitbettecin st. 3.201.

Me üMtenppansr.
Xiefe intereffante pflanze hält fich im 3tutmer jähre»

lang ; fie beherrscht mit ihren großen blättern halb ein
ganze» gfenfter. SBenn man einige folcher SSiätter ab»

bricht, ttn Schatten troefnet unb in 5jßeljmert, SBäjdjc
unb Kleiber legt, läßt fich feine 2Jtotte mehr bliefen.
Stanzen berfeßtbinben über Stacht, menn man getroefnete
SSiätter in bie 33ettläben legt; bie läftigen Sitegen meiben

gänzlich ba? SBoßngimnter,
mo fleh riue große Klotten»
pflange hefinbet, benn ben

eigentümlichen, mofehusar»
tigen (Semd) ber SSiätter
fbnnen fte nicht bertragen.
„3cb habe unlängft einige
2Jlottenpflangen gefehen",
fchreibt ein SSlumenfreuttb,
„mitherrlichen,langen S9tu=

menrifpen, mie himmelblaue
Satnien hlühenb; fdfjicfen
Sie mir fofort 1 Xußenb,
biefe gefällt mir." 2Ba» ein
gicßtleibenber ©ärtner bon
ber SStottenpflanze mitteilt,
ift gerabezu munberbar.
„3ch fonnte nicht mehr ge=

hen," fchreibt berfelbe, „bor
Schmerzen an einem $uße, jebe SSemegung mar ein
Stachel burch bie Sterben; ba nahm ich einen großen
Sappen, legte einige §änbe boll SSiätter ber 3huen be»

fannten SDlottenpflanje hinein unb ummicfelte meinen
Suß, ben anbern Xag mar ich zu metner großen Sreube
gänzlich geheilt". Slucß biele anbete ©icßtletbenbe fagen
baäfelbe. 3n tÇranïreich merben Xaufenbe bon pflanzen
gezogen zur ©etbinnung be» foftbaren SßatfchuIi=SjSar=

füm», unb biele ©ärtner fultibieren nur biefe pflanze.
Kultur mie ©eranien, im Sommer biel SBaffer, zur

2Binter»geit menig. Kräftige Pflangen per Stüd 60 pf.,
6 Stüd 3 SJtarf, 12 Stüd 5 Sltarf finb zu hefommen
in ber£>anbel»gärtnerei bonKttfiarîi jttrpE inSratmt-
ïwrf I, ißoft aSilëhofen, Stieberbahern. [577

Herren-Hemden [226] nach Mass liefert 1

Theodor Frey, St. Gallen.

Znr gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auakunftsbegehren mnss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition znr Beförde-" rang übermittelt, mnss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Aof Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

UTer anaer Blatt in den Mappen der Leaevereine" liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesnchenden
fragt, hat nur wenig Aassicht auf Erfolg,
indem solohe Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Als Stülze im besten und wirklichen
Sinne des Wortes wird für eine mit

allen Hand- und Hausarbeiten vertraute,
anch zur Aufsicht für Kinder sich
vortrefflich eignende, charaktervolle, junge
Tochter in gutem Hause Stelle gesucht.
Taktvoll, leistungsfähig und bescheiden
in allen Ansprüchen wird für die Tochter

aber nur eine Stelle aeeeptiert, wo
sie als gut erzogene Gehülfin behandelt
und nichtals gewöhnlicheMagd betrachtet
wird. Beste Refer. Gefl. Offerten unter
Chiffre J A 587 an die Exped. [FV587

Cine besterzogene, junge Tochter,G in allen Haus- und
Handarbeiten Wohl erfahren, taktvoll
und fleissig, auch in Fflegè und
Umgangmitkleineren und grösseren

Kindern erfahren und von
guten Manieren, sucht einen
passenden Wirkungskreis als Stütze
in einem achtbaren Hause. [FV554

Ich suche für die 19jährige Tochter
einer befreundeten Familie eine Stelle

als Bonne oder Kammerfrau, auch
als Zimmermädchen in eine feine
Familie. Die Betreffende hat eine sehr
gute, praktische Erziehung genossen,
ist im Nähen, Glätten und Kleidermachen
seihständig, spricht ein gutes Deutsch
nnd hat einen sehr angenehmen,
zuverlässigen Charakter ; sie kennt ein
wohlgeordnetes Hauswesen in seinem ganzen
Umfang und hat sich im Umgang mit
den jüngeren Geschwistern als Pflegerin

und Erzieherin vorzüglich
ausgewiesen. Offerten unter Chiffre M S 420
befördert die Expedition. [FV 420

Bei einer ersten Damenschneiderin
in Winterthnr finden eine

Lehrtochter und eine Tochter zur
Ausbildung günstige Gelegenheit.

Offerten unter H B 565 an die
Expedition d. Bl. [565

Sterilisierte Aipenmileh.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester nnd einfachster Ersatz I

für Muttermilch warm empfohlen. [2581
In Apotheken, oder direkt von Stalden,

Emmenthal, zu beziehen.
Erprobteste und bestbewährte

Kindermil ch.

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Gnex, rue du lac 23, à Vevey (Vaud), reçoivent en pension quelques jeune

demoiselles, désirant apprendre le français et completer leur éducation. Maison très bien située avec
jardin. Vie de famille très confortable. — Prospectus à disposition. Références M. Hauser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hanser-Wiedemann, St-Gall, M. et Mme. Otto.
Alder-Baenziger, St-Gall, Mme. Sanrer, Arbon, Mme. Heinrich Steinfels, Zürich. (H 11757 L) (94

SaiMiiaiM lisillifii
Neuveville

bei Neuenburg. vorm. Morgenthaler Franz. Schweiz.
gegründet 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

VILLA CLAIRMONT
33 Champel.

Pensionnat <le Demoiselles
Mmes Borck —

Education et Instruction soignées. Français. Anglais. Musique. Peinture. Vaste
jardin ombragé. Situation élevée et très salubre, à proximité de la ville.
Prospectus et références à disposition. (M5420-X) [125

Physikalisch-diätetische Kuranstalt
Erholungsheim Unterneuhaus.

Station Wilcliingen-Hallau, Kt. Schaffhausen (Schweiz).
Wasser-, Dampf-, Dicht-, Luft- und Sonnenbäder.

Ganze und Teil-Packungen. (Ma2730Z)
Massage (ärztlich geprüfter Masseur). Heilgymnastik.

Vegetabilischer Tisch. Familiäre Behandlung. Gesunde Lage.
Billige Preise. Prospekte auf Verlangen gratis und franko. [444

Hausarzt : Dr. med. J. Meyer. Eigentümer : A. Meyer-Schlatter.

(nil)) Post, Telegraph ü am Bhein hei Basel « Telephon [5351
Renommiertes und einziges Soolbad mit direkter Soolenleitung von

den Soolenquellen der nahen Saline bis in die Bäder. Sehr schöne
Gartenanlagen am Rhein. Ruhige Lage, ausgedehnte ßuchenwaldungen ganz in |

der Nähe. Milchkuren. Billige Pensionspreise. Prospekt. Briiderlln.

Ein 17jähriges, deutsches Mädchen,
welches schon in einem bessern

Privathause gedient hat, sucht Stelle
behufs weiterer Ausbildung in der feinern
Küche, am liebsten in der französischen
Schweiz, wo sie Gelegenheit hätte, die
französische Sprache gut zu erlernen.
Es wird mehr auf familiäre Behandlung,
als auf hohen Lohn gesehen. Die Adresse
ist bei der Exped. zu erfahren. [571

Einer Tochter oder Witwe
wäre Gelegenheit geboten, sich nqit
3—4000 Fr. an einem nachweisbar
rentablen Mercerie-Geschäft zu beteiligen,

eventuell solches auch gänzlich zu
übernehmen. Gefl. Offerten befördert
die Expedition d. Bl. [584

Gesucht :
eine einfache, treue, fleissige Tochter,
welche im stände wäre, eine Haushaltung

von 4 Personen zu besorgen und
nebstbei im Laden auszuhelfen. Für
Fegen und Putzen würde eine Person
extra genommen. Offerten befördert
die Expedition d. Bl. [585

Ein anständiges Mädchen
welches auch die Kinder liebt, findet
Stelle in einem gutenPrivathause. Kochen
wird nicht verlangt, aber die nötigen
Eigenschaften,um aushülfsweise meinem
Laden behülflich zu sein. Gute Zeugnisse

oder Empfehlungen sind notwendig.
Offerten unter Chiffre W 581

befördert die Expedition. [581

Eine Tochter
gesetzten Alters, deutsch und etwas
französisch und englisch sprechend,
in sämtlichen Handarbeiten, auch
Zuschneiden und Schneidern bewandert,
in den Hansgeschäften tüchtig, auch
im Ladenserrice erfahren, sucht
passende Vertrauensstelle in feinerem
Haushalt, in einem Pensionat oder zu
einer einzelnen Dame. Gefl. Oflerten
an die Exped. d. Bl. [591

Eine Tochter
aus achtbarer Familie, 20 Jahre alt,
sucht Stelle als Zimmermädchen oder
zu kleinerer Familie, am liebsten in der
französischen Schweiz. Offelten unttr
Chiffre L S 580 befördert die Exped.

Mme. H. Widmer
Robes, Montreux, sucht eine tüchtige
Arbeiterin und eine Tochter zur
Ausbildung in der Damenschneiderei.
Es wird dieser letztern Unterricht im
Zuschneiden erteilt. [518

St. Gallen Beilage zu Nr. 23 der Schweizer Frauen-Zeitung. 6. Zum 589?

Briefkasten der Redaktion.
Frl. K. S. in H. Suchen Sie sich für einige Zeit

vom Geschäfte frei zu machen, um sich in passender
Umgebung Von der ausgestandenen Aufregung zu erholen.
Sorgen Sie für ruhigen und ausreichenden Schlaf bei
offenem Fenster, und halten Sie sich tagsüber möglichst
viel im Freien auf. Machen Sie in zusagender
Begleitung ihre täglichen Spaziergänge, und sorgen Sie
bei guter Nahrung für flotten Stoffwechsel. Eine nach-
herige Verlegung der Wohnung oder wenigstens der
Zimmer ist Ihnen sehr anzuraten. Die Konsultation
eine? tüchtigen Nervenarztes wäre indessen das allerbeste.

Frau A. H. in S. Die Mitglieder des schweizerischen

Photographenvercins haben in Zürich eine berufliche

Vorbcrcilungsschule gegründet. Der Kurs dauert
ein Jahr und hat den Zweck, Jünglinge, die den Beruf

eines Photographen erlernen wollen, theoretisch und
praktisch zur Lehre vorzubereiten. Zum Eintritt ist das
zurückgelegte fünfzehnte Altersjahr, sowie der Ausweis
über diejenigen Kenntnisse und Fertigkeiten erforderlich,
welche durch den Besuch einer Sekundärschule gewonnen
werden. Es wird Unterricht erteilt in Chemie, Physik,
Photographie, chemische und photoaraphische Praxis,
Freihandzeichnen, perspektivisches Frechandzeichnen,
darstellende Geometrie, Retouche und photographischem
Druckverfahren. Für weitere Auskunft müssen Sie sich an die
Direktion, Lindenhofgasse IS, Zürich, wenden. Sie werden
auch dort erfahren können, ob der einjährige Besuch
dieser Anstalt die sonst übliche Berufslehre ersetzt, so daß
nach Absolvierung dieser Vorbereitungsschule der junge
Mann als Gehülfe Stellung finden kann.

Appetitlosigkeit.
S89j Herr vr. Pr2. Zlnmm in Llickiokn (Westfalen)
sekrsibt: „Wt Dr. Lommel's llämatogen dubs ick
bei einem Knaben von 8 ladrsn gana vorxüglieden
Lrkolg erxislt. Verselbe, cker an L^ckrasmis im böekstsn
Kracke unck ckaxu an gännlleker Appetitlosigkeit litt,
entwickelte sekon am ckritten llags einen grossen
Appetit unck bat ckie Litern ökters ckes Lages um Lssen,
was er seit langer Xsit, wie ckiessldsn vsrsieberten,
nickt mskr getkan batte, vas llämatogen ist nack
meiner kleinung ckas wirksamste unck beste Lisen-
mitte! von allen bis jst^t bekannten."

î Xnrüvkxesvtxtv Lvlàvnstokkv ^

àlt Ki-îellei' ^ lîie., lui-ick
Sckalgl. SotU»r«r»»t«».

ei kiner verwitweten Dame in Genf, bewährter
Erzieherin und Lehrerin und trefflicher Leiterin
ihres Haushaltes, finden junge und ältere
Damen gute Aufnahme und mütterliche Pflege
mit vorzüglichem Unterricht in den Sprachen,

in der Musik und in der Hauswirtschaft. Es können
auch die vortrefflichen Frauenbildungsanstalten und deren
betreffende Fachkurse besucht werden. Von Zöglingen
und deren Eltern sehr empfohlen. Nähere Mitteilungen
von solchen stehen gerne zu Diensten. f592

Kilo, à ävn I.vbvl'tlii'an
nickt vertragen können unck ckas Llut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit t.olll«?' >iisssetr»Ie»sir»z»
Macken, wslcker seit 22 lakren immer mskr gssckätxt
unck voN vielen àràn verorcknet wirck. In plaseken
mit cker Clarke „2 Palmen" à kr. 3.— unck Pr. S.SV
in àen àpotksken. (L76X) s323

Lauptàepot: ìpotttelie tu ^liirlei».
Dickelche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte

nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen
Lieblings Babh - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren I Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache ste

nadelfertig und berechne ste so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende

auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. Fleißige Arbeiterin A. Z. 20».

' "à

Die Mottenpflanze.
Diese interessante Pflanze hält sich im Zimmer jahrelang

; ste beherrscht mit ihren großen Blättern bald ein
ganzes Fenster. Wenn man einige solcher Blätter
abbricht, im Schatten trocknet und in Pelzwerk, Wäsche
und Kleider legt, läßt sich keine Motte mehr blicken.
Wanzen verschwinden über Nacht, wenn man getrocknete
Blätter in die Bettläden legt; die lästigen Fliegen meiden

gänzlich da? Wohnzimmer,
wo sich eine große Mottenpflanze

befindet, denn den

eigentümlichen, moschusartigen

Geruch der Blätter
können fie nicht vertragen.
„Ich habe unlängst einige
Mottenpflanzen gesehen",
schreibt ein Blumenfreund,
„mitherrlichen,langen
Blumenrispen, wie himmelblaue
Salvien blühend; schicken

Sie mir sofort 1 Dutzend,
diese gefällt mir." Was ein
gichtleidender Gärtner von
der Mottenpflanze mitteilt,
ist geradezu wunderbar.
„Ich konnte nicht mehr
gehen," schreibt derselbe, „vor

Schmerzen an einem Fuße, jede Bewegung war ein
Stachel durch die Nerven; da nahm ich einen großen
Lappen, legte einige Hände voll Blätter der Ihnen
bekannten Mottenpflanze hinein und umwickelte meinen
Fuß, den andern Tag war ich zu meiner großen Freude
gänzlich geheilt". Auch viele andere Gichtleidende sagen
dasselbe. In Frankreich werden Tausende von Pflanzen
gezogen zur Gewinnung des kostbaren Patschuli-Par-
füms, und viele Gärtner kultivieren nur diese Pflanze.

Kultur wie Geranien, im Sommer viel Wasser, zur
Winterszeit wenig. Kräftige Pflanzen per Stück 60 Pf.,
6 Stück 3 Mark, 12 Stück S Mark sind zu bekommen
in der Handelsgärtnerei von Richard Fürst inFraucn-
dorf I, Post Vilshofen, Niederbayern. (577

ttmkn-llkiàli s226j naek Hass liefert
Itteoelor Irez, 8t. Kalis».

Aur Kvü. LosâtuuA!
vekrittUoksQ ^usàuukìsdvsvdrou mus» â»a ?orto

kür Riloà»utwort dvlxvlogst worâvu.
iì5vrtvu, âlo m»u àvr àxpvâltìou »ur SvkSrâv-" ruu? üdvrmlttslt, muss vin» l'râàsturmàiìo

dslxoloxt wvrâou.
lut Iusor»ts, âls à (ZàMrs doxslodust sluâ," mus» sodrikìllokg Otkvrta «lu^srsiodt Mvrâvu,

S» àiv Lxpsàltlou uiokt dvkuxt 1st, von sied
»us âlo ^ârossvu »usu^vdou.

^ âvu, uur Roplou. ?kotosr»pdlou^wvrâvu sw
kvsteu lu Vlsltkorm»t dvlxslvxt.

uusvr LI»tt lu âvu öl»pp«u àsr Iivsvvvrvluv" Usst uuà slvd à»uu u»vd ^.àrsssou vou dlvr
lusorlsrtou H«rrsod»ttsu oâvr LtvUosuodouâvu
tv»xt, k»t uur ckvvuis ^usslvkt »uk Lrkol?, lu-
âsm solodv Sssuodo lu àvr Rvevl r»sod er-
Ivàlgst wvrâou.

luserste, wolods lu àvr I»ukvuâvu ^oàuuummvr
> vrsvdeiuvu »oUeu, müssvu spàtvstvu» öältt-

wood voriuîtì»t? lu uuservr à»uâ lis^SQ.

k Is Ltütxe im doste» unck wirklicko»
Zàs ckes Wortes wirck kür eine mit

alle» llsuck- unck Hausarbeiten vertraute,
auck 2ur àuksickt kür Kiucker sick vor-
trekllick eignencke, ckaraktervolle, junge
Dochte»- in gutem Lause Stelle gesuckt.
laktvoll, leistuogskskig unck descksicken
in allen ànspriicken wirck kür ckie lock»
ter aber nur sine Ltells accextisrt, wo
sie als gut erlogene llekülün dekanckelt
unck nicktals gswöknliekoklagck detracktet
wirck. Leste keker. Kell, kkkerten unter
kkillre 1 à 587 an ckie klxpsck. s?V 587

V »»» atte» Ü««»- «n«î
«»»bsite»» «tokk «»'/«kr'sn, ta/rtvokk
«»«k «no/t t» urret
kàj7U?»N rntt /ckstres»'«!» «net

Auf«» Ftariioi'eri, eine»»
Mki-ànAsàà âà ekneiw Uarrse. sLV554

skck sucks kür à 19jäkrigo Tdâte,'
-à einer dskreuncketen Lamllre eins Ltells
ais Ronne oàsr auck
ais in eins keine
Kamille, vie Letrekkenàs kat sine sekr
gute, praktiseke Lrxiekung genossen,
ist im Ääken, Klâtten unck Xloiàermacksn
sslkstànckig, sxrickt ein gutes veutsck
unck kat einen sekr aogonekmen,
Zuverlässigen kkarakter; sie kennt sin vokl-
georcknetes Hauswesen in seinem gansen
llmkang unck kat sick im Umgang mit
cksn jüngeren kesckwistern als Lllege-
rin unck Lraiekerin vorxüglick
ausgewiesen. kkkerten unter kkikkre àl L 42V
bekörcksrt ckie Lxpeckition. skV 42V

Vvl einer ersten vamenseknelckerln^ In Wlntertkur llncken eine Uskr-
tovdtvr unck eine l'ovktvr zur Xus-
dllckaux günstige kslegenkvlt.

kkkerten unter Ll L Sllü an ckie Ux-
peckitlon ck. Ll. sS65

Aefilisikfie àlpeimikk.
kerllsrâlpen-MleliZezelkckà

Von cksn köeksten wissensekaktlicken àtori-
tüten à mi<I eint»eI»Hter ürn»t»I
LAr Illiitternatlvl» warm empkoklen. s2S8s

In klpotkeken, ocker ckirekt von Ltalcken, Um-
mentkal, 2u bexisken.

Lrprodtestv unck destbewäkrtv

öl. et ölwv. Allies kllvx, rus à I»v 23, à Vvvo? (V»uä), rsyoivvut SU psusiou yuslyuss ^sulls
àswoisvllss, âêsir»ut »ppreuàrv Is kr»uy»îs st oouiplvtsr Isur sâuoatiou. öl»igou trèg disu situés uvse
^»râiu. Vlv às k»wìUs très ovukortadlv. — ?rosp«otu8 à disposition. Rèkôrsuoss U. Ilàuser, sou-
sslllvr kèdàl, ölarisustr»sss 17, Lerne, öl. st ölius. llàUSSr-ìVleâemâUU» 8t-<Z»ll, öl. st ölruv. Otto
álôsr»k»su2ix«r, 8t-Ü»II, ölius. Sâurer» ^rdoa, ölius. llàrlok Stowtels, (H 11757 I.) (S^

IsàâsKW G»àM
Xvuvvvillv

bei Leuenburg. voi-rri. ài-NSUliialei- sàei-.
gegrüncksl 1864.

Leste kelsgenkeit, kranxüsisek unck englisek spreeksn u. korresponàisrsn
2U lernen. Kute Lüsgs, nur massige Lreise. — Lrkolg garantiert. s477

22 lZkampsI.
I^<»»»!->»<»>> i>»»t «ck« F)<i»»,»î^>«I I<»»i

Mrries Sorcz^ —
Làueation et Instruction soignées. Lranyais. Anglais. Älusigus. peinture. Vaste

jaràin ombragé. Situation élevée et très saludrs, à proximité às la ville,
prospectus st références à ckisposition. MS42V-X) s125

LrdoluvAskvim Ilntspneukaus.
Station Wiledingen-IIallau, Xt. Lekakkkausen (Lckwvix).

krasser'-, Ttâk-, Tu/k- uu«ê eudûckor'.
<?«nse uuek (A a273v/j

Muasagee (ârxiliek gexrükter klasssur). Tkskks/z/»nu«.sk«/e.
Râuuekkuuj,. Sesuueke TaM«.

Lillige preise. Prospekts auk Verlangen gratis uuck kranko. s444
Lausarxt: 1)7°. F. û/ez/vr». Eigentümer: ^4. ütez/eT'-Säkutte,'.

(»zziii» k'ost, Iklegkspk m km kliviu del Lasel s lelspliiin ss3s i

kvnommiertvs unck «Innige« Looldack mit ckirekter Lovlenleitung von
cksn Loolsnc;usllsn cker naksn Saline bis in ckie Lacker. Lekr scköns Karten-
anlagen am Lkein. Lukigs Lage, ausgeckeknte Luckenwalckungsn ganx in
cker Xäke. Allckkuren. Lllligs Pensionspreise. Prospekt. «rtickierlln.

U>in 17jakriges, ckeutsckss FfûVkâeu,
welckes sckon in einem bessern

Privatkauss geckisnt kat, suckt Ltells
bskuks weiterer Xusbilckung in cker keiner»
Xüeks, am liebsten in cker kranxösiscken
Lekweix, wo sie kelsgenkeit kätts, ckie

kran2ösiscks Lpracks gut 2U erlernen.
Ls wirck mskr auk kamiliäre Lskancklung,
als auk koken Uokn geseken. vis ückrssse
ist bei cker Lxpsà. 2U erkakrsn. sS71

Lim loàr oà M««
wäre Kklegslldeit geboten, sick mit
3—4VVV Pr. an einem nackweisdar
rentablen tèesâû/k 2U betsili-
gen, eventuell solckes auck gänxliek 2U
übernekmsu. Kell, kkkerten bekörcksrt
ckie Lxpeckition ck. LI. sS84

(Assiaoliî:
sine einkacke, treue, lleissigs Toedter,
wslcke im stancks wäre, eine Ilauskal-
tung von 4 Personen 2U besorgen unck
nebstboi im Lacken ausxukelksn. pür
psgsn unck putxen würcke eins Person
extra genommen. kkkerten bekörcksrt
ckie Lxpeckition ck. öl. sö8ö

kill kliisìâMiKs Nàll
welckes auck ckie Xincksr liebt, llncket
Ltells in einem gutenprivatkauss. Locken
wirck nickt verlangt, aber ckie nötigen
Lixsnscbaktsn, um auskülksweiss in einem
Lacken dskülllick 2U sein. Kute Zeugnisse

ocker Lmpksklungsn sinck notwsn-
ckig. kkkerten unter kkikkre W 581 be-
körckert ckie Lxpsckition. s531

gesàten Xlters, ckentsek unck etwas
kran2«»isok unck englisek sprevkenck,
in sämtlicken llauckarbeiten, auck X»-
seknsickvn unck Lckneickern kewanckert,
in ckvn Ilausgesvkäkten tüvktig, auck
im Lackenservivv erkakrvo, snedt pas-
»enckv Vertranensstellv in feinerem
Lauskalt, in einem Pensionat ocker 2u
einer einzelnen vame. kell, kllsrtsn
an ckie Lxpeck. ck. LI. s591

Lins l'oczlFlSr
aus aektdarsr pamilie, 2V labre alt,
suckt Ltslle als ZkTnuierTNÂàkeu ocker

2U kleinerer pamilie, am liebsten in cker

kranxösiseksn Lckweia. kkksiten unter
kkikkre L L 58V bekörcksrt ckie Lxpeck.

Nme. k. Mâmsr
Lobes, Itlontrviix, suckt eins tüektigs
àrl»«ít«rli» unck eine I »eI»Ier inr
^«nktlckmig in cker Oamensekneickersi.
ps wirck ckisser lstxtern llnterriekt im
Xusekneicken erteilt. j518
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Gesucht.
Für ein intelligentes, braves Mädchen

im Alter von 16 Jahren, katholigeher
Eonfession, wird eine Lehrmeisterin
gesucht znr Erlernung der Feinglät-
terei, gleichzeitige Bethätignng im
Haushalt sehr erwünscht. Auskunft
erteilt die Exped. d. Bl. [690

Gesucht :
in ein Hotel am Bodensee eine Tochter
aus achtbarer Familie zur Erlernung
des Hotelwesens. [576

Offerten befördert die Exped. d. Bl.

Ausschreibung.
Die gut besoldete Stelle als Tor-

steherin einerHaushaltungsschule wird
hiemit auf März 1898 ausgeschrieben.
Praktische Erfahrung in der Führung
eines grössern Hauswesens und im
Erziehungswesen, sowie wissenschaftliche

Ausbildung werden gewünscht.
Anmeldungen richte man unter Chiffre
0 H 118 an Oreli Fttssii, Annoncen,
Bern. [588

Wegen Wegzug
übergebe ich sofort oder später
zu äusserst günstigemPreisemeine
zum Vermieten eingerichtete
Wohnung in Zürich, bestehend aus 7
Zimmern samt Mobiliar.
Dieselbe eignet sich sehr gut zu Pen-
sionszwecken. Offerten unter It It
586 befördert die Exped. [586

(Dei einer Pfarrwitwe im Appen-
JA zellerlande würden kleinere
oder grössere, erholungsbedürftige
Minder in ihren Ferien freundl.
Aufnahme finden. [567

Zu erfragen bei der Exp. d. Bl.

Kt. GraiMnden, 1150 H. ii. M.

Centraiort der Oberalp-,Churer- u.Lukmanierstrasse.

In einem Privathause mehrere gut
eingerichtete Zimmer oder auch komplette
Wohnung mit Küche und Wassereinrichtung

mit oder ohne Pension. Pension,
Zimmer und freundliche Bedienung
eingerechnet Fr. 3.50 bis 4.— per Tag.
Garten mit Schattenplätzen und ein
Klavier zur Verfügung. Ich erlaube mir
noch, auf die Einsendung Nr. 4024 im
Sprechsaal der „Schweizer Frauen-Zeitung",

Nr. 12, hinzuweisen. [569
Anfragen erbitte unter Chiffre D M 50,

Disentls, Kanton Graubünden, poste
restante.

Lugano
Pension Zweifel

via Cattedrale. [56
Pension je nach Aufenthalt von Fr. 4.50
bis Fr. 5.— per Tag (Wein inbegriffen).
(H17260) A. Riese.

Peù ml EausMuagsschule

de Mmes. Cosandier

Landeron, Neuchätel.
Prächtige Lage. Stadien in franz. und

engl. Sprache, Musik, Handarbeiten. Ausbildung
im Kochen, Theorie et Praxis. Referenzen : Mr.
Scherf, Lehrer. Eidg. Experte und frühere
Schülerinnen. (H 251N) (91

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

m Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Klimatiseher Luftkurort
BT Wildhaus Ä1104 Meter über Meer, am Fusse des Säntis und der Chnrflrsten.

Gasthof zum Hirsehexi.
Herrliche Lage inmitten prächtigem Bergeskranze. Angenehmster Som-

meraufenthalt. Geeignetste Ruhestation für Touristen. Badeeinrichtungen
mit Douchen. Gedeckte, deutsche Kegelbahn und Schiesshalle. Post und
Telegraph im Hause. Eigene Fuhrwerke an den Bahnstationen Haag,
Bachs (Arlbergbahn) und Ebnat. Zuverlässige Bergführer. Billige
Pensionspreise. Telephon. — Es empfiehlt sich bestens (M 322 G) [487 |

A. Walt, Besitzer.
Vereine und Gesellschaften werden besonders berücksichtigt.

Kurhaus and Pension Wanheim
Heiden, Kt. Appenzell (Schweiz)

bietet Erholungsbedürftigen einen wohlthuenden und billigen Aufenthalt. Christliche

Hausordnung. — Es empfiehlt sich bestens (H1691G) [514
«X. Halter-Etter.

Gasthaus und. Pension

Weissbadbrücke
beim Weissbad, 820 M. ü. M.

Schöne, geräumige Restaurationslokalitäten. — Gesellschaftssaal. — I

Schöne Zimmer mit guten Betten. — Reelle Weine und gute Küche. —
Schützengartenbier. — Für Familien ein freistehendes, möbliertes Chalet.

Höflichst empfiehlt sich [510 |

Der Besitzer: Inauen-Grubenmann.

H Bad- und huftkarort Vais
firaubündner

Oberland

(Schweiz).

H@M Pension mtß Pix Aul.
Neulich erweitertes Gasthaus in sonniger, freier Lage, zunächst der Kur-

ued Badanstalt mit deren eisenhaltigen, gipsreichen Heilquellen von 26 Grad C.

Gelegenheit zu Bade- und Trinkkuren, zu reizenden Ausflügen in nahe
Tannenwaldungen und Alpen. Patentierte Bergführer zu Hocbgebirgs- und Gletschertouren.

Pensionspreis Fr. 5—6 inklus. Logis, ohne Wein. Gute Verpflegung,
Reelle Weine. Telegraph. Täglich Postverbindung mit Chur und Göschenen,

Den Tit. Kurbedürftigen und Touristen bestens empfehlend
539] (H707Ch) Die Gerantin: Frau Mathilde Albrecht.

Z;.; Lnltknrort Schwellbrnnii ,r,
Gasthaus i. Peista i. Santisbliek.

Prachtvolle Aussicht. Schöne Waldspaziergänge. Kuh- und Ziegenmilch.
Bestens empfiehlt sich (M289G) [468] J. Schiess-Müller.

Familien-Pension

von Mme. Vve. E. Marchand,
Notar in St. Imter (frauz. Schweiz).

Vorzügl. höhere Schulen oder tägliche
Stunden durch die beiden Töchter des
Hauses, Lehrerinnen an den Schulen.
Englische Stunden. (H 1309 J) [280

Prima Referenzen zur Verfügung.
• MC NC MCMC MCMCMCMC MC MC MCB

X
X

X
X
X
X

Wohl
W>mm scltöxMte Alpenthal

der Schweiz ist das

Klönthal im Kanton Glarus.

BV Hotel und Pension Klöntlial, komfortabel eingerichtetes
Haus mit bescheidenen Preisen. — Prospekte. (H14G1) [543

Glarner-Hof, Glarus.

im Eanton Graubünden
Eisenbahnstal ionFideris, von wo aus täglich dreimalige Postverbindnng.

Eröffnung 30. Mai.
Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft.

1050 Meter über Meer.
Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei Bleichsucht,

Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von überraschendem

Erfolg. Das Etablissement ist verschönert und vergrössert, umgeben
von herrlichen Tannenwäldern. — Bäder (vollständig neue Installation
in feinster Ausführung), Douchen und Inhalationskabinett, Milchkuren.
Neu eingerichteter Betsaal. Telegraph, Telephon, Post. Elektr. Beleuchtung.

Juni und September ermässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion und vom Hauptdepot : Hrn. Apoth. Helbling in
Rapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu
beziehen. — Prospekte und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt : Dr. med. O. Schmid. Die Badedirektion : J. Alexander.
Fideris, im Mai 1897. (Ma 3137 Z) [562

Gasthaus und Pension zur Quadera
Zwischen Dorf and Bad Fideria gelegen.

Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4.—. Bäder im Hause. Eröffnung auf 1. Juni
Den werten Kurgästen hiemit höflichst empfohlen. (H815Ch) [582

Die Eigentümer : Geschwister Jonett,

Lohnende Beschäftigung

für Damen!

575] Zum Besuche gutsituierter
Frauenkreise finden geeignete
Damen leichte und lohnende
Beschäftigung bei Hans Bernhard,
Buchhandlung, Chur, an welchen
direkt nähere Anfragen baldigst
zu richten sind. (H781Ch)

X
X
X
X
X
x
X

MCM( MCMCMC MC MCMC MC MCMC

Fabrik-Depot
rein [350

leinener weisser Taschentücher

per Dutzend
Fr. 4.—, 4.50, 5.-, 5.50, 6.-, 6.50, 7.—

bis Fr. 10.-. (H1248 Q)
Versand per Nachnahme durch

C. Pflüger, Basel.

-dT.iwÄLLENr

Salon-J^moublements, Sofas,])'',; •

fauteuils, Stühle, etc.allèrent.
3) ÉcoiyvnoNEN. Rouleaux.

fuiera u^psshaar-Matrahen
von wachsten b\s

SeELLE WAARE mif GARANTIE.

M.Brupracher&Sohn Zürich

ii m* £151 ffv,

Nw- n Kleid

H| ^eûrekastotf.H^BI^i
- 1 À il

Verlangen Siegefl.Must^pü:Prospecte

Patentierte [548

Heureka^Stoffe
schönster, solidester und modern¬

ster Stoff für
Leib- und Bettwäsche

Kinder-, Pensions- und Braut-

AWSttltm
in farbig für

Damenroben und Blusen

Herren- und Knabenkleider
Stets neue Dessins.

H. Brupbacher & Sohn
Zürich.

Das feinste Parfüm ist [461

„Eau de Suleee".
Alleinige Fabrikanten:

Arnos & Simon, Rorschach.

y L^bL'A

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen Kreis

Qssuàt.
Piir ei» intelligentes, brave» Nädokvn

im ^lter von 16 dakrsn, katkollseker
pontvssiou, wird ein« Debriuvlstvrin
gvsnekt xur prlernung der pslnglät-
terei, gleiekxvitige Letkatigung im
«auskalt sskr vrwiinsekt. àskonkt
erteilt die pxped. A. Li. (599

(FSL^vIit:
ja eill Hotel am Lodensse eineloebter
aus aektbarer Familie xur «rlsrnung
des «otelwessns. (576

Okkerton bekördert dis «xped. à. LI.

ààibM.
Dis gut besoldete Steile sie Vor-

stvderln einerllaasdaltungssvdllle wird
kiemit auk klär/. 1898 ausgesobrieben.
praktisobs prkabrung ill âer pükruog
eines grössern «auswessns und im
«rxiebungswesen, sowie wissensokakt-
lieds Ausbildung werden gevûasobt.
àmeldungen riobte man unter Lkikkre
0 « 113 an ttreli pitaali, ännonosn,
Lern. (588

iiverMede ioi» «o/ori ocier s/)Äie»'
sn «nssersi Aàstisernpreise»»eins
«»«»» per»»ieien einAeriâieto lpoit-
»n»N à ^?ürie/», be»te^e»«i «««
Xi»»»»e»»» ««»»« Tilobiii«»-. Die-
«eibe si»/»si «is/t «s/,»' »/ui s,« pe».
«io»ss»»eâe». D/^oris» «nier lî lî
SS6 5e/ô>«iert Ms àPS«k. (586

Mei einer ^«rràites in» ^tpz/en-
-â» seiieri«»lie »eiirtie» /cieinere
«tier Aràere, e» ^«in»A«betiiir/iiAe
/Làtier in iàen Ferien /renntii.
^i»e/n«â»ne /in<ien. (567à er/r«sen bei tier à!F. «i. iîi.

» » ». » » ». »

Kt. Kràllà, MVX. iì. N.

lîentksllikt llek l>dôks>ji-,lîtiukêk- ».(.liluiiziiiekttkms.

la einem privatbause mebrsre gut ein-
gsriebtsìe Zimmer oder auek komplette
Wobnnng mit pücbs ulld Wasserein-
riobtung mit oder okne Pension. Pension,
Zimmer und krsnndllebe Bedienung ein-
gereebnst Pr. 3.59 bis 4.— per lag.
(Zarten mit Lcbattsllplätxsn und ein
pluvier xur Verkügnng. leb erlaube mir
noek, auk die pinseaduog Hr. 4924 im
Lprsobsaal der „Lebwelxer prausu-2!si-
tung", Hr. 12, kinxuweisen. (569

àkragen erbitte unter 0kikkrs 0 kl SO,

Dis«ntt», Kanton 0raubünden, poste
restante.

l-UASNO
Tension ^^vsiksl

vt» t»tte«ir»lv. (56
Pension ^js naob àkentkslt von Pr. 4.59
bis Pr. 5.— per Pag (Wein indegrikksn).
(«17260) St«»«.

?à »«à!ààxiM
do IVImes. vosanllioi'

I»ai»Äsror», iVSìiczìiâtsI.

iw Llooì»««, l'ìisorîv st ^raxi««. Rskvrs«2e« : ilr.
8vderf, I^sdror. Ltà^. Lxpvrtv unà früdvrv
8ot»ll1vrillllso. (K 251H) (91

Ame. pisvber - «innen, lonbullestr.
29, iiiirieà, krüber in Kent, übermittelt
ki'Ullko gegen «insendullg von 39 0ts. in
klurken dis III. à liage ibrsr Lrosebüre
über den M7

O kaarauskall G
und kriibsvltlges prgranvn, deren
allgemeine Ilrsaeben, Verbütung u. Heilung.

klimàiseksi' I^ukàurort.

Wllclüaus
1194 kleter über kleer, am pusse des lSàntt» und der vduritrstei».

^NK^àGk IMMl NlMESàSM.
«errlieks 1-age inmitten xräckligem «ergeskran^s. àgenebmster Lom-

msraukentbalt. Keeignetsts Lubestation kür Touristen. Ladveinriebtungen
mit Daneben. Liedeokte, deutseks «egelbabn und Lebiessballe. Post und
lkelegrapk im «ause. pigsne pubrverke an den Labnstationen S»»g,
»aeNn (àldsrgbabn) uad kkn»t. Zuverlässige Lerxkübrer. Billige ?en-
siollspreiss. lelepbon. — «s smpllsklt sieb bestens (kl 322 K) W7

Lvsitsvr.
Vereine und «esvllsvbattvn verdsn besonders bvrileksivdtixt.

^lìkdcìlls lìlìâ Pk05iov ÄiUtdeim
HSiâSi>, Xt. ^ppeiiNlì (8àeu)

bistet prbolungsbedürktigsn einen vvokltbuenden und dilligen àkentbalt. «brist-
liebe «ausordnung. — Ls empüsblt sieb bestens («16910) ^S14

SÎssIzaâkrQàS
boiâ ipeissbaki, sss iiil. K. Tilk.

Ledöne, geräumige «estauraìiollslokalitâten. — «sssllsebaktssaal. — I

Leböne Zimmer mit guten Letten. — «seile Weins ulld gute lküebe. —
Lebütxengartenbier. — pür pamilien ein kreistebendss, möbliertes «balet.

«ölliekst smxüeblt sieb sölv î

ver vesit/er:

«' KA lllill KMltrort Vsls
Si'illidlliilllisl'

0dàl!
(!«!>«»>!).

UGtÄ IHM KM.
lieulicb erweitertes «astkaus ill sonniger, kreier bags, xunäebst der pur-

ued Ladsnstalt mit deren eissnbaltigen, gipsreiebeo «ei!<zusllea von 26 0rad 0.
Kelegsobsit 2U Lade- und Trinkkuren, su reifenden itustlügen ill nabs Vannen-
Waldungen und 41pen. patentierte Lergkübrer zu «vebgvbirgs- und Lilvtseber-
tourvn. Pensionspreis Pr. 5—6 inklus. bogis, oklle Wein. Kute Verpllegung
«eelle Weins. Vvlegrapb. läxlick postvvrbindung mit «Kur und «ösvdenvn.

Den Id. purbedürktigsn und louristen bestens empkeblend
539^ («797 0k) Die Lisrantin: pr»a ^Ikreedt.

^ I.Miirl>rt iîàMriuul
N. ?GUZMR R. MMMlà

praebtvolle àssiebt. Leboae Waldspa^iergänge. pub- und 2iegeomileb.
Bestens smxüeblt sieb (kl 2390) Sebiess-Tlliiiier.

kàli»-keilîm
von m«»«. Vve. n. Il»r«l»»iiâ,
«otar in iit. Ia»i«r (kraus. Lekwsis).

Vorsügl. ködere Lekulen oder täxlieke
Stunden dureb die beiden löekter des
«auses, «sbrerinoen an den Lokalen.
pagliseNe Stauden. («13991) (239

prima Ksksrsn2sn xur Vsrküxullg.

X
X
X
X

NNW MäÄMWßG älPGMMM
der Lckwsix ist das

lîlônàeil im là KlitkllS.
HM- Iîlì>iril,iìl, komkortabel eingericb-

tetes «aus mit desebeidsnen preisen. — Prospekte. («140l) (543
àlirì litzi -llot, <A1«x7»s.

Im pauton «raubiluden

Ki8eiil»iiliiiàli«iik'iài8, von vo äu« tâxliell öreiwitlix« ?«8tv«rdii>lI>ikiZ.

30»
Lsrüllmte eisentlêlltlAe ^làm^uelle in reiner ^Ipeàlì.

1959 klvter über klevr.
Lei patarrb des «aobens, psklkopkss, klagens, der Dungs, bei LIeiob-

suebt, Slutarmut, «euralgien, kligräne, «ervosität ete. von überrasoden-
dem prkolg. Das Ltablisssment ist versedönert uad vergrössert, umgeben
von kerrlioben launenwäldern. — Lädvr (vollständig neue Installation
in teiuster àskilbrung), Daneben und Inbalationskabinett, klilebkurea.
«su eingeriobteter Bstsaal. lelegraxk, lelexbon, Dost. Llektr. Lsleuobtung.

«1t»»»i unti SePiembo»- er»»Ä»»igi« PVeis«.
Das klineralwasser ist in krisober püllung in Pisten xu 39 «ald-

liter von der Direktion und vom «auptdepot: «rn. itxotb. «sibling in
«appsrswil, sowie in den klillsralvasssrbandluogen und àxotkeksn xu
dexieben. — Prospekte und «rledigung von àkragen dureb

purarxt: Dr. mod. O. Lobmid. Die Ladedirektion: I. Alexander.
PIâ«rI», im klai 1897. (kl a 3137 2) (562

Lssîksu» unil pension sun Qua^ona
/wisekvn ltort »ndl «»d> ll«I«rio gelegen.

Pensionspreis mit Zimmer ?r. 4.—. Bäder im «ause. prökknung auk 1. luni
Den werten purxästeu kiewit böklickst empkoblsn. («8150k) (582

Die Ligentüinor:

livdveiiäk kkMâtti^iiz
MvàMiì!

5751 ^um Lesuobe gutsituierter
praueukrsiss ündsn geeignete
Damen leiebte und lobnends Le-
sobäktigullg bei «ans Lernkard,
Luebballdlung, Vkur, an weleben
direkt näbers Anträgen baldigst
xu riobtsn sind. («7810b)

X
X
X
X
X
x
X

»zskM zxz«z«Ml»c»ez,cZHcZHe»

kàili-M
rein (359

leinener veàer Insànìnàr
per Dutxeod

Pr. 4.—, 4.59, 5.-, 5.59, 6.-, 6.59. 7 —
bis Pr. 19.-. (S 1248 0)

Versand per «aobnabme dureb

O. ptlüNsr, Lassl.

/sàâ. Äll/>/e. ckc. s//er^rk

Dà^rioks^. ?^ou>.c/tux.

vvn diI

-

s, Kleid

- .i«—-àntsuââ
Vei-lanzen 5ìeZefl.^1u5tp^?ro8pecle

patentiert« (548

Usui'ska^Lîott's
scbönster, solidester und modern¬

ster Ltokk kür

Kinder-, Pensions- und Braut-

àS^ETEM
in kardix kür

vanienroden und Blusen

Herren- nnâ ^ns-losnirloläer
Ltets neue Dessins.

grupdacken S 8olin

Das keinste «arküm ist ('"^

„M«M ÄG WMsss".
Alleinige padrikaotsn:

Irmos ck Limon, Lorsvkavk.



Sdthrtiier »tauen -Jtttung — Blätter für lien Ijäuelidten »ret®

chinanach
a. d. Aare.

Eisenbahnstation
343 Meter über Meer.

Windgeschützte Lage.

Mildes Klima. — Staubfrei.
15. Mai — 30. September.

Bad- und Kuranstalt.
Therme mit reichem Gehalt an Schwefelwasserstoff u. Kohlensäure.

II»JloMlSoniK« Chronische Hautleiden, Chronische Ka-
I IMIßnTnÜlfTßlll ° tarrhe, Skrofulöse, Specifische Dyscrasien,(illllUllIVUMIUIllIVVIU Rheumatismus, Neurosen. [471

Ä frliTiTillH4t*1!P eleganter Neubau für Inhalationen,ek fcilMQi \iiWPulverisationen und Gurgelungen.
Wirksame Anwendung von Thermalschwefelbädern mit

Solezusatz. — Milchkuren. — Regelmässiger Gottesdienst in eigener
Kapelle. (M6990Z)

Prospekte gratis durch Hans Amsler, Direktor.

Kurhaus Farnbühl
Geschützte, idyllische Lage. Waldpark in unmittelbarer Nähe. Komfortabel eingerichtete Bäder

im Hause. Bescheidene Pensionspreise. Referenzen nebst illustriertem Prospekt gratis. [Ô04

Telephon. Der Besitzer: O. Felder^Waldis.
Internationale Clientèle. (H 1235 Lz)

bei Luzern
Eisenbahnstation

Malters.

Endlich gefunden!
Ein Universalmittel znr Vertilgung

dar Schaben, Motten, Flöhe, Wanzen
nnd Amelsen etc. Zu beziehen darch
Hann Schatzmann in I.ensbnrg,
Aargau. Preis per Flacon 90 Cts. und
Fr. 1.50. [538

*3)ieJi}ïche.mer
Fleisehbrfihesappenrollen

Kinderhafermehle, Haferflocken

Erbs-,Reis- nnd Gerstensehleimmehle

Dörrgemöse (H12G)

Bèrz's Nervin Speisewürze
sind von unübertroffener Güte.

Ueberall verlangen.
ML Herz, Präservenfabrik Lachen

a. Zürichs««. [27

Site bte glü<fll<#e Teilung mtlne» qualhotteit
IBagtuleihrn« fprecfie 1<6 jjUmlt fitrtn SPoqp
meinen tiefgefühlten tant aug. 3d) tann a lieg ofjne
bte geeingften ®efd)Merben geniegen unb fiifjte mid)
boUftiinbig gefunb. Sin fflud) unb grageformulat
oerfenbet 3. 3. 3. Ißopb in Selbe, i&olfteln,
auf iüetlangen grätig. [290

Stelmann, SejitBIehret, SaufeitBurg, Slargau.

Hausfrauen
wie Gold

so blank
wird jedes Metall, weichet mit

behandelt wird. [204
8eneraldepot für dii Schweiz :

Gebr. ran Barle, Basel.
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jap [ajtimzinj a^saq snp

Eieiv
Konservierungs-Salz,

Um frische Eier ein Jahr lang
aufbewahren zu können, empfehle ich ein
sicheres, bewährtes Mittet. Eine Portion
zu 1 Liter Wasser kostet 20 Cts.; zu
5 Liter Fr. 1.—, zu 10 Liter Fr. 1.50.

Wiederverkäufer Rabatt. [485

Apotheker Hartmann, Steckborn.

Luftkurort Churwalden.
Kt. Graubünden. — 1215 Meer über Meer.

Höfel und Pension Rofhorn.
MT Beginn der Sommer-Saison: 1. Juni.

Vergrösserte, komfortabel eingerichtete Fremden-Pension. Familär.
Anerkannt gute Küche, reelle Veltlinerweine. Specialität in Bündnerschinken.

Wassereinrichtung. — Telephon. — Pensionspreis mit Zimmer Fr. 5—6.
Schattiger Garten mit Cbalet; deutsche Kegelbahn. [526
Es empfiehlt sich bestens Jb. Brasser-Simeon.

Ich kann es nicht unterlassen, Ihnen von dem mich überraschten Erfolg, den
ich mit Ihrer Tormentill-Seife erzielte, Kenntnis zu gehen. Schon von Kindheit
an hatte ich jeden Sommer das Gesicht voll Laubflecken und gebrauchte dagegen
verschiedene Salben und Seifen, wie: Theerschwefelseife, Bergmanns Lilienmilch-
Seife u. s. w., jedoch alles vergeblich. Durch Ihre Tormentill-Seife aber bin ich,
zu meiner grossen Freude, in der auffallend kurzen Zeit von 3 Wochen davon
befreit worden, trotzdem von vielen behauptet wird, gegen Sommersprossen gebe
es kein wirksames Mittel. — Fürwahr, ein grossartiges Resultat! Ich werde
diese vortreffliche Seife empfehlen, wo ich kann, und gestatte Ihnen gerne, diese
Zeilen nach Gutfinden zu veröffentlichen. Marie Kramer, Basel, Streitgasse 5.

Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zn beziehen in .den
Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften. [363

^ ^
Specialität.

62 mittlere Bahnhofstrasse 62 [»»

Zürich.

S00L6AD RHEINFELDEN
Hotel KRONE am Rhein

Neue Badeeinrichtungen. Täglich Produktion der Kurmusik
im Hotel. Mässige Pensionspreise. Prospektus gratis. [520
(H2281Q) «J. V. Dietscliy.

AEGIR S
sicherster Schwimm- und Rettungsgürtel

mit vollständiger Tragfähigkeit
für Kinder Fr. 3.35, fdr Damen u. Herren Fr. 3.95

fr&Dko Schweiz gegen Nachnahme (570

Alleiniger Fabrikant: H. PRAGER, ZÜRICH V,W.i.
Man verlange Prospekt. |

Verlobte
finden solideste,
billige Bedienung
bei riesiger

Auswahl in ganzen Aussteuern.
Salon-, Wohn-, i|«L l
Schlafzimmer- IVI (l l)r I
Einrichtungen

für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [496

Ä iiiser ""Är
Schmiedg.,St.Gallen.

In Polstermöb. u. Betten wirkl.
streng reelle Füll. u. solid. Arbeit.

«
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Verlangen Sie
Muster franko von

B* Ä« MimI«
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neiihausen-Schaffhaiisen

X
Fruuenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten,Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht! [482

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.
»»»»»»»»<<«««««««
Keine grauenHaare mehr!

Der von F. MUhlemann, Interlaken,
hergestellte [417

ist ein wirklicher Haarwiederhersteller,
indem derselbe den grauen nnd weissen
Haaren untrüglich die frühere Farbe
wiedergibt. Die Wirkung ist eine
progressive, das Haar geht also nach und
nach in die frühere Farbe über. Der
Haar-Regenerator ist ganz leicht
anzuwenden, da man bloss die Haare damit
zu befeuchten braucht. Erfolg garantiert.

In Flacons à Fr. 2.50 bei
F. Mühlemami,

Interlaken.

CHOCOLAT
I in Tafeln und in Pulver,, S

SPRUNGLI
I leicht löslicher* reiner

CACAO

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

à. a. we.
343 Ulster über User.

Winàgesckûtrte Lage.

IllilÄss Xlims. — Ltaudkrsi.
IS. Ilâi — 3V. September.

Ssci- unci Kuranstalt.
Ikerm« wit r«iell«w Kàlt s» 8eIl«esews88er8t«S a. ii«I>kll8ìiur«.

Kkroniseks Rautlsiàen, kkroniseke La-
I WW^îlîllWlíilIlîlîl! ° tarrke, Lkrokuloss, Lpeeiüsckk Dvserasien,lltilNIIIVUKIIiUitlj'UIIt- Rksumatismus, Reurosen. 1471

â krrtt!>!êr«t <-» eleganter Reubau kür à/t<rk«kio»e»,â lilWäNt e,1 1W<^ ^ttkverisàoue,» unà <?,«»»«/«àns/e/r.
Wirksam«; ^nvenàung von ^dermalsckvekelbâàern mit Lois-

rusatr. — Mlekkuren. — Regelmässiger Kottesàienàt in eigener
Lapells. (là 6990 L)

Prospekte gratis àurek »»»n Onanier, Direktor.

^àû8 ?aiiì!M
kesckülrte, iàylliscke Daze. Wslàpark m unmittelbarer llâke. Lomkortabel eiogericktete Rààer

lu» ^kaitse. Lssckeiàsnô Pensionspreise. Rvkersnrsn uebst illustriertem Prospekt gratis. 1504

ver Lesiàer: O. ?SlÂSI^WaIâÌL.
Iirt«;il,iìt ioiilìl«; <I11«»D«1«. (Il 1235 D?)

del Iârn
Liskllbàstsìivil

àlters.

àlllilîli gkfliàn!
Là Dnlversalmlttel rur Vertilgung

à«n? Lckabvn, Zlottvn, plöke, Waaren
unck Ameise» etv. /n berleken ckurvk
S»»« S«Ii»tnii»»ni» in I.eii»I»iirg,
àargau. kreis per plavo» SV kts. unà
Pr. 1.60. 1538

?lààà»M«iir«lki>
Killàdàmedlv, IlskvrSvckell

kà,ke>8- liilâ K«r8to»»elilàiiielile
VSrrZewàe

Serb's ^vrvin
sinà von unüdertrokkeaer Küte.

vedoraU verlanze».
». »si»», kràsorvsiiksbrik tselien

». Tttrledae«. 127

Für die glückliche Heilung meine» qualvollen
Msgenlridena spreche Ich hiemit Herrn Popp
meinen tiefgefühlten Dank au». Ich kann alle» ohne
die geringsten Beschwerden genießen und fühle mich
vollständig gesund. Ein Buch und Frageformular
versendet I. I. F. Popp in Heide. Holstein,
auf Verlangen gratis. sWO

Reimann, BezirkSlchrer, Laufenburg. Aargau.

Hauskrausn
H»ÏV Kolli

so blank
viri jejei SetnII, veied«« mit

dekanckelt viril. 12V4

Sià^gt lllk ili, Zclisiik:
Ksdr. Lsrls, wsl.

s-
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(d8Ssg) ÜS2U9K

«p sspnurzn^ szssq svp

Disi>
Kon8vi'vivi'ung5>8al?.

Dm kriscke Lier ein lakr lang aukde-
vakren ru können, empkekls ick ein
sieberes, beväkrtes Hittel. Line Portion
ru 1 Liter Wasser kostet 20 Lts. ; ru
5 Liter Pr. 1.—, ru ID Liter Pr. 1.50.

Wieàsrverkàuker Rabatt. 1485

zpàkvr llsrtmàll», 8teckborii.

I.ukàroi't (àrvsaàn.
lit. lZi-aubüncien. — I2IS Hileor über IVleer.

Noisl «â ?snsioQ Koàorri.
WW^ keZivii à sommer 8si8«li: 1. «suui. ^WU

Vergrüsssrts, komfortabel einzerieblete prswàen-peusion. pamilàr. lkner-
kannt gute Lücke, reelle Veltlinerveinv. Lpeeislitât in Rûnànersekinken.

Wassereinricktnoz. — Ikelepkoo. — Pensionspreis mit Limmer Vr. i!—k.
Lekattiger Karten mit kbalet; «leutsoke Lszelbako. 1526
Ls emxüsklt sieb bestens It». «»»»»««»».Sli»»««»!».

Ick kann es nickt unterlassen, Iknsn von üem miek überrssekten Lrkolx, cisn
ick mit Ikrer VormvntlII-8elk« errislto, Lennlnis ru geben. Lekon von Linükeit
an katte ick jsüsn Sommer «las kssiekt voll Laudklecken uoü gebrauekte ckagegsn
versckisàene Laiben uncl Leiten, vie: Ikeersekvskslseike, Lergmaons Lilienmilck-
Leike u. s. v., jsüoek alles vergeblick. Durek Ikrs lormentill-Lsike aber bin ick,
ru meiner grossen preuàe, in üsr auktallenü Kursen Lsit von 3 Wocksn üavon
befreit voràsn, trotrüsm von vielen bekauptet virü, gegen Lommersxrosssn gebe
es kein virksames klittel. — pürvakr, ein xrossartiges Resultat! Ick vercke
àiese vortrektlicke Leike smpkedlen, vo ick kann, unà gestatte Iknsn gerne, «liess
Leiten oaek Kutünclsn ru verökfsnllieksn. lllarlo Rramsr, Rasel, Ltreitgasso 5.

kkic» Wöriskoker ^ormentill-Lsike ist ru 60 Lts. ru dsrieken in àsn llpo-
tksken, Drogusrien, Quincaillerie- unà Lporereigssekäkten. 1363

^ ^
8pvvi»UM.

K? Mittlers kslnikässss K8 i-->

2üric;ti.

MlSIll klltlliRlllüI
Hotel arri Allein

4»» /lote/. «/»«<««. 1520
(R 2281W »V. V. I>1«Vs«1»A'.

W ssiokerster Lvbvimm- unll kettungsgiirtel
mit vollstiiuäixer Ir»gtiidigk«it

kür Xiuàsr l'r. !î.35, kàr O»wsii u. llvrrsQ ?r. 3 9k

»II«W«k flldàt: ». PNitkLN, LÜKI0» V,«.i.

Vàbts knàsn soliàeste,
billige Leclienung
bei rissiger âus-

vakl in
Sakor» fpoà-, Zlk Xl. „1III il IIRI
Murîâài/er» uavt,va

kür ^eàrn Leclaik ru heiler Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
kvsekäkt. Weit ausgeàekoter

Lunàenkrsis seit33 lakren. pranko
Lusen«lung per Labn. 1496

à öllmr
zài°Hsi.,zt.ksii°û.

In polstvrmod. u. Letten virkl.
streng reelle püll. u. solià. árdeit.
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VsrlsnZsn Sis
àster krniik« von

8h à ??âàIEàG
kf8tk8 8eli«ei!. IIsmen«S8e>ielisi'8snl»isu8

llNll àdriltîìtioli
àka.ussiì-LàtkIiAULeii

X
ip>«ueu/te»u«ke»t, 7<>aueuu«o/»/-

k7ute»</Kst«tteu,^o/tÜZ-
se», 15e4»tttekie»' «. s. alles gut
genàkt! 1482

Ü8 Kaun nieiuanü Alsivk
Kutv >Vllre dillixer lieksrn.
»»)»>»»»»<<«««««««
Keine Araueullaarv ineKr!

Der von p. Zliiklvmann, Interlakvn,
dergestellte 1417

UKUV-RGKGME?à?
ist ein virklieksr Raarvieàerksrsteller,
inàem àerselbe «len grauen uucl veisssn
Haaren untrügliek clie krükere parbe
vieüergidt. Die Wirkung ist eins pro-
gressive, «las Raar gebt also oack unà
naek in «lis krükere parke über. Der
Raar Regenerator ist ganr leickt anru-
venàen, <la man bloss à Raare «lamit
ru beksuekten brauckt. Lrkolg garantiert.

In plaçons à Pr. 2.50 bei

latvrlaken.

060L0l/tI
I in 1°àfein unà in s'ulvei', A

8?N^kbI
leiclil làslicliee peiner

L/tO/iO



$rf|toct|cr Jftauen-Kettling — »latter für ben ljäu»ttsf|tn Kreta

^0#^CRocoladen
überall zu haben.

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Haushältungs-Sckule

und Töchterpensionat

in IMIarin bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel

(H250N) à Marin. [90

Damenwäsche.
Feston auf Doppelstoff, sehr solid, sowie

jeder Arten fjÊÇ* Stickereien, grösste
Auswahl, versendet an Private und Näherinnen zu
billigsten Preisen (71

J. Engeli, Stiekereifabrikation
St. Gallen.

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 52 Y) [163

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60— 70 leicht besehtd gte Stücke dei
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-ZSrich.

Echte Alle
Naturfarben

in
6 Qualitäten

120 cm breit

Fr. 2.35, 2.75, 3.15, '

3.45, 3.95, 4.25,
per Meter.

J. Spoerri, Zürich.
Muster und Modebilder franko.

Herren-Hemden
in jeder Ausführung liefert

E. Senn-Vuiehard
(H 274 G) St. Gallen. [459

Kataloge gratis. 1

HEILUNG von „weissem Fluss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [439

LENZ ""M""*
zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Gallen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

A. Ballié, Möbel- und Bronzewarenlabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in gesohmaokvoUster Ausführung eigener
Komposition.

Holl- t»d Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und Deoken), Leuchter,
Möbelbeschläge in allen Metallem, Balkons, Pavillons, Portale ete. in Scbmledeisen werden aufs

feinste in meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques), Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiohe, Faïences, Bronnes (nur Zimmerdekoration) sind inschönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und echten, alten persischen

Teppichen. (H 2300 Q)
;is. — Zeir^ ' *Preisvoranschläge gratis. Zeichnungen stehen zu Diensten.

ép% ;TORIA-" ^Nähmaschinen
Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzelchen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächs'e
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus /-

bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke ~

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

Alleinverkaufder {V Vik(oria-]\ ïïliiiiîiiseliîiioii "WB für Appen'
zeil, St. Gallen und Thurgati bei A. Schwall», Mechaniker, BUhler (Appenzell
A.-Rh In St. Galleu Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H 945 G) [579

»
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Gebrüder Hig & 6®., Basel.
Grösste Auswahl von

und Instrumenten aller Art.
HARMONIUMS

(H 2325 Q) von Fr. 110.— bis 3000.—. [21
Terminzahlungen. — Vorteilhafte Bedingungen.

Schindlers Patent-Büstenhalter.
Der einzige brauchbare Ersatz für das gesundheitsschädliche

Korsett. 4* 6264. (476
Nicht zu verwechseln mit den angepriesenen Besnndheits-

Korsetts.
Er beseitigt das lästige Schnüren, wie die Bewegung der

Atmung, des Blutkreislaufes, den Druck auf den Magen, Leber
und überhaupt der Baucheingeweide.

Für Leidende, sowie als Umstands- und Nähr-Korsettage
geradezu unersetzlich I Für heranwachsende Töchter unentbehrlich

Wird von allen ärztlichen Autoritäten der Schweiz und
Ansland, sowie vielen Frauen warm empfohlen. Empfehlungsschreiben

liegen vor.
Bei Bestellungen genügt das Mass über Brust und Rücken,

unter den Armen gemessen, anzugeben.
Die Preise sind per Stück für Qualität : (H 1529 G)
A B C D (Seide) P (Filigran)

Fr. 7.— 10.- 13.- 20.- 15.-
Generalvertreter für die Schweiz: Peters Co., Zürich V, Alderstrasse 29.

V Depot in St. Gallen : Frau M- Christ, Schwalbenstrasse 7. Um sich vor wertlosen
Nachahmungen zu schützen, achte man beim Einkauf auf den Stempel : Schindlers Patent.

Wer sieh nur einmal
mit Bergmanns Lilienmilch-Seife

gewaschen hat
wer sich von den Vorzügen dieser Seife, von ihrer Reinheit, ihrer
Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer Ausgiebigkeit überzeugt hat,
der wird (H1218Z) [222

Bergmanns Lilienmilch-Seile

Tetschen a/Ev
von Bergmann & Co.

Dresden Zürich
allen anderen Toilette-Seifen vorziehen.

Erhältlich à 75 Cts. in allen Apotheken, Drogaerien und
Parfikmeriehandlungen.

Man achte genau auf die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner
denn es existieren miserable Nachahmungen.

5SAeb-Kirki

f«saü$aft AvisMlng
von_jS[

~~

WÊÊLâêM EngHschen Water-Closets und Wandbecken ;

Waschtische, Pissoirs, Badeöfen, Wannen und Mönchen,

V '.iwM Bad- und Wascheinrichtungen.
Prospekte gratis. [497

Zürich, GoschnNehlsen, Schipfe 39 und 45. Telephon 3660.

S Speoialität inBruclibäiicLern Erfindung •
8 elastisch, ohne Feder, für jedermann passend, welche den schwersten Bruch {
S tinter Garantie vollständig zurückhalten. Ferner: [203 —

• Band filr Mutterbrüche
8 selbst den grössten Vorfall ohne Schmerzen zurückdrängend, jede Person
S kann sich dieses Band mit Leichtigkeit anpassen. Garantie für voUstän-

• diges, gänzlich schmerzloses Zurückhalten und tritt Heilung in 5—6 Mo-
• naten absolut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten.
S Jb. IIügl, Bandagist
8 Telephon! Röthenbach bei Herzogenbuchsee.

zu gebrauchen!

jîtllîê
nhneffife

Homöop.Gesundheits-Caffee

nach D-F.KATSGH,ächt
wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katsch-KatFee empfiehlt sich
namenUich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst. Ersatz für ind. Bohnenkaffee bietet.

Schwerer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Nret»

^oA^Lfiocolsljkn
übek'sll ?u ksbsn.

Vipl. a. gold. Aedalllv Venedig 1894.
«oldens Nvdaillv IVien 1894.

àààilZî-!à>e
Nâ lijàrMàt

ill IklsnïiH dvi àekàl.
Prospekt unc> lleterenien

^ur Vei'küZuvA.

^àissss: Nws. .IvüIIIiS lîollVvrt k«r«I
(U 250^) à àà (90

vamsuàà
àAvIi, 8tiààbriliiiti«ii

8t. tiullen.

w. Kern: iugenkîckeMsn,
Kookdvokor, ?ov8iod0ckor» erdauung88vkris
ten, Vsi'gi88moinniokts, VIaadilüor, k'apetvi'ion,
?kotogpspkiealbum8» l.oljvr«aron u. 8. iv.

Kataloge gi-atia. (S 52 V) <163

kür 6 kranken
versenden kranico gegen dlacdnadme

M. S Ko. st. Iàìtô-kbisII-8à
kca. KO—7l> Isiekt dssekkd gts Ltûeàe der
keiostsn?oi1stte-Leiken). (41

ksrgmann ck O»., 1Viediäon-2üried,

Lvkt« ^IIs
Nàìêil

In
k Oualîtâten

126 droit

kr. 2 35, 2.75, 3.15.

3.45, 3.95, 4.25,
psr t/Istsr.

8poem, ^ürick.
— Kosisr o/ici Ifods/k/dsc /èsà. ^

Vmm-àmàn
IN jeder àskûdrung liefert

k. Keim-Viiiàrà
(II m S) 8t. «»Us». (453

Kataloge gratis. "l

von „wvlssem kluss"
und davon adkängigsn

kranenkranlidviten. Lied. krkoig. krosp.
gratis. Institut 8anit«8. «ent. (439

MWWMMWWiB
màlmWx

m l^r. 12.2S

versende spesenfrei in allen normalen
un ci abnormalen Orösssn oacd Weckern
Ort cisr Lckwsia. Ltokkproben und Klass-
anieitung und Klodsbilder gratis.

kvrwllllll 8ederrvr, 8t. àllkll.
ligens fàiiàn in St. knllsn nnil Wncli«».

Versanddaus in Herren- und Kunden-
Oarderoben und Ltokken, Herren- und
vamenlodsn. (352

Lc. Setllis, Mel- nnà àemràM
fl'siesti'aZZe 29 i. .^Kkenfels"

Komplotte Kinriobtunaon von Vodnnn»vn in aosokmsotcvollster àsMdruo« oizvnor
Komposition.

u»l» »»â ?»I»t«rmIK«I, Skslvtilr«», S»ll»rd«It«» (l'iikor und Dooàsn), ksuektsr, IlSdel-
desvUtxe l» »lies IletsUs,, ösUcss», i>»vi»aii«. ?«rt»I« et«. I» Svimlleäeise» vordon »uls

tsinste in meinen Veikstîlttsn snzstsrtist.
I'spstsn in »Uvll tZsnrss <1onturon, l'spissoriss »rtisriizusst. kortiàron, Vordiin»s
«lier àt, l'oppioiiv, ksïonoss, Lronsss <snr Nmmsrdàorstion) sind insekônstsràs-

v.kl in meinen U»s»«insn vorràtiz. <22
(irossss I^»«sr in prsektvoUsn orisntslisoksn ijtjoàvrsiso und vvbton, »Itvo persisoksn

l'ovvioksn. <1123<>!> H)à — 2sic^ ' ' "?reisvor»nsoklil«s srsti». 2vioknnnsvn stsdsn su Diensten.

FMK " à!^à!i Maschinen
eingstr. Svkutimà».

V/ilswnrsIclion 8638.

2u ksbsn in tiist
îtllsn 8tàdten

dei den
/tlleinvsrtreiorn.

sincl aus ^
dQsìem IVlsîerls^
ein lester ller

tlezsiil,
l.ei8luiig8fàlilgllslî,

llsiierlizftlgltôîtî

ddlt pstsntlrtsn
Verbesserungen!

iülsn Sekte ant liis
5-ibriIcmsrlcs!

^!unl!Io8 H. Lo., ^ggàg ll.

álieinvsilcuukder t ^WL kür Kippen
?.vll, 8t. OnIIeu und lliurgnii dei .4. 8el»snlm, Necknniker, liildlvr (äppen^sli
ä,-kd la 8t. O-tilen d>insebüklstrusse 18. HisderlsZeu gssuedt. (H Sldö) ^d?â

î>
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v
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«
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«
«

GàRàr Mx K Es., àsà
Lrüssts ^usivàl von

(« 2325 0) von?r. 110.— dis 3000.—. (21

^erliiii>r»i>Ilii>5rei>. — V<»rt«iIIl»rt« liediiigiliiixeii.

8ekincller8 k'atent-kü8tenkaltei'.
vor à2îA0 drauvàdaro Lrsat^ tllr âas xosuoààoitssvliàà.

Iledo Korsett. 4» d2K4. <476

àìlt -à vorvovd8ola w!t àeu aasoprlvsoavu kosuaàdolts-
Lorsetts.

bosoitixt 6as 1äst!xo Loknürvn, wio à!v Sv^exuvx àer
âes vlutkroislaufes, <Zeo Oruà aut àen àxeo, I^oder

unâ üderdaupt àor LaueìivinxkwsiàS.
I'll? I^eiâsnâ«, sowie als Uvastanâs- uvà I^âìlr-Xorsvttaso ßv-

raàs2ri unersotsllek! I'ür ìlvravwaedsvoâs ^Sektor urlvlltdedriioìl!

sokrsibeil liexov vor.
Lei LestvIIllvxsn xenuxt âas àss über Lrust unà Rûâen,

unter âvu ^.rrasa xeiussssn, ausiuAedsu.
vie Vrviss sind per Ltüvl^ kür Huaiitát: <H 152S (Zr)

ä v « v (3siâs) (k'iiisrau)
?r. 7.— 10.- 13.- 20.- 15.-

Ksnerslvertreter für die 8ek«»eir: r'ste»« <O <?»., äldsrstrnssv 23.
WM- Vepvt in 8t. keilen p>âu ^1. (Ziirlst, Selivsidenstrsss« 7. (im »ick vor cvortloâon

Kaekeknmnxcn LU sodlltssu, «edio man keim kiinkauk ant âcn Stempel: 8okintllers ?stent.

Wsr 8Îà nur àinul
mit Lsrxmnnns «ilisiuniled-Leike

M^useksn kut
wer sied von den Vorzügen dieser Leike, von idrsr «sinkeit, idrsr
lVliide, ikrsm nneenediusn äroins,, idrer äuseiedixkeit üdsr^sngt knt,
der wird («12182) (222

LerMM lààll-kà
rstselivll

voir Ssr-grnsrrrr <Ze La.

Vrssâvll 2üriod
allen anderen loiietts-Leifsn vermieden.

«rdäitiied à 75 Lts. in allen ^patt»«Ii«i», I»r«guvrt«nl und
I't.rtitiiierielii.ixIIiiiitre,,.

Idan aedte genau auf die
Ledàlnarke:

2we> kergmännor
denu es existieren iniseradis «aedadinungeu.

^ 5ä<i?Fsth>rikH

kMAMNA âVààN,
V0QîÂs

LngUsedvn IVater-Oloset« und »andkeeksn
IVasektiseile, «lssoirs, Nadeöken, IVanuen und «ouekeu,

DWWM kllà- »M àâàiedtllllsvll.
Prospekte gratis. (497

Xürieii. vosO^NslilsSii. Lekiple 39 uilâ 4st. Iklepstoll 3SK9.

Z 3xsc;ia1itâ.î iv.Vrrià1)àcl.6rii Endung »
eiastised, vdue Köder, kür jedermann passend, (vslede den sedversten Lrued ^

G unter Oarantie vollständig xnrûàdaiten. kerner: (293 ^
» Sktixâ t irr i»<1,«

selbst den grössten Vorfall odne Ledmerxen aurüokdrangend, jede kerson

G kaun sied dieses «and mit «siedtigkeit anpassen, «arantle kür vollstäu-
» dlges, gauxllek svkmer^Ioses /nrüekkalten und tritt «süuug in 5—6 Ho-
L natsn adsowt ein. Viele Zeugnisse vou sedtvereu käUsn au vieusteu.
Z ^lì>. «lÄKi, LanàsAist

lelepdont Rötkendaek bei «eraogeuduedses.

ßeilw^
lu tzebrauclieii!ekn"^

vomöop.Kesunàtlkits-tMee
used v » âcdt

venn mit ki-à Xämr»ü«i.r «n8 kIKMä

Der Oenuss des indisedvu öokusu-
kakkees versedliwmert dei allen «era-
und «ungeukrauddeiten odne äusnadms,
bei kast allen Idageu-, sovie «erveuieidsu
und bei erdediieden, entaüudliedeu äkkek-
tiouen den destedeuden krankdeitsau-
staud. vasseids gilt ferner von allen
auk Voiidlütigdeit derudeoden «ebein
(namentiiod v. «ämorrdoidaiauständen),
denn der indisoke «oknendakkee regt nur
auk und bat ksios uäkreudeu kigen»
sedakteu. (332

«er emptiedlt sied
oameutiied kür Kinder und gana dsson»
ders kür ksrsonen, vveieds sedvaeden

Klagen baden, edenso kür «era- und «ervenieidends, als ein besonders vert-
volles «adruogsmittel. — Kl it 2usata von Killed und Tueder gibt dieser Kesund-
deitskakkee ein Oeträulc, dessen VVokIgesekmaà von einem and. Lnrrogat-Kakkee
nickt erreickt wird, und welcker dader einen vollst.krsata kür lud. Loknenkakkee distet.



pib Sie HeinePeß
<6rnii0linlflgc bet Siljiucijtr frnimt'lfiiintg.

Srfdjehtt am erftett ©otrntag jebett SJio.ttaB.

St. ©alien 9lt\ 6. 3unt 1897

äffet.

Mir Lie KleineWell
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Mo.natS.

St. Gallen Nr. k. Ituni fSH?

Luftschlösser.
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c&uff fcf? Co ffex.
(gum îlitelbilb,)

er ©itfel aus 2Xmerifa
<&$ßl "Kommt morgen enblid? t?er.

© ZDitty, trautes Brüberlein,
ZDenn's bod? fd?on „morgen" mär!"
,U)as meinft Du, baf er uns mot?I bringt
Hus jenem fernen £anb?'
„3d? möd?te einen papagei
Hïit fd?itlernbem ©emanb."

,Hfag fein, baf er ein Üffd?en bringt
HTit brolligem @efid?t
Das mar' jmar fct?Iimm, benn es uerftänb'
3a unfere Sprache nid?t/
„Bietleid?t bringt er ein Pferbd?en mit,
im Sattel unb mit IDagen,
Das miifte bann, o Brüberlein,
Uns fd?nell in's ZDeite tragen."
,©n £öme märe aud? nid?t fd?Ied?t
His füt?ner Kamerab,
lüir richten it?m als Statt bann ein
Des Caro pütte grab.

„Hein, t?ör' mein füfes Brüberlein,
3d? meifj mas Sd?ön'res nod?,
©n !ot?Iped?fd?mar3es Hegerlein
U)är' mir bas £iebfte bod?."

IDir let?rten unfere Sprad?e it?n —
U)ie mär' bies munbernett —
Unb nad?ts, ba fd?liefen alte brei

3n unferm grofen Bett."

JU'et« JU'ice.
©ine ©rjafjtung frei rtacf» bern Cgngtifdjert.

uf beut ifïird)ï)pfe ber ©tabt 23. ftunb an einem ftürnüfd}ciif3evbft=
jage bor einer tattra gebectten ©ruft ein ttcined, jarted Sßäbdjen

bon fünf Saljren, bie einzige Seibtragenbe bed ftitten tpergend ba unten,
bad ba für immer fd)tief! —

Strmed Sinb! — '©tterntod, tieimattod, offne .ynnfnung auf eine

neue feintât, tjatte fie lange fjeit ftiU gemeint, bid itjre frönen ber=

fiegtanr. ®a ftunb fie in itjrem bünnen Steibdjen, bad im SBinb Ijin
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Luftschlösser.
(Zum Titelbild.)

er Gnkêl aus Amerika
Aommt morgen endlich her.

G Willy, trautes Brüderlein,
Wenn's doch schon „morgen" wär!"
,Was meinst Du, daß er uns wohl bringt
Aus jenem fernen LandD
„Ich mächte einen Papagei
Mit schillerndem Gewand."

,Mag sein, daß er ein Afschen bringt
Wit drolligem Gesicht
Das wär' zwar schlimm, denn es verständ'
Ja unsere Sprache nicht/
„Vielleicht bringt er ein pferdchen mit,
Mit Sattel und mit Wagen,
Das müßte dann, o Brüderlein,
Uns schnell in's Weite tragen."
,Gin Löwe wäre auch nicht schlecht
Als kühner Aamerad,
Wir richten ihm als Stall dann ein
Des Garo Hütte grad.

„Nein, hör' mein süßes Brüderlein,
Ich weiß was Schön'res noch,
Gin kohlpechschwarzes Negerlein
Wär' mir das Liebste doch."

Wir lehrten unsere Sprache ihn —
Wie wär' dies wündernett —
Und nachts, da schliefen alle drei

In unserm großen Bett."

Klein Alice.
Eine Erzählung frei nach dem Englischen.

uf dem Kirchhofe der Stadt B. stund an einem stürmischere Herbsttage

vor einer kaum gedeckten Gruft ein kleines, zartes Mädchen
von fünf Jahren, die einzige Leidtragende des stillen Herzens da unten,
das da für immer schlief! —

Armes Kind! — 'Elternlos, heimatlos, ohne Hoffnung auf eine

neue Heimat, hatte sie lange Zeit still geweint, bis ihre Thränen ver-
siegtAn. Da stund sie in ihrem dünnen Kleidchen, das im Wind hin
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unb ßcr flatterte, ißre fleinen £>änbe auf ißr tperg préffertb, als ob fie
bamit Serußigitng für itfrert ©cßrnerj gu ftnben ßoffte. „®ein ®rtinmen

ift nnnttß," ertönte faCo^ticf) bie rauße ©timme beS SEotengraberS, ber
eben bte teilte ©cßaitfel Erbe auf alleS fegte, ma§ baS ®inb SiebcS

auf ©rbett befaß „unb beine SEßrönen rufen beine tote ÎDiutter nid)t irt'S
Sebeit. ©cßabe, baß bu feine Slngeßörigen ßaft, bie ficß beiner annehmen,
id) fage bir, eS ift eine armfefige SBelt! — per fannft bu nicßt bleiben,
id) will bid) ju grau Stöbert bringen, fie ßat Sinber, bei benen bu bid)
nütjlicß nxadjen fannft." Silice gel)ord)te ißrn mecpanifcß, ißre Slide immer
unb immer toieber §tt bent ©tabe ißrer Mutter lenfenb, bis eS ißren
Süden entfcß Wunben mar. —

5sn einer Sorftabt ber ;großen ©tabt S. fittben mir unfere flehte
Silice mieber; ßell fcßien bie ©onne auf bie golbenett Soden ber Sleirtetß
bie baS liebliche Slnfliß ttmraßmen. ©ine große Stieße bitbete ben

SBoßnraum ber gamilie, in beut fiel) grau Stöbert, ein Snabe boit fünf
unb ein Mctbcßeit bon brei iyaßren befanben. ®ie beibett Sinber ganftett
fid) eben um einen Slpfel; ben ©treit feßließtete am ©nbe bie Mutter^
mit ©itßigfeiten. grau Stöbert mar eine grau mit ßarten, unfreuüb=
ließen Bügen, bie menig Siebe Oerrieten.

Slrme Silice! — Mit bleicßen SBangen unb gefcßwollenert Singen*
fiebern müßte fie fiel) Oergeblicß, baS breijeißrige Mctbcßen ßetum 31t

tragen, „kleiner llnnitß millft bit baS $ittb beffer ßalten," ertönte bie
©tinune bon grau Stöbert in menig freunblicßem SEon; „bu berbiettft
ja nid)t einmal bie tpafergrüße, biè bu ißeft !" @0 erflang eS ben gangen
SEag in wenig ab unb 31t moßlflingenben SSeifen an ißr ößr. SBeleßer

Slbftanb! SSie ßatte fie 31t ipaufe ißr Müttercßen: „mein Siebling, mein

tpergdjen" genannt; mit melcßer greube faß fie bem Slbenb entgegen,
wenn fie auf einem ©eßemefeßen ißr 3U gltßen fißen unb ben Märcßett
unb ©efd)icßtcl)en laufcßen burfte unb jetjt — SEßränett ftürgten auS

ißren Singen. „Somnt ßer, icß mill bir beine Soden abfeßneiben, für
ein Sinb, baS man auê Sarmßergigfeit aufgenommen, paffen fie rtießt."
®eS SiitbcS Sippen preßten fiel) 3ufanimen. „Sitte, Sitte, taffen @ie

mir biefefbeu" unb fie ßob ißre tpänbcßen um Mitleib fleßenb 31t ißr
empor. „Müttercßen liebte fie fo feßr. @ie fagte gar oft, baß fie bem

jenigen meines Oerfiorbenett, ©cßweftercßertS gfießett. Sitte, laffêrt @ie

mir biefelben", unb ißre Singen füllten fieß oon neuem mit SEßrcineti.

„SBillft bit aufßören, bon beinen 5Eoien 3U reben, eS ßifft bir nicßtS,"
itub einS, 3toei, brei, fielen bie golbeneit Soden unter ber Ipanb ber

itnbarmßeigigen grau gur ©rbe. SlrnteS Sirtb — Sn milbertt @cßmer3e

fdirie fie auf: „!gd) muß meinen unb wenn fie mid) fcßlagen, baS perg
tßut mir fo meß." SBo mar benit ber liebe ©ott geblieben, bon bem

ißr Müttercßen gefagt, baß er Söitmen unb SBaifen befeßirme?
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und hcr flatterte, ihre kleinen Hände auf ihr Herz pressend, als ob sie

damit Beruhigung für ihren Schmerz zu finden hoffte. „Dein Träumen
ist unnütz," ertönte plötzlich die rauhe Stimme des Totengräbers, der
eben die letzte Schaufel Erde auf alles legte, was das Kind Liebes
auf Erden besaß „und deine Thränen rufen deine tote Mutter nicht in's
Leben. Schade, daß du keine Angehörigen hast, die sich deiner annehmen,
ich sage dir, es ist eine armselige Welt! — Hier kannst du nicht bleiben,
ich will dich zu Frau Robert bringen, sie hat Kinder, bei denen du dich

nützlich machen kannst." Alice gehorchte ihm mechanisch, ihre Blicke immer
und immer wieder zu dem Grabe ihrer Mutter lenkend, bis es ihren
Blicken entschwunden war. —

In einer Vorstadt der.großen Stadt B. finden wir unsere kleine

Alice wieder; hell schien die Sonne auf die goldenen Locken der Kleinen?
die das liebliche Antlitz umrahmen. Eine große Küche bildete den

Wohnraum der Familie, in dem sich Frau Robert, ein Knabe von fünf
und ein Mädchen von drei Jahren befanden. Die beiden Kinder zankten
sich eben um einen Apfel; den Streit schlichtete am Ende die Mutter^,
mit Süßigkeiten. Frau Robert war eine Frau mit harten, unfreundlichen

Zügen, die wenig Liebe verrieten.
Arme Alice! — Mit bleichen Wangen und geschwollenen Augenliedern

mühte sie sich vergeblich, das dreijährige Mädchen herum zu
tragen. „Kleiner Unnütz willst du das Kind besser halten," ertönte die

Stimme von Frau Robert in wenig freundlichem Ton; „du verdienst
ja nicht einmal die Hafergrütze, die du ißest!" So erklang es den ganzen
Tag in wenig ab und zu wohlklingenden Weisen an ihr Ohr. Welcher
Abstand! Wie hatte sie zu Hause ihr Mütterchen: „mein Liebling, mein
Herzchen" genannt; mit welcher Freude sah sie dem Abend entgegen,
wenn sie auf einem Schemelchen ihr zu Füßen sitzen und den Märchen
und Geschichtchen lauschen durfte und jetzt? — Thränen stürzten aus
ihren Augen. „Komm her, ich will dir deine Locken abschneiden, für
ein Kind, das man aus Barmherzigkeit aufgenommen, passen sie nicht."
Des Kindes Lippen preßten sich zusammen. „Bitte, Bitte, lassen Sie
mir dieselben" und sie hob ihre Händchen um Mitleid flehend zu ihr
empor. „Mütterchen liebte sie so sehr. Sie sagte gar oft, daß sie

denjenigen meines verstorbenen Schwesterchens glichen. Bitte, lassen Sie
mir dieselben", und ihre Augen füllten sich von neuem mit Thränen.
„Willst du aufhören, von deinen Toten zu reden, es hilft dir nichts,"
und eins, zwei, drei, fielen die goldenen Locken unter der Hand der

unbarmherzigen Frau zur Erde. Armes Kind! — In wildem Schmerze
schrie sie auf: „Ich muß weinen und wenn sie mich schlagen, das Herz
thut mir so weh." Wo war denn der liebe Gott geblieben, von dem

ihr Mütterchen gesagt, daß er Witwen und Waisen beschirme?
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„SRa, na, waê ift benn hier toê?" imb unter ber 5Ef)üre erfd)ien baê

breite, freunblictje ©eficljt be? SRitchtttanneê, inbent er auf bie Satten

beutete, bie am ©oben tagen. ©r tjatte beê Sinbeê Sdjrei gehört.
„SBie Weifst biefeê Sinb rtnb wem gehört eê?" uttb fein gutherzige# ©efidjt
Hielte bott SMeib 31t ber Sieinen hinüber; itjm war uid)tê peinlicher,
at# ein Sinb Weinen ju fetjen. „©in Sinb ift'ê, baê ici) auê ©arms
tjerjigteit aufgenommen, baê fdjrie, weit id) it)re Sotten abfdjnitt," baê

ift äße#, fagte grau ©obert mit einer berädjflichett ©eberbe itfreê Sopfeë,
bie burd) fein SDajWifdjenfommen bod) nid)t wenig berbtüfft war. „So
Wirb 3Bot)ttt)un ftetê betol)nt. £Rid)t# auf ber ©otteêwett ()at fie 31t

ttjun, atê bie Steinen 31t gittert, bie Südje 3U fdjeuern unb t)ie nnb ba

eine Sommifftott 31t beforgen. Sie .berbient wirftid) nicfjt baê batte

SBaffer." 3ennt)ê §er'3, ba# fo Weit war, wie feine garm, 31t ber eine

2ttt3at)t ©ruubftücte gehörten, fclflug bott Stitteib für bie tteine SBeinettbe.

„Slber grau ©obert! ®a# Sinb ift nahe baran, frant 31t werben. SBa#

fangen Sie bann erft mit it)f an? Sie ift biet 31t fcljwad), um bie Strbeit,
bie @ie bon ifjr bedangen, 31t berridjten. ©eben Sie bie Steine mir."
„SReinetWegen, id) bin froh, Wenn ici) fie toê bin ; fie ift ja bod) 3U nid)tê
nuije, bie hochmütige Steine." „SBittft bu mit mir fommen?" wanbte er
fid) mit feinem natürlichen, freunbtidjen Säci)etn an Sttice. ©ei btefer
freunbtidjen ©ebe erweiterte baê tiebtid)e ©efid)td)eit beê Sinbeê: „gerne,
gerne, wenn id) barf," unb bertrauenb legte eê fein fpftnbdjen itt feine
raut)e ©ecl)te. ®raufsett ()bb er baê Stub mit ftartem Strut auf ben

SBagen unb bat)in ging eê itt fd)neltem ®rabe ber neuen ipeimat 3U.

llnterWegê entfpamt fid) ein trauliche# ©efpräcl) 3Wifct)en it)nen. Silice

muffte ihm er3ät)ten, wie fie 31t ber böfett grau ©obert getomnten.
©on meiner Stutter ©rab. „Sinne# ®ittg, anneê ®ittg!" fagte Retint),
fid) berftotjten mit bem ©oefürmet eine $()rchte abwifd)enb. „$|ut ttid)të!

n.idjtê," atê er fat), baff ein Schatten über baê wieber fo frölftictje
©eficfjtchen ber Steinen I)itfd)te, „Wollte bir nid)t Wel)e tt)un. Stber wie
in alter SBet t tommft bit 31t bem gefd)oreiten Sî'ofafe ?" inbent er bott
©erWttnberung fie betrachtete, „grau ©obert ()at mir bie Socfen abs

gefd)nitten." „®ie alte tpepe, bie Wirb fd)on nod) if)re Strafe befotmuen.
SBie fottft bu eê gut f)aben bei mir, id) Ijabe einen fd)önen ©arten, Wo

bit bid) nad) tpe^enêtuft tummeln ïamtft." 3tt Wenigen Stitnben hatten
fie ben |>of erreicht. Unter ber ipau#il)ür erfd)ien eine freunbtidje grau,
bie etwa# berWunbert ben uettett Stntömmting mufterte. „Apier bringe
id) bir ein SSittb für itnfere berftorbene Silt). SBie Wollen wir fie lieb
Waben, ©ott ftrafe mid), wenn je ein harte# SBort über meine Sippen
ïomntt. Stber jetjt gib ber Steinen Waê ©ed)te§ 31t effeu; fie wirb
Wungrig uttb bitrftig fein uttb nachher ber ©ulje bebürfen." Sßte ru|te
eê fid) gut itt beut Weichen ©ettd)en in nteufcl)enfreunblicher Umgebung
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„Na, na, was ist denn hier los?" und unter der Thüre erschien das

breite, freundliche Gesicht des Milchmannes, indem er ans die Locken

deutete, die am Boden lagen. Er hatte des Kindes Schrei gehört.
„Wie heißt dieses Kind und wem gehört es?" und sein gutherziges Gesicht
blickte voll Mitleid zu der Kleinen hinüber; ihm war nichts peinlicher,
als ein Kind weinen zu sehen. „Ein Kind ist's, das ich aus
Barmherzigkeit aufgenommen, das schrie, weil ich ihre Locken abschnitt," das

ist alles, sagte Frau Robert mit einer verächtlichen Geberde ihres Kopfes,
die durch sein Dazwischenkommen doch nicht wenig verblüfft war. „So
wird Wohlthun stets belohnt. Nichts auf der Gotteswelt hat sie zu
thun, als die Kleinen zu hüten, die Küche zu scheuern und hie und da

eine Kommission zu besorgen. Sie verdient wirklich nicht das kalte

Wasser." Jennys Herz, das so weit war, wie seine Farm, zu der eine

Anzahl Grundstücke gehörten, schlug voll Mitleid für die kleine Weinende.

„Aber Frau Robert! Das Kind ist nahe daran, krank zu werden. Was
fangen Sie dann erst mit ihr an? Sie ist viel zn schwach, um die Arbeit,
die Sie von ihr verlangen, zu verrichten. Geben Sie die Kleine mir."
„Meinetwegen, ich bin froh, wenn ich sie los bin; sie ist ja doch zu nichts
nutze, die hochmütige Kleine." „Willst du mit mir kommen?" wandte er
sich mit seinem natürlichen, freundlichen Lächeln an Alice. Bei dieser

freundlichen Rede erheiterte das liebliche Gesichtchen des Kindes: „gerne,
gerne, wenn ich darf," und vertrauend legte es sein Händchen in seine

rauhe Rechte. Draußen hob er das Kind mit starkem Arm auf den

Wagen und dahin ging es in schnellem Trabe der neuen Heimat zu.
Unterwegs entspann sich ein tranliches Gespräch zwischen ihnen. Alice
mußte ihm erzählen, wie sie zu der bösen Frau Robert gekommen.
Von meiner Mutter Grab. „Armes Ding, armes Ding!" sagte Jenny,
sich verstohlen mit dem Rvckärmel eine Thräne abwischend. „Thut nichts!
Thut nichts," als er sah, daß ein Schatten über das wieder so fröhliche
Gesichtchen der Kleinen huschte, „wollte dir nicht wehe thun. Aber wie
in aller Welt kommst du zu dem geschorenen Kopfe?" indem er voll
Verwunderung sie betrachtete. „Frau Robert hat mir die Locken

abgeschnitten." „Die alte Hexe, die wird schon noch ihre Strafe bekommen.
Wie sollst du es gut haben bei mir, ich habe einen schönen Garten, wo
du dich nach Herzenslust tummeln kannst." In wenigen Stunden hatten
sie den Hof erreicht. Unter der Hausthür erschien eine freundliche Frau,
die etwas verwundert den neuen Ankömmling musterte. „Hier bringe
ich dir ein Kind für unsere verstorbene Lily. Wie wollen wir sie lieb
haben. Gott strafe mich, wenn je ein hartes Wort über meine Lippen
kommt. Aber jetzt gib der Kleinen was Rechtes zu essen; sie wird
hungrig und durstig sein und nachher der Ruhe bedürfen." Wie ruhte
es sich gut in dem weichen Bettchen in menschenfreundlicher Umgebung
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auê. Sttê bie Reiben gunt ©utnadjtgrufj an iljr 33ettd)en traten, tag
fie bereits in tiefem ©d)tummer. ©fntren ban Stjränen gtfingten auf
ihren SBintpern, aber fie galten ber greube, eine £>eimat gefitnben gu
Ifaben. Sa, ja, lieb 9ftüttercf)en Ijatte maljr gefuradjcn ; ber liebe ©ort
befd)irntt SSitmen unb SSaifen. ®urd) bad geöffnete ffenfter brangen
in boïïen Stccorben bie Stbenbgtoden herüber. ®ie beiben ©ttern brüdten
fid) ftumm bie fpattb, beut £>errn banïenb, ber fie ein fo tiebeS Sinb
finben tief?. SJtarte ©ftri&jnetjev.

X>te 3nn IthtQ&p itppen.
(@irt 2Kiird)cn.)

§»m @d)aufenfter eined ®orftabend ftanben §roei ^ibittingSfaufifien.
i ©d maren SBac^Sfmfjfjen mit gotbenem £>aar unb blauen Singen;

gmei ©djtbeftern, bie fiel) gärttid) liebten. ©tetd Ratten fie mit ©ctjrecJen

an ben Stugenbtic! gebacl)t, ba fie getrennt mürben; aber bettnncl) mar
bad Selten im @d)aufenfter artd) gar tangmeitig unb unangenehm, be*

fonberd menn bie ©onne buret) bad ©tad fcl)ien, mad für i|re Sßad)d*
gefid)tc!)ett nicl)t öorteitfjaft mar.

,,@d betrübt mid)," fagte ba eined ®aged bie eine ißupfie gur
anbern, „baff mir nid)t fo hübfd) finb, mie mir backten, benn niemanb
fc£)eint und 51t bemerten."

2Bad bie anbere fßujtjte barauf antmorten mottte, toeifs id) nict)t,
benn im fetben Stugenbticfe tarnen gmei Sinber um bie ©de gelaufen
unb blieben bor bem ©djaufenfter fielen. @d maren ein Snabe unb
ein Sftäbdjen, unb bie beiben fßufijtett I)orct)ten nun gefjtannt auf bereu

©efpräd).
„3tun, ©IIa," fagte ber ^ltbfc^e Sttnge im SOiatrofenangitge, „mad

motten mir taufen? Sd) hab£ biet ©etb befommen, unb ®u tannft
®ir nun ®éin ©eburtdtagdgefdjent audmäfjten."

@d baiterte lange, bid ©IIa fid) entfdfliefjen tonnte, enbtid) fagte
fie: ,,Sd) beute, id) möchte am tiebften eine bon biefen fßuftben haben, SOtaj."

„@itt," antmortete 3Kay, „aber metetje bon beiben miftft ®it? @ie-

finb gang gteidj."
3îad)bem fie ein 2Bcitd)en gegögert hatte, mühtte ©Ita biejeitige mit

bent btauen bleibe. @0 traten bie Stinbcr in ben Saben unb SJcaj taufte
für bie ©cfjmefter bie fßit()fje'unb eine ©djacfjtet ffinnfotbaten für fid) fetbft.

fßtö^tid) fagte ©ttà: „S<h möchte bie anbere fßujtjte mit beut rofen*
roten bleibe and) nod) taufen unb fie bent armen SKäbdjen fdjenten,
bad brausen bor beut genfter ftet)t unb fo fel)nfüd)tig nach ^en
fachen fdj.aut."

Sttd fie bad hörte, mürbe bie fßujtjte mit bent rofettroten SHeibäjen

oljnmädjtig gctuorbett fein, menn fie nid)t nur eine fßwpfje gemefett märe;
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aus. Als die Beiden zum Gutnachtgruß an ihr Bettchen traten, lag
sie bereits in tiefem Schlummer. Spuren von Thränen glänzten auf
ihren Wimpern, aber sie galten der Freude, eine Heimat gefunden zu
haben. Ja, ja, lieb Mütterchen hatte wahr gesprochen; der liebe Gott
beschirmt Witwen und Waisen. Durch das geöffnete Fenster drangen
in vollen Accorden die Abendglocken herüber. Die beiden Eltern drückten

sich stumm die Hand, dem Herrn dankend, der sie ein so liebes Kind
finden ließ. Marie Saiidmeyer.

Die Iivill'ingspuppen.
(Ein Märchen.)

àj^m Schaufenster eines Dorfladens standen zwei Zwillingspuppen.
Es waren Wachspuppen mit goldenem Haar und blauen Augen;

zwei Schwestern, die sich zärtlich liebten. Stets hatten sie mit Schrecken

an den Augenblick gedacht, da sie getrennt würden; aber dennoch war
das Leben im Schaufenster auch gar langweilig und unangenehm,
besonders wenn die Sonne durch das Glas schien, was für ihre Wachs-
gesichtchen nicht vorteilhaft war.

„Es betrübt mich," sagte da eines Tages die eine Puppe zur
andern, „daß wir nicht so hübsch sind, wie wir dachten, denn niemand
scheint uns zu bemerken."

Was die andere Puppe darauf antworten wollte, weiß ich nicht,
denn im selben Augenblicke kamen zwei Kinder um die Ecke gelaufen
und blieben vor dem Schaufenster stehen. Es waren ein Knabe und
ein Mädchen, und die beiden Puppen horchten nun gespannt auf deren

Gespräch.
„Nun, Ella," sagte der hübsche Junge im Matrosenanznge, „was

wollen wir kaufen? Ich habe viel Geld bekommen, und Du kannst

Dir nun Dein Geburtstagsgeschenk auswählen."
Es dauerte lange, bis Ella sich entschließen konnte, endlich sagte

sie: „Ich denke, ich möchte am liebsten eine von diesen Puppen haben, Max."
„Gut," antwortete Max, „aber welche von beiden willst Du? Sie>

sind ganz gleich."
Nachdem sie ein Weilchen gezögert hatte, wählte Ella diejenige mit

dem blauen Kleide. So traten die Kinder in den Laden und Max kaufte
für die Schwester die Puppe und eine Schachtel Zinnsoldaten für sich selbst.

Plöhlich sagte Ella: „Ich möchte die andere Puppe mit dem rosenroten

Kleide auch noch kaufen und fie dem armen Mädchen schenken,
das draußen vor dem Fenster steht und so sehnsüchtig nach den Spielsachen

schaut."
Als fie das hörte, würde die Puppe mit dem rosenroten Kleidchen

ohnmächtig geworden sein, wenn sie nicht nur eine Puppe gewesen wäre;
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öernt ber ©ebattle, in einer ärmlichen glitte leben 51t ntitffen, wäljrenb
itjre ©djwefter in ein bornepneS £>auS fain, tear attcl) gar 51t traurig.

,,©ut," faßte SJtaj, „®tt fannft biefe ipufpe attd) nod) laufen; bod)

Weiff id) nid)t, WaS baS SKctbdjen bamit anfangen foil ©S trägt ja
bereits ein Heines Sabt) im 'Sinn."

®ie Serfäuferin Wiclelte nun beibe ißujpen in berfd)iebene Sßafaiere

ein, fo baff fie fid) laitrn ein leifeS Sebeinol)! pflüftern lonnten. ®ann
mürben fie fortgetragen. ®ie eine in ein groffeS, farädjtigeS fjattS, bte

anbere in eine arntfelige, Heine glitte! —
S3ier§el)n ®age lang I)atte bie fßujpe im blauen S(eibd)cn gute

Seiten. ©IIa taufte fie Siftoria unb gog il)r jeben ®ag ein netteS,

fdjöneS SIeib an. Sei iljreü ©fiagierfaljrten nal)m fie bie fßuf>be mit in
ben ißongmagen unb legte fie abettbS in ein fcfjöneS WeictjeS Settdjen. Sind)
Sruber Max tuar artig gegen fie unb fpracf) fet)r l)öftid) mit iljr. @ie

fül)tte fid) fo bornetjm unb glitcHid), baff fie böttig ifjrer armen Sibil?
lingSfdjtoefter bergaff. Stber leiber batterie biefeS ©lud nicl)t fel)r tauge.
9Iad) biergept ®agen befant ©da ein netteS ©faietgeng unb lieff ttjre
geliebte Siltoria in einem @cf)ran!e im Sinbergimnter liegen, opte fid)
weiter itm fie 51t belümmern. ®a tag fie eine Seitlang ganj bergeffen,
bis fötar fie eines iïageS pwoorjerrte, als er ein ©pieljeug fttdpe. ®a?
bei rijf er il)r ben littlen.SIrm artS. SSäpenb alSbattn bie @efd)Wifter
mit @f>crtcn Seffetcpn anS ©genfer fpelett gingen, faacbte baS

Sittberntäbcpn bie arme SiHoria mit anberen gerbrodjenen ©f.iieXfad)ett
in eine ©djacpel unb trug biefelbe in bie SKitmfieffammer.

tpier ettblid) backte bie ftoïge Sütoria wieber an i^re @d)Wefter
unb Wüitfdjte feïjnticf), fie ftänben nod) pfantuten im @d)aufeufter. —
Xtnterbeffen lebte bie flippe im rofenroten Stleibdjcit in ber Keinen

ffütte. @ie würbe ©reteben genannt unb belant leine febönen Steiber.
Suerft fütftte fie fid) red)t unglucKid) unb beneibete itjre @d)Wefter int
bontepitcn ipaufe fetjr. fyp' SIeib begann tduituptg p Werben nttb fie
fcljftmte fid) baritt. SIber nad) ttnb nad), als fie fat), Wie gtiidtid) fie
bie beiben armen Sinber mad)te; begann fie attberS p benfen. ®aS
Heine Sabt) peït fie faft beftänbig im Sinne unb nannte fie ' „meine
liebe fßnppe", ©ittmal würbe bie Steine Iran! unb tag int Sette; ba

muffte @retd)en ibr ©efedfdjaft leinen ttnb als eS immer fdftimnter
lottrbe, fo baff man baS-Sinb ittS tpofpital bringen muffte, ba muffte fßttppe
©retdjen aud) mit; beim bie Sieine Wollte fie nidjt bon fid) taffett. ®a
fpracfj ©reichen p fief) feïbft: „Shtn Wollte id) nicl)t taufcpit um ade

fdjonett Steiber itt ber 'SSelt. Wuufcfye nur, meine @d)Wefter wäre
attd) per."

üitb it)r SButtfd) würbe erfüdt, wie fonberbar eS anet) fdjeint. Situ

nädjften ®age laut ein groffeS ißalet für bie armen Sittber int öowitat,

— 46 —

denn der Gedanke, in einer ärmlichen Hütte leben zu müssen, während
ihre Schwester in ein vornehmes Hans kam, war anch gar zu traurig.

„Gut," sagte Max, „Du kannst diese Puppe auch nvch kaufen; doch

weiß ich nicht, was das Mädchen damit anfangen soll. Es trägt ja
bereits ein kleines Baby im Arm."

Die Verkäuferin wickelte nun beide Puppen in verschiedene Papiere
ein, so daß sie sich kaum ein leises Lebewohl zuflüstern konnten. Dann
wurden sie fortgetragen. Die eine in ein großes, prächtiges Haus, die
andere in eine armselige, kleine Hütte! —

Vierzehn Tage lang hatte die Puppe im blauen Kleidchen gute
Zeiten. Ella taufte sie Viktoria und zog ihr jeden Tag ein neues,
schönes Kleid an. Bei ihren Spazierfahrten nahm fie die Puppe mit in
den Ponywagen und legte sie abends in ein schönes weiches Bettchen. Anch
Bruder Max war artig gegen sie und sprach sehr höflich mit ihr. Sie
fühlte sich so vornehm und glücklich, daß sie völlig ihrer armen
Zwillingsschwester vergaß. Aber leider dauerte dieses Glück nicht sehr lange.
Nach vierzehn Tagen bekam Ella ein neues Spielzeug und ließ ihre
geliebte Viktoria in einem Schranke im Kinderzimmer liegen, ohne sich

weiter um sie zu bekümmern. Da lag sie eine Zeitlang ganz vergessen,
bis Max sie eines Tages hervorzerrte, als er ein Spielzeug suchte. Dabei

riß er ihr den linken. Arm aus. Während alsdann die Geschwister
mit Spaten und Kesselchen ans Seeufer spielen gingen, packte das

Kindermädchen die arme Viktoria mit anderen zerbrochenen Spielsachen
in eine Schachtel und trug dieselbe in die Rumpelkammer.

Hier endlich dachte die stolze Viktoria wieder an ihre Schwester
und wünschte sehnlich, sie stünden noch zusammen im Schaufenster. —
Unterdessen lebte die Puppe im rosenroten Kleidchen in der kleinen

Hütte. Sie wurde Gretchen genannt und bekam keine schönen Kleider.
Zuerst fühlte sie sich recht unglücklich und beneidete ihre Schwester im
vornehmen Hause sehr. Ihr Kleid begann schmutzig zu werden und sie

schämte sich darin. Aber nach und nach, als sie sah, wie glücklich sie

die beiden armen Kinder machte, begann sie anders zu denken. Das
kleine Baby hielt sie fast beständig im Arme und nannte sie „meine
liebe Puppe". Einmal wurde die Kleine krank und lag im Bette; da

mußte Gretchen ihr Gesellschaft leisten und als es immer schlimmer
wurde, so daß man das.Kind ins Hospital bringen mußte, da mußte Puppe
Gretchen auch mit; denn die Kleine wollte sie nicht von sich lassen. Da
sprach Gretchen zu sich selbst: „Nun wollte ich nicht tauschen um alle
schönen Kleider in der Welt. Ich wünsche nur, meine Schwester wäre
auch hier."

Und ihr Wunsch wurde erfüllt, wie sonderbar es anch scheint. Am
nächsten Tage kam ein großes Paket für die armen Kinder im Hospital,
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mit ber 3luffd)rtft „bon äRar unb ©flu, mir Reiben fetter eingefiadt".
3n bem Ratete aber maren eine gange SKenge @f>ieïfacl)en, alte unb
neue, gerbrodjene unb gange, unb unter itjnen mit nur einem Sinuc,
gerînittertem bleibe unb fcl)(ecf)ter Saune audi) fßufxfie SSiftoria. ©obatb
fie aber ifjre 3mitlig§fcl)toefter erbticEte, flog bte fd)ïeçt)te Saune gum
genfter l)iuüuS unb fie mar glüdltd) unb gufrieben.

@f>ät abenbd bann, al§ alle Sinber etngefd)lafen maren, ergälfltett
fiel) bie jShnIlnigëfmfXpen W)re ©rlebniffe, unb fßufjpe SSiltoria faut
fcljlteßltd) git bem ©utfrfjlu'fe, baß fie bon nun an and) berfudjen molle,
arme ®nbcr gü'ict'Cirf) gu machen, ©ie mürbe einem fleinett föfabcljen
gcfcßenlt, baê fie eben fo lieb hatte, mie ©retdjeit öat> anbere.

Slt§ bann bie beißen Siitber enblict) mieber gefitnb maren, mußten
bie sißuf2foett fief) bon neuem trennen, mat> fie feïjr betrübte. Siber eine

jebe bon ißnen lebte fortan gufrieben unb glüdltd) in einer fleinen glitte,
geliebt unb gehegt bon einem armen Stube.

äRerlt e§ ©ltd), meine lieben, ïleinen Sefer: Slrme Stnber burd)
fleine 2Bol)ltaten beglüclen — baS maetjt ein froljeê, gufriebeneB iperg!

^vxef&aften 6er "gfleöaüfton.
(illit in f|toga 'S-di. @efd)minb ein ©rüßebett auf biefent

SBege, lieber ©d)a|, bon Seiner fXitd^tigen ©ottfine. Sonnte id) Sir jeigt nun
auch fagen, mie biel Sd)imeS id) auf ber Steife gefetfen Ijabe unb aitct) jeft
jeben Sag felje xtnb babei babe id) bom frühen SRorgen bis gttnt ffoäten Slbenb
nod) bas reinfte ©ongert bon all ben bergigen Sogelftimmcben ringsumher,
^a, ja! Su mußt f<bon felber einmal fontmen unb erfahren, maS baS tieine
„5Refid)en" auf ber foö'be für feböne ©enüffe bietet.

Seine liebenbe Sante mit ben ©ottfiuS unb ©oufinen babe id) alte mol)!
angetroffen; natürlich maren alle fetjr begierig, fid) bon Sir unb Seinen lieben
9ßaßa xtnb SRartta ergablen gu laffen. «eint ©intreten in mein Qimntercbcn
begrüßten mid) gleich bie Silber botx ©ttd) Siebext. SBnr baS xticfjt eine xxettc

3bee bon meinen ©efdfmiftern ©ie batten and) bas 3nnere beS ffattfcS
mit Slxtnten xtnb ©rxtnent gang ctitSgefd)ixuxcft für ntid); ic£) moUte nur, Su
bätteft eS feben tonnen. — SBie getjt eS lieb' Sabn xtnb SRanxa xtnb Sir
felber? Itnb maS macht ber gxtte 'Sßajor''? — SÜSic fcdjöxx mirb and) ©xter
.fjattS je|t mieber axtSfd)axten ixtt frifebexx ©rixn!

Sîxtrt aber für bettle: Good-bye lieber Sd)a| 3cl) fteclc gegenmärtig tief
iix Srieffdutlben xtnb muß Siel) axtf fguxter bertröften. ©et mit Seinen Heben
9ßaf)a unb ÏRanta attfS b^äl'dlfte gegrüßt boxt trnS allen, gaxtg befonberS aber
bon Setner ©ottfine (SCtfo.

Junta <£> in §tratt!>!tfefb. ©in tiebeS, neues @d)reiber!eht, baS

tapfer feine gerien bemt|t, ttnt fein fröhliches „©ruß ©ott!" gu fagen. ©elt,
eS geßt teid)ter, bie Kartoffeln gu effen, als fie gu legen, llnb bod) bentt
man in ber ©tabt fo menig baran, maS eS braucht, bis bie Köd)ht bie Kar»
toffeln unS auf ben Sifd) bringen tann. ©oldjer SluStaufd) in ben Serien
ift nicht nur bergnügtid), fonbern aud) belebrenb, benn man fiebt gegenfeitig
neues uub lernt babei. Kommt SäSd)en Souife ®. nun in ben ©ontmerferien
gu Sir nad) Q.? Sann merbet 3hr ungtoeifeltjaft babeu, fdjmimmen unb
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mit der Aufschrift „von Max und Ella, wir haben selber eingepackt".

In dem Pakete aber waren eine ganze Menge Spielsachen, alte und
neue, zerbrochene und ganze, und unter ihnen mit nur einem Arme,
zerknitterten! Kleide und schlechter Laune auch Puppe Viktoria. Sobald
sie aber ihre Zwilligsschwester erblickte, flog die schlechte Laune zum
Fenster hinaus und sie war glücklich und zufrieden.

Spät abends dann, als alle Kinder eingeschlafen waren, erzählten
sich die Zwillingspuppen ihre Erlebnisse, und Puppe Viktoria kam

schließlich zu dem Entschlüsse, daß sie von nun an auch versuchen wolle,
arme Kinder glücklich zu machen, Sie wurde einem kleinen Mädchen
geschenkt, das sie eben so lieb hatte, wie Gretchen das andere.

Als dann die beiden Kinder endlich wieder gesund waren, mußten
die Puppen sich von neuem trennen, was sie sehr betrübte. Aber eine

jede von ihnen lebte fortan zufrieden und glücklich in einer kleinen Hütte,
geliebt und gehegt von einem armen Kinde.

Merkt es Euch, meine lieben, kleinen Leser: Arme Kinder durch
kleine Wohltaten beglücken — das macht ein frohes, zufriedenes Herz!

Wriefkcrsten öer Weöttktion.
Ktta K in Hisga Vh. Geschwind ein Grüßchen auf diesem

Wege, lieber Schatz, von Deiner flüchtigen Cousine, Könnte ich Dir jetzt nun
auch sagen, wie viel Schönes ich auf der Reise gesehen habe und auch jetzt
jeden Tag sehe und dabei habe ich vom frühen Morgen bis zum späten Abend
noch das reinste Conzert von all den herzigen Vogelstimmchen ringsumher,
Ja, ja! Du mußt schon selber einmal kommen und erfahren, was das kleine
„Nestchen" auf der Höhe für schöne Genüsse bietet.

Deine liebende Tante mit den Cousins und Cousinen habe ich alle wohl
angetroffen; natürlich waren alle sehr begierig, sich von Dir und Deinen lieben
Papa und Maura erzählen zu lassen, Beim Eintreten in mein Zimmerchen
begrüßten mich gleich die Bilder von Euch Lieben, War das nicht eine nette
Idee von meinen Geschwistern? Sie hatten auch das Innere des Hauses
mit Blumen und Grünem ganz ausgeschmückt für mich; ich wollte nur, Du
hättest es sehen können, — Wie geht es lieb' Papa und Mama und Dir
selber? Und was macht der gute f,Major"? — Wie schön wird auch Euer
Haus jetzt wieder ausschauen im frischen Grün!

Nun aber für heute: (koocl-bzm lieber Schatz! Ich stecke gegenwärtig tief
in Briefschulden und muß Dich auf später vertrösten. Sei mit Deinen lieben
Papa und Mama aufs herzlichste gegrüßt von uns allen, ganz besonders aber
von Deiner Cousine Kkise.

Anna K in Hckanenfekd, Ein liebes, neues Schreiberlein, das
tapfer seine Ferien benutzt, um sein fröhliches „Grüß Gott!" zu sagen. Gelt,
es geht leichter, die Kartoffeln zu essen, als sie zu legen. Und doch denkt
man in der Stadt so wenig daran, was es braucht, bis die Köchin die
Kartoffeln uns auf den Tisch bringen kann. Solcher Austausch in den Ferien
ist nicht nur vergnüglich, sondern auch belehrend, denn man sieht gegenseitig
neues und lernt dabei. Kommt Büschen Louise G, nun in den Sommerferien
zu Dir nach Z,? Dann werdet Ihr unzweifelhaft baden, schwimmen und
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rubetn, mentt menigfteng bag SBetter fdjßn ift. ©dfreibe mir p fetter $eit
banrt ami) unb lafi ben fteinen „Ifjanfi" mittl)itn, ber fo ftolj ift auf feine
erfien Sudjftaben.

^iuboff (à in ^ttjcnt. ®ir fdjeint bag Seifen fa befonberg gut p ge»
fatten unb bag Sernen int ©ifenbabnmagen ntadjt ®ir ©paf;. ®ein Seridft
mar mir befonberg intereffant, meil eine grage über biefe ©adfe im ©precb»
taal ber „©djmeijer grauen»3eitttng" eben gefiettt mürbe. ®u felbft bemerfft

nun lauter Vorteile bon biefer SIrt p lernen.
Sei anberen liegt bie ©acEie aber nidjt fo günftig.
Sidjt jebeg ®inb fjot einen treu beforgten lieben
Sater alg Segleiter auf feinen galten; einen
Sater, ber mit beut ©opne lernt, ber ipn fo an»
eifert unb fein SSiffen ntetirt. ®u î)aft alte tXr=
facbe, ®id) über ®einen Sorpg p freuen unb
banfbar bag Sleuperfte p tun, um beffen aucb
recbjt mitrbig p fein. — ®ie tleine §etta in 3ürid)
bat ein atterliebfteg Sriefdfen gefd)rieben. ©ic
I)at je|t ftbon Ipeintmeb nad) ®tr unb mitnfd)t,
baß ®eine Seife fid) nid)t gar 31t meit augbebne.
Sie mill mir audj fcbreiben, mo 3br femeilen
Stufenthalt babet unb mie eg (Sud) gebt. fgcb
münfdje ©ttcf) biel ©tiicf auf bie Seife unb ben
fdjönften ©rfolg, 2af; aitg ber grernbe aitd) ein»
mal eine Srieftaube fliegen.

Jeanette Jt in ^aufanne. 23er hotte gebadet, baff ®it fo ein
fcbeuer, beimmebîranter Sögel mitrbeft, bent bie greunbfdjaft nicpt ben min»
beften ©rfa| 31t bieten bermag für ben traulieben Ilmgang mit ber licbcnben
Stiutter unb mit beut flehten ©cljmefterdjen. 28ebre ®icl) tapfer gegen bie
trübe ©tintntung. ©cpau alle ®eine Sllterggenoffinnen an; alte hoben fie attd)
iljr ©Iternbaug berlaffen müffen unb attd) biefen ift nun ber täglidje Serfeljr
mit liebebotten ©efebmiftern berunntöglidjt. ®u bnft tmdj nod) bie regel»
mäfsige Äorrefponben* unb meijjt, bafi ®u innert einer beftimmten grift
mieber ing beimifdje Seft prütffebren fannft. ©0 gut mie ®ir mirb'g nid)t
alten, benn eg gibt ficE>erIic£) ntebr atg eing, bent fein Saterbaitg fief) ntebr
öffnet, menn eg feine ff$enfiong;eit hinter fid) bot, fonbern bag bann, auf
feine eigenen gü&e geftettt, fein Srob unter grentben Oerbienen mttf;. ©dfliefee
®id) einer folcpen rotfdjülerin in grertnbfd)oft an ttnb ®u mirft pr ©in»
fid)t fomnten, mie menig ®tt pm SBeinen berechtigt bift. fgd) benf'e, baf; ein
nftdjfteg Srieflein mir jeigen mirb, mie jfeanette bag 2ad)ctt mieber gelernt
bat. ®ir unb ®eincr lieben Sßenftongmamnta berjlidjen ©ruf;.

rot it (jat'g oft beitt Dpr oernommen;
yjüt e bie ©uten finb'g ttnb grjntmen;
Wit ä folgt ftetg eg biifen Slljatert ;

9Jîit i gefod)t mirb'g unb gebraten;
Slit ei bir nodj übrig bleibe
rot au bu bie geit bertreibe.

ZtiflöruttB kr Cljarak in Ur. 5.
Strtitttfjetttt.

Kebattiott imb SBerlag: Statt ®ttfe Rottes get tit @t. ©altert.
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rudern, wenn wenigstens das Wetter schön ist. Schreibe mir zu selber Zeit
dann auch und laß den kleinen „Hansi" mitthun, der so stolz ist auf seine
ersten Buchstaben.

Iiudosf K in Luzern. Dir scheint das Reisen ja besonders gut zu
gefallen und das Lernen im Eisenbahnwagen macht Dir Spaß. Dein Bericht
war mir besonders interessant, weil eine Frage über diese Sache im Sprech-
iaal der „Schweizer Frauen-Zeitung" eben gestellt wurde. Du selbst bemerkst

nun lauter Vorteile von dieser Art zu lernen.
Bei anderen liegt die Sache aber nicht so günstig.
Nicht jedes Kind hat einen treu besorgten lieben
Vater als Begleiter auf seinen Fahrten; einen
Vater, der mit dem Sohne lernt, der ihn so

aneifert und sein Wissen mehrt. Du hast alle
Ursache, Dich über Deinen Vorzug zu freuen und
dankbar das Aeußerste zu tun, um dessen auch
recht würdig zu sein. — Die kleine Hella in Zürich
hat ein allerliebstes Briefchen geschrieben. Sie
hat jetzt schon Heimweh nach Dir und wünscht,
daß Deine Reise sich nicht gar zu weit ausdehne.
Sie will mir auch schreiben, wo Ihr jeweilen
Aufenthalt habet und wie es Euch geht. Ich
wünsche Euch viel Glück auf die Reise und den
schönsten Erfolg. Laß aus der Fremde auch
einmal eine Brieftaube fliegen.

Jeanette K in Lausanne. Wer hätte gedacht, daß Du so ein
scheuer, heimwehkranker Vogel würdest, dem die Freundschaft nicht den
mindesten Ersatz zu bieten vermag für den traulichen Umgang mit der liebenden
Mutter und mit dem kleinen Schwesterchen. Wehre Dich tapfer gegen die
trübe Stimmung. Schau alle Deine Altersgenossinnen an; alle haben fie auch
ihr Elternhaus verlassen müssen und auch diesen ist nun der tägliche Verkehr
mit liebevollen Geschwistern verunmöglicht. Du hast doch noch die
regelmäßige Korrespondenz und weißt, daß Du innert einer bestimmten Frist
wieder ins heimische Nest zurückkehren kannst. So gut wie Dir wird's nicht
allen, denn es gibt sicherlich mehr als eins, dein kein Vaterhaus sich mehr
öffnet, wenn es seine Pensionszeit hinter sich hat, sondern das dann, auf
seine eigenen Füße gestellt, sein Brod unter Fremden verdienen muß. Schließe
Dich einer solchen Mitschülerin in Freundschaft an und Du wirst zur Einsicht

kommen, wie wenig Du zum Weinen berechtigt bist. Ich denke, daß ein
nächstes Brieflein mir zeigen wird, wie Jeanette das Lachen wieder gelernt
hat. Dir und Deiner lieben Pensionsmamma herzlichen Gruß.

LogogripH.
Mit ü hat's oft dein Ohr vernommen;
Mit e die Guten sind's und Frommen;
Mit ä folgt stets es bösen Thaten;
Mit i gekocht wird's und gebraten;
Mit ei dir noch übrig bleibe!
Mit au du die Zeit vertreibe.

Auflösung der Charade in Nr. 5.
Mannheim.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Ho ne g g er tn St. Gallen.
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